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VORWOR 





Die F 


der zeitliche 





ebnisse der Grabungen in Giza wurden bisher unter dem Gesichtspunkt 





Reihenfolge veröffentlicht. Denn nur so konnte die Entwicklung der 





'otenbräuchen klar 
abas der IV. Dynastie bel 


‚eschrittenen 


Grabbauten und ihrer Ausschmückung und der Wandel in den 
I, sind die M 


II, die der beginnenden und vo: 





gestellt werden. Im ersten Band, G andelt, 


I u 
'ellung wurde aber auch der letzte Abschnitt der 










in den beiden folgenden Bi 
V. Dynastie. In die 
in der VI. Dy 
Mastabs des Alten Reiches gez 
Bände der P 
entdeckte Mat 





twieklung 





#eschichte der 





stie miteinbezogen. Da somit die großen Linien für die 


sind, ka 


kommen, in schnellerer Folge das bei den G 








ichnet ın für die Herausgabe der folgenden 





n zur Durehführun; abungen 








1 der Wissenschaft lich zu machen. Dabei sollen zunächst die 








Mastabas, einzeln oder in kleinen Gruppen, veröffentlicht werden, die von besonderer 


Bedeutung sind. 





Für den vorliegenden vierten Band wurde dus Grab des Ky-m-nl; ausgewählt. I 








‚ schließt sich also an die in Giza I zuletzt veröffentlichten 





stammt aus der VI. Dynasti 





-m-nl gehört trotz der Bescheidenheit der Anlage zu den wich- 





ber zeitlich an. X 





tigsten Denkmälern unseres Grabungsfeldes und verdient eine gesonderte Herausgabe, 






rkenswerten Ausschmückung des 
Art: alle ihre 


nderes Grab des Alten Reiches weist einen 


ues und der bemi 





Abgesehen von der Eigenart des E 





Kammer einen 





Kultraumes bi seine unterirdis« 
Wände sind mit Malereien bedeckt. Kein 
auf. Wohl beginnt ım 


ichnen, und bedeckt 





hatz e 








ähnlichen Schmuck 





aum 





in dem Sarg: 


den Darstellun 





die Opferliste aufzuz 








its, meist in Sch 
In 12 


tellungen, die sonst als Reliefs die ober 


eichnung, aber nirgends 





der Speisen und Vorräte für das Jen: 
i h in bunten 





lein finden sis 





Bild eines Lebewesens zu gewähren. 





n Kul 
der Feldeı 
Bereitung des Mahles in der Küche u 
Alten Reich über 
haben überdies einen ganz 





me zieren: die 
die Vie cht, 
die Heı 





en alle die I 











, die Lastschiffe, die Bestellus 
ht, di 





ahrt in den Segelboote 





Treiben im Papyrusdick ichtung 





des Schlafraumes. — Malereien sind zudem ii 





aupt selten; unsere 





Bilder stellen daher einen willkommenen Zuwa 





besonderen V 





rt und einen eigenen R 








Ausführung, sind ichtete der Künstler 


ıs freier 






auf die sonst vo 
Hand. Unter der M. 
derum besonderer 
flott und sich« 








Vorzeic] 





t an mehreren Stellen noch di 





nung hervor, di 








ichner mit Skelettfiguren, die 





meist begnügte sich der 


hinwarf. 

















Iv Henass Jusser. Benichr Unze vıE Granusoes aur Dem Fereonor vox Giza 





‚aten, fanden wir die 





Als wir am 14. Januar 1926 die nmer zum erstenmal bei 








Bilder noch frisch in leuchtenden Farb: seien sie eben fertig gestellt worden. 








selte Sand ei 





Nur in der Südostecke hatte der hereinge ige Zerstörung angerichtet. 


Leider hat unterdessen insbesondere die Nordwand durch die eindringende Luft gelitten. 





Doch war es gelungen, von den wichtigsten Bildern farbige Kopien herzustellen, che 





n den betrefienden Stellen auftraten. Alan H. Gardiner 





Verwitterungserscheinungen 





Nina de 





-Davies die Schiffahrtsszenen malte; zwei 






hatte es a 





ngeregt, daß M 


der Blütter sind in dem Prachtband Anc; ptian Paintings des Oriental Institute 





s Tafel II und III veröffentlicht. Dann 





Chienge at Miß Amice Calverly, die Leiterin 1 


der Joint expedition of the E; 1d the Oriental Institute of the 





ypt Exploration Society ı 











ie sind auf den 





University Ch le übrigen wichtigen 





‚go at Abydos 





zenen gemalt; 5 





igen Tafeln VI, XI—XV wiedergegeben. — Die Zeichnungen der Darstellungen 
und Inschriften der oberen Kammer sowie die Pläne und Schnitte stammen alle von 


Herrn Dr. Otto Daun 





'r auch die meisten A 





q ‚chitektur- und Reliefzeichnungen der 





ersten drei Giza-Bände ausgeführt hat. 





Für das Mitlesen der Druckbogen bin ich den Herren Dr. J. Spiegel und 
W. Hölscher verbunden; Herrn Spiegel wird auch die Herstellung der Verzeich- 
nisse am Schluß des Bandes verdankt, 
Das Archäologische Institut des Deutschen Reiches hat für den Druck des vor- 


lie identen Dr. Ma 


n Werkes ei 





‚en namhaften Zuschuß bewilligt; seinem Pı 


Schede sei dafür aufrichtiger Dank gesagt 





H. 





inker. 
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A. Die Zeitbestimmung. 


Da uns die Inschriften über die Zeit der 
Erbauung des Grabes keinen Aufschluß geben, 
sind wir vor allem auf die Anzeic) 
h für das Alter dor M 


ihrem Baustil, der Wahl und Verteilung 








n angewiesen 





die staba aus ihrer 












Darstellungen und aus der Fassung der 
Totengebete ergeben, 





jor Nord 


Kdjm-nl; hatsein Grabmal in eine 
Sud-Straßon des Friedhofs der IV. Dy: 
goriegelt, siche Abb. 1 











setzt und sie vollkommen a 
Das konnte nur zu einer Zeit geschehen, in der 
der Totenkult bei den südlich gelegenen Mastabas 
Denn auch dio Ost—West-Straße 
t, durch das Grab des K3j aus 
Dieser 
auf dem Friedhof weniger 





eingestellt war. 





war hier v 
inbau hatte den Dienst 
Zu- 
jon im Norden lagen, 
und Nordfriedhof 





der V. Dynastie. 


stört, da die 








zu den einzelnen St 
'r Platz den Süd. 





ein fi 





trennte. Auf diesen Umstand haben auch die 
Einbauten in den Nachbarstraßon Rücksicht go- 








nommen. Am Anfang der westlichen Parallel 
straße hatte Är-pw-P) seine Mastaba so a 


verblieb, 





daß vor ihr im Osten ein Durchg: 
Weiter östlich ließ Anfang der 
VI. Dynastie noch ein! alen Pfad für die 
dahinterliogenden Mastabas frei, obwohl dadurch 
die Anlage stark boengt wurde und eine völlige 
Verbauung der Straße wosentlich billiger gewese 
wäre durch Ersparung der west 
£ - 

gologonen Ki-yf. 

Dieser Befund deutet darauf hin, 
die Wende der V. zur VI. Dynastie 
Westfriedhof noch Rücksicht auf die alten Durch- 
£ de. Wenn Ky-m-nlı os wagen 








aus dem 








nlich liegt der Fall bei dem nördlicher 





or, A 





daß um 
auf dem 














nge genommen wn 
die Straße bei ihrem Beginn vollkommen 
za verschließen, so müssen wir annehmen, daß 
er wohl zu einer späteren Zeit lebte, als der 
Totendienst bei manchen alten Gräbern eingestellt 
und die Ordnung auf dem Friedhof verfallen war. 
In die vorgerüickte VI. Dynastie weist un 
auch die Mastaba selbst durch die Art ihrer An- 
lage und die Einzelheiten ihrer Bauglieder. Sche 
die Auflösung des Block: Gang 
und die verhältnismäßig große Kultkammer ist 
I 





























jarch den lange 








ein Zeich Ende der Entwick 





daß wir uns a 














lung des Mastaba-Baues befinden. Hier weisen 
uns die zeitlich bestimmbaren Gräber unsere 
Friedhofs den Weg. Noch R“ıer II vom Ende 
der V. Dynastie spart im Kern des Grabes nur 
eine kleine Kammer aus, wenn er auch im Osten 








und im Siiden desselben einen 
Der wohl der fo 


Statuenbau anbr 

















Generation angehörende Sim-nfr IV dagegen leg 
schon Vorraum und Gang in das Innere des 
Blocks; siehe Vorbericht Gian 1929, S. 105; ebenso 
der daneben liegende T4j und Pt}-tp, der unter 






Vom 


üstlichsten 


et war; siehe ebenda 8. 106 und 
Westfriedhof sind die Anln, 
Reihe Innen 
Vorbericht Gi 





mehrer 





umen xu nennen, 





An ihrem nörd 
her der Sndm-ib, die 


. Dynastie bis zu Pjpj II reichen. 








de Hi 








vom Ende der 
In diese Gruppen fügt sich der Bau des Ayj-m-nl 


h auf Grund mancher weiter anzuführen 





den Einzelheiten. 
Die Ausführ: 
Geröll und Außenwände aus kleinwürfelig 
mulitblöcken (Kum: yps 1 in Gizalll 
$. 18) kann allein für die Zeitstellung nicht her 
& Wir 
Typ schon am Anfang der V. Dynastie vorkommt, 
bei Bauten, die nicht an den .dhofs 
straßen liegen, so bei Whm-k}j, dem Hausvorsteher 
des Prinzen K’-nj-njse-t 1. 
Anhalt bietet schon der Inschriftfries auf der 
Außenwand. Solche 
Friese sind für das spätere Alte Reich hezeich 
Wie in so manchen anderen Fällen ist ein 
vereinzeltes V: n des Brauches schon früh 
belegt, die Vi inerung tritt erst zu einem 
wesentlich späteren Zeitpunkt ein. Dem Inschrift- 
band begegnen wir an der großen Mast 
Hint:nj = Grab Lepsius 43, L. D. II 26 aus dem 
Dynastie. Auf dem Westfriedhof 


Fries sonst nur spät belegt, meist bei 





ein Kern aus Bruch und 





on Num- 








orform des 





u worden. 





en gelornt, daß di 


roßen Fr 





Aber einen zeitlichen 


südlichen und nördlichen 











a des 





Anfang der V 

ist der 

verhältnismäßig bescheidenen Anlagen abı 

großen Straßen. In der östlichsten Gräberreihe 

bei Kyj-hr-Pul aus der VI. Dynastie, mit dem Relief 
ı 








ts der 











E) Henuass 
‚kammer — Vorbericht Giza 1914, 
1925, 5. 151 
bei dem alle Anz 
Vorbericht 1926 
— Vorbericht 1 
‚chmuck in die 
















S. 15 und 
hei "Zr, 
nastie. sprecl 
der Mitte bei Adi 
dessen Bau und Bilde 
Zeit weisen. Siche 
Könjnjsw-t I, Giza III, 

In der Front der Masta 
geteilte Fens: Wir kennen es früher n 
bei Ziegelvorhauten an den Mastabas der IV. Dy 
nastie und in der Ziegelkammer des Snb; siche 
n das Innere, 








a fällt das d 





auf, 








unten $. 14. — Treten wir 





I rechts oben auf dem 





merken wir g 
eine lange Reihe von Bildern des Grabherrn je- 
Tracht und getrennt durch 
Titel 
wird erst 











eine senkrechte Inschriftzeile, die und 
Nam hält. Dieses Schmuckmotiv 


im späteren Alten Reich allgemeiner verwendet 








siche unten $. 20. 


Auch die Wahl und die Verteilung der Dar- 
che Einzelheiten des Bilder 


Alte 


stellungen und m 








schmucks weisen uns in das hrittene 





Reich. Da ist die Scheinttr, die die ganze Breit 
der Westwand einnimmt, wie so häufig in dei 
hern der VI. Dynastie; es sei nur an die 





‚Sndm-ib,an Simnfr IV, ij, Shtpue, "Idee, Kö-hr-Ptl 


erinnert. Die Scheintür ist entsprechend einer 




















Sitte der Zeit! ganz ach gehalten, flacher n 
die zweite Scheintur im Gang. 

Auf der Nordwand wird das Stechen der 
Fische dargestellt. Die entsprechende Szene der 
Vogeljagd mit dem Wurfholz findet sich in den 
Felsgräbern südöstlich der Chephren-Pyramide 
schon hei Nbnaht — 1. D. IE 
stehenden Mastahas ist sie 








n und wird hier meist in den Vorräumen 
Anl i Sndm-ib L.D. 
Erg. 11 10: 
Abb. 
auf, wie bei Kbjhr 
„D. Text I, S. 62, 

Auf dor ‚genden Südwand sitzt 
Ktj-m-nh beim Prunkmahle, und um ihn ist eine 





2, Simnfr IV V 
In kleinen Kammern trit 
Vorb 


ht Giza 








h später 
ht 1914, 8. 23 und 



















Schar von Priestern und Dienern versammelt, di 
ihm die Riten der Speisung vollziehen. Diese Riten 
aber haben die Fassung, wie sie für das späi 





Alte Reich bezeichnend ist; 
Die Öffnung des S 
irdischen Raum führt, 1 





iche 
htes, dı 
nahe 


zu dem un 





r Tür 





Als 


Siehe A. Rusch in A, Z. 58, 8, 109 über das Hühe 
Breitererhältnis. 









Jussen. 


ist eine Öffnung am Boden der westlichen 


Inwand angebracht, und auch das ist ein 





Denn nach älterem Brauch 





ichen jüngerer Zeit 
hatte der Sargraum seinen Ausgang im Norden, 


damit die vogelgestaltige Seele des Verstorbenen 





‚kumpolarsternen flioge und von dort 
Darum liegt ja auch der 
su allen Pyramiden im Norden, Bei der 
mide des Dör steht hier auch der Kult- 
s dieser bei den späteren Königs- 
urde, blieb die 
Zingang im Norden noch lange 
Bei den Mastab: 
die Sitte des Nordausgangs streng. eingehalten, 


zu den 2 
rückkeh 








Stufenpyr 





tempel, u 
gebracht w 





gräbern im Osten 








Stelle vor dem F 





ein besonderer Kultplatz wird 
und man weicht von ihr nur aus ganz besonderen 
lo der N-sdr-ksj, Erst mit 
kommt ein nouor Brauch auf: 








Gründen ab, wie im F 
der VI. Dynastie 














die Sar or öffnet sich nach Osten, 

der Tot komme und die aufgehende Sonne 
schaue. Auf dem Westfriedhof ist diese unter dem 
Einfuß des & ntstandene Anordnung 
vor allem bei den spätoren Gräbern am Ostrande 
belegt, wie bei /dw I und II, Kyj-hr-Pth, Sndm-ib, 
und im Süden auf unserer und auf der amerikani- 


V 


t führt hier ein sch 


bericht 





za 1914, 8. 1011 
ht vom Osten 
Tiefe. Für den Abschnitt südlich der 
Cheops-Pyramide sind zu nenne 
Mastaba I 
im-nfr IV 
bericht 1929, 8. 


in denen die & 


schen Konzessic 
Mei 


hor zur 















cine Anlage bei 
Vorbericht 1928, 8. 183; Mastaba VII 

Pl-ktp — Hip-lrk = Vor- 
122. Beispiele aus Sakk 
ka 


achtes liegt, sind 











mer im Westen des senk- 
Firth-Gunn, Toti 








rechten Se 








Pyramid Cemeteries I veröffentlicht: A.gmnj 
Abb. 15, Mrrie-k} — Abb, 19, fnlm-Hr = Abb. 9. 
Sio stammen alle aus der VI, Dynastie, und damit 


ist auch für Kym-nh die Zeitstellung g 






Den letzten Beweis für diese Ansetzun 
r. Denn die 
zeitlich sicher festlie agen, die irgend 
Beschriftung oder Darstellung in ihren unter- 
irdischen Räumen zeigen, gehören frühestens dem 
Anfang der VI. Dyn: 


als vor 


die Ausschmückung der Sar 









tio an. Bis dahin galt es 





oten, in der Kan on bo- 
ndwelche hieroglyphischen Zeiche 


ner, die den T 





herbergte, ir 








hwei; stellungen 





ubringen. Selbst 





blieben, von besonderen Ausnahmen 


ne Titel und Namen des Verstor- 








benen. Dieser Brauch ist nicht zuletzt aus der 
a Vorstellung zu erklären, daß die Ge 
stalten der Darstellungen und die Zeichen der 





Schrift @ 


zufügen könnten, 


m im Raume ruhenden Toten Schaden 





Das stimmt ganz mit der zuerst 
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4 Hexsass Jusskn 


Sakkära ist der Tatbestand erst durch die plan- 

en Untersuchungen von Firth und Gunn kla 

it worden, Alle E des neuen Brauches 

stammen aus der VI. Dynastie, so Teti Pyramid 
emeteries II, Taf. III = Mrrıck), 

enl-mHr. Für 


uliers aus dem 









Ä.Z. 1-64 gemachten Fest- In 
B man 
Kammer und des Sa, 
den, die Zeichen vorzo 
und andere durch Verstümmelung unschädlich 
machte. Siehe auch den klaren Befund in d 
Mastaba des ?Zdır, Vorbericht Giza 1914, S 

Wuds, der letzte König der V. Dyna 
mit diesem Vorurteil und ließ in den 
do die Ritualtexte für die Grabung 








er, als die Wände der 













‚es mit Texten bedeckt 






unschädlich waren, 








ı-gmnj, Taf. VI 
'he Jequier, Tombeaux des 
Ende der VI. Dynastie; aus der gleichen Zeit siche 
Blackman, Meir IV, Taf. XVII. — Auf unsere 
1a sind Sm-nfr IV und Ky-kr-Ptl zu 
vorstorhenen Herrscher anbringen. Damit war nennen — Vorbericht Giza 1929, 5.125 und 191 
auch für die Privatgräber das Ze für den Taf. II. Wenn man also überhaupt einen Bew 
Beginn einer neuen Sitte ßeren Anzeichen gelten laßt, ist die Zeit- 
allem die Opferliste, die ja auch in dem eigent- stellung für Ryfınuh über jeden Zweifel gesichert. 
um der Pyramiden die erste Stelle Das Grab gehört in die VI. Dynastie; und da 
‚r unterirdischen die vollkommene 
weiteren Schritt gegenüber der Anbri 
Opferliste und der Sp 
geschrittene VI.Dy 














Kammern seiner Py 










lichen Sargı 





Bebilderung der Kammer einon 
der 


.n bedeutet, muß die vor- 















dem Verzeichnis 
Darstellung hinzu. Siehe das Nähere unter E11 






tie in Ansatzgebracht werden, 





B. Der Grabinhaber und seine Familie. 


Der Grabhorr sage gibt auch hier keinen rechten Sinn. Nun 





amen vor, in denen 






liegen eine Anzahl anderer 2 




















Dor Name des Verstorbenen ist LJ IT» der Ka wohl als Geschenk dor Gottheit bezeichnet 
u‘?! in der Sargkammer einmal fehler- wird, wie LI ‚Mein Ka 
hatt IF, und fnlsch UA ee so auch 
schrieben. Er enthält eine Aussage, die bei Geburt De ae 





inden als ellipt 


des Kindes von Vater oder Mutter gemacht 
a ist (dor, oder 





wurde.! Es liegt ein adverbialer Nominalsatz mit wi 


dem Sabjekt A3j ‚Mein Ka* vor. Ranke, Namen- 


wörterbuch, 8.339, 17 übersetzt ‚Mein Ka ist im 





tischen‘, ‚des Schöpfer‘, ‚dos 





rammatisch einwandfrei und 
ergibt einen guten Sinn; auch für Aj-m-“/ und 

Sage Krjem-Tan-t, da der $ı 
VER NV SET HERNG ver- _ wohnenden König, das 
n. 7 Heiligtum wohnenden Gott verdankt wird. So ist 


mens nicht über jeden Zweifel sicher. Das 6% nicht ausgesel 





Lieben‘. Man kann dabei auf die entsprechenden 






Iın einmal dem im Pal 


Bil indero Mal dem im Zunt 








im ist di 





Übersetzung unseres 





ossen, daß unser Km) auch 









m als in’ ist nach Ranke mehr räumlich zu Als ‚Mein Ka ist der des „Lebenden“ 
fassen in > A Mein Ka den kann, wobei "genau so wie [5 und 
= ©,” eine Gottesbezeichnung darstellt 





ist im Palast, im Horizont‘; dazu ve 
le ‚Mein 





gleiche | 
mis Kıjam£nh führt folgende Titel 


‚Nachkomme des 





a ist im Tun-t-Heiligt 


il 1.}- 





Aber was ist der Sinn dieser A 




















das m des Gleichseins vorliegen, aber die Au- hauses‘ Be 
,> ‚Aufseher der Beamten 

*H. Ranke, Grundsätzliches zum Vers) 19a | des Schatzhanses‘ 
ägyptischen Personennamen in Sataform. ft „Aufseher des Schatz- 





ti 





ngen Kairo, Bd.9, 8, 





\ hauses, 





Hunsass Jusen: Giza IV. TAF. I. 











Bericur Ünex pr 


‚Der über den Gel 


nissen steht‘ 





‚Der über den Geheim 
n nissen der versiegel- 
ten Urkunden des 

Königs steht 


‚Siegelbewahrer des 








Königs 
‚W*b-Priester des 
Kön 





Aufseher der Priester‘ 
‚Von seinem Hera 
geliebt‘ 
‚Der Ehrwürdige 


> Ehrwürdig bei seinem 
Horrn‘ 

‚Ehrwürdig bei dem 

T Weste 








Die Titel worden in den Inschriften in keiner 
bestimmten Reihenfolge angeführ 


leicht von 1 und 3. rh-njde-t, das Adelsprädikat, 


abgoschen viel- 








steht immer an einer besonderen Stelle; entweder 


leitet es dio Titelfolge ein oder beschließt sie, 
‚bherrn 


alt also dem 





Diese Ehronbezeichnung 
höchster Titel 





Darnach tritt dd inj-ie het 














pr-ld. hervor, weil es wohl die letzte in seiner 
Beamtenlaufbahn erreichte Stufe bezeichnet. 

Die Titel 2—7 lassen den Aufstieg des Ky-m-nh 
noch ungefähr erkennen. Es wird uns freilich 








nieht dio zeitliche Reihenfo 
etwa bei Mn und Plernfr 
IV, Dynastie. Man 
wenigen Ausnahme 


einanderreihung der Titel ohne bestimmte Ordn! 


ingegeben, w 





us dem Anfang di 








mügte sich später, von 
abgesehen, mit einer An- 





Seine Laufbahn hatte Ayj-mn) wie Min als 





onnen. Die 





Schreiber heg nächste Stufe, 


‚Beamter‘, wird nicht erwähnt, und doch war sie, 
wie die Laufbahn des 
bereitung für d 
des Schatzhause 


Plernfr zeigt,! die Vor- 
1 3 ‚Aufscher der Beamten 








‚Aufsoher dor Beamten 





Das Amt eines ‚Aufschers des Schatzhauses‘ 
(4) müßte an sich eine höhere Stufe sein; aber 

1 Siche Ph-rnfr in Ä.Z.75, 8.64. 

% Auf der Nordwand findet sich einmal die Variante, 


Nez 





Geanusaexs aus oı 








Feizonor vos Giza 5 





es ist auffallend, daß der Titel 
tritt; er ist im ganzen nur viermal belegt, Vie 
leicht liegt wiede Abkürzung vor und 4 


bherr ein zum Schatzhaus 














gt, daß der G; 


gehöriger hd sei, nicht aber der Aufsche 
das Se 





dem 
‚Auch als solcher hätte er 





nicht zu den höchsten Beamten des Ministeriums 
73 pr-ld 


Leiter 


der wirkliche 
, wie Phr-ufr 


gehört wird dh 











chatzhause, wenn 
ichung nie ausdrüicklich 


Andere Inschriften Ichren uns, daß 





wähnt 


wird. 


bei der Verwal 





es pr-Jd die Siegelbewahrer 





eine große Rolle spielten. A)  (T),nureinmal 





im Sargraum belegt, dürfte das Wesen der beiden 
vorhergehenden Bezeichnungen 5—6 am hosten 
erklären. Denn auch Pf-r-nfr wird schon sehr bald 





ist nicht etwa Any 





, obwohl uns gerade diese Beamten in 


ichen Verwaltungsabteilung begegnen. Es 
sind die ‚Beschließ: 


mit den Stoffen und 





Kasten 
io Gefäße mit den Ölen, 
die alle zu der htm-t gchöi 

















8.180, Der #dtetj aber siegelto und verwahrte 
dio Akten, die die Verwaltung des pr} betrafen 
Kıjmeny rückte dabei zum 7 Lg 


auf; der Titel wird meist in dieser oder ähnlicher 
Abkürzung 


findet sich nur auf d 


eschrieben, Die volle 





Schreibung 
Gowände des Ein 









}._, ‚Der 


eimnisson der versiegelten S 


beidemal als 








hrift 
z8 steht‘, das heißt, daß er diese 


über den 
stücke di 


geheimen Schriftstücke zu verwalten hat. Titel 5 
wird wohl nar eine Abkürzung darstellen. 


Gewiß- 
altung des 


Aus 2 sich mit ziemlich 
heit, daß Kij-m“nl, in der Hauptver 
beschäftigt war. Denn es findet sich 
bei keinem Titel ein Hinweis auf eine Abteilung, 
janchen anderen Be 
*jemj ist be 
hreiber des pr 
Schreiber der königlichen Urkunden des pr-hd 
aber seine anderen Titel zeigen, daß er in der 
Abteilung für Leinen und Gewänder angestellt 
war: ‚Ai eiber des Leinens (oder 
der Leinwandbeschließer)‘, ‚Aufscher der Schrei 
ber der königlichen Gewände Vorbericht 











Schatzhaus 









nten des gleichen 
Aufsche 
‚Aufscher der 








pielswei 

















fscher der $ 











Bexıcur üner vi: Guasus 
fen auch, warum man sich damit be 
estalt und 
bestehen ließ. Denn ei 
or hätte die Kammer ol 
verunstaltet, die Strafe wäre 









men auszumeißeln, die 





Sprüche 














‚eck 


dadurch nicht härter 


störung der Bil 











Vielleicht haben w einen Anhalt für 
den Ze 








igung: Am N: 
ettspiel dar 

m breiten Lehn 
2 





punkt der Namen 





ist Kdjen-£nh beim E stellt 





‚eine Frau sitzt neben ihm auf 


sel. Über dem Bilde steht 


ST, Das ist eine 





UNT 
1 
















he Titelrei wie in 











u and a an den Schluß und nicht 
mitten in dio Aufzählung, auch ist ”” SC sonst 
nie belegt, Nr. 10 lautet immer Man 
darf daher annehmen, daß ursprünglich hin 
dem Namen des Grabherrn der Name der F} 





stehen sollto,t eingeleitet durch Dann 


aber hat man mitten in der Arbeit den F 








ändert, die ersten Zeichen 





It. Der Befund 


on. Denn wenn nur die 







arbeitot und den Rest weggemeil 





ist kaum anders zu erkl 


schwarzen Vorzeichnun 





wären, hätte man leicht da hriftband 





ändern können; wäre die Inschrift andererseits 








lachrelief fort n, müßte 
‚on. — Welcher- 


uf den uns die Zerstörung 


schon ganz in 
> Spuron der Umänderung ze 

Konflikt v 

des Namen. 





der Frau weist, bleibt uns natüirlich 








unbekannt, 75-6 war eine Frau von Stand; sie 
führt als ersten Titel immer | —-, das Adels- 
prädikat. Auch ihre Priesterämter weisen auf eine 
gehobene Stellung: [RU ] IN 

n EI@, ) Prie- 
Bl] FIN Pie 





storin der Hathor, der Herrin der Sykomore an 
allen ihren Orten, Priesterin der Neith, der W 


üffnerin‘ 








hatte ein 





Hathor, die Herrin der Sykomore 
Heiligtum in der Stadt Memphis. Sethe, Ur 
$, nimmt an, daß eine hier heim; 


Hathor gleich 











geschichte $ 


Baumgöttin später der 





se zum Ende des 
dann in rechtem Winkel nach 
und Randleiste der W 


* Wahrscheinlich ging die In 
wagrecht 






Bandes und b 





awischen Toppie 








worden sei. Vor der Gründung von Memphis 
etlichen Kulten rechnen 
mpft war. Wahrschein 


lich hat man für die neue Hauptstadt Heiligtümer 


werden wiraber wenig mit 





dürfen, da das Gebiet ver 





Gottheiten neu 






der großen 





Kult unter ihrem 





überall verehrten Hathor ein 





besonderen Namen ub-t nA-t eingerichtet, So er 





klärt sich auch am besten der Zusatz ‚an allen 





ihren Orten‘ 
Kult der Neith hatte 
men und ihr einen Tempel bezeichnender 
+ S 
die nördli 


übern 





den der Stadt erhaut, daher ihr Name 
der Mauer 
ihrem kriegerischen Cha 
namen ‚Wegeöffnerin‘. In d 
Inschrift auf dem Architrav der $ 
Amt ntr dem Wp-t wet nochmals 
Auf dem linken Pfosten steht 





wohnt‘. Entsprechend 





ter führte sie den Bei- 





oben wiedergegebenen 
iotür wird 











sicher mit Unrecht. 








richtig 88 7] 2, und so wird der Titel 
auch in anderen Gräbern geschrieben, wie T. D.IT, 
87 in der Mastaba dos Site 5 | E Ur IE 
nd bei Haw-tin Gizn III, 2 1 





ebenso bei Hip-Irs 8.20. 







Die 
meist Das 


m zeigen, daß es ursprünglich 
n Rang waren, die die Priostor 
thor und der Neitl bx 
n sorem Friedhof zu 
mderen, wie Hntt-k}, Hnw. 
Am Endı 





ideten; ihre 








in, Hip-Ios, 





s freilich finden 


des Alten Rei 


ndes AL 
der sell .d Titel führt, die früher zu 
den höchsten zählten = Vorbericht 1926, 8. 921, 
Dem Titel 11 des € 
Ts-t jedesmal Na ‚Die 


lichen Mi 














horn entsprechend 





würdige‘ genannt 


Die Ki 





und drei 
Sohn wird dreimal 
den Vater haltend, e 


Kyj-ms 
1 zu haben. Der 


‚eint eine 
be 
Kind da 
mal als 








‚ner im Verwaltungsrat der Tot 


ichnet als ® 






tiftung. Zweimal wird or b 

_.amms Sein ältester Sohn, 
abe $ 

der Schreiber des Schatzhanses Huj-rj-W“. Der 








Name ist zu übersetzen: ‚Der „Große“ hat 


beschützt. Der ‚Grol 
ottes, dem wir unter anderem in 





ist der 


















8 Herman 


Hr-Wr, Ptl-Wr und "Imn-Wr be; 
die Sonderbezeichnung 





setau 





und der in Heliopolis 








Tem — ‚Allgott‘ erhielt; Die Lehre von 
Memphis‘, Abh. d. Akad. d. Wiss, Berlin (im 
Druck). — Hij-wj-Wr war in der gleichen Ver- 


sein Vater tätig und arbeitete im 
ichreiber. So hatte auch Ay-mnh 


waltung. wie 






Schatzha 
seine Laufbahn begonnen, 

Die Töchter sind auf der 
Ganges, bei der Darstellung von Ges 
abgebildet 






Westwand des 
und Tanz, 
Hier steht über den drei händeklat- 





schenden Sängerinnen | = be 





Nur bei der mittleren ist der Name in Relief 








Tintenschrift zugefügt, es ist aber nur m 


So hat man 





die erste Hieroglyphe @ys erhalten 





die Wahl zwi den Frauennamen u 7, 


> »T- 
der Scheintür des G 
n der Mutter, sich an sie klammernd, 


und anderen, für dieman Ranke, 


Auf 


ges steht eine der Tchter 


[0 einsche. 





terbuch, 8. 3 und 








C. Die Baubeschreibung. 


I. Die Gestalt des Baues. 
(Abb. 2 und 8, 





Die ( wesentlich 
dureh den R 
worden sollte. 


.dhofs 


stalt des Grabes wurde 
auf dem e 
ten Plan 


um bestimmt, orrie 





Für die nach dem er 
ton Ai 













n vornherein 
lo des 


sie waren T 





Form und Maße festgelegt 





owaltige in des 





anzen, 





Pyramide stand. Für die später angelogten € 





Freiheit vorhand« 





aber zundichst erweiterte man den Grundplan in 








entsprechender Weise, verlängert 
und Mykerinos die Straßen nach Osten 







n den Friedhof mit den al 


Aber 


den freien 








‚Ben davor. allmählich er 0 man 








lätzen zw 
Außen 
des ursprünglichen Bezirks, später auch inn 
der alten Mi 

Bei 
Anlagen, di 


auch Gräber a 








Friedhofsabschnitten und an den 


jaba-Straßon, 











jen an keinen Plan und Raum 
sich frei entfalten konnten, wären 


au erstor Stoll 





Zeichen dor Entwieklu 


Aber 










es zu erwarten, 





man vorerst noch 
sicht nahm, in feinem ( 
s Von 


druck der monnmentalen 





u den Gesamtein- 
di- 


gt sich deutlich bei den üst- 


starkes eigenmächtig, 








jedhofsanla 
Das 





gen müßte. 
liehsten Gräberreihen, Taf. I der Vorberichte 1914 
und I 

Für die später zwischen den Absehnitten oder 
Stral 
andere Bindun 








in den ‚m errichteten Gräber 









Be 





vor, die des Raumes. met 








hier in so zahlreichen Fällen einer wesent 
des I 





to-Verhältnisses, 





hen Änderun unge 





einer V. 





eigentümlichen Anordnung der Innenräume, 










ist das an erster Stelle auf die Besonderheit 


des zur Verfügung stehenden Bauplatzes zurlick 





führen und nicht otwa auf einen Wandel des 
Stiles. Hier haben wir ein eigenes Kapitel dı 
Baugeschichte vor uns, das za behandeln sich 





t seinen Plan dem 
ht 


Bosondors 


te. Hier mußte der Architek 
anpassen und zugleich Rücks 











‚gebenen Rau 
f die 


‚ene Lösungen 


umgebenden Bauten nehmen 






anderem die 

















prachtvollo ‚Architektur-Ecke‘, die durch Nfr, 
Kdfj und Mastaba VII nn gebildet wird — die 
Familienanlagen des Säm-nfr IV’ und der Sndm-tb, 

Kıjamnh war das Nordendo der Straße 


n V und VI zugewiesen 
aum war im Sildon 


zwischen den Gräberre 
siehe Abb. 1. Der 
u Zieg 1 der Mastaba Vn begrenzt, 
ganze 6 bis 
hmalen Streifen im Osten einn 
Abb. 46. Er hatte nun die Wahl 
chbarstraße hatte 








vorb 





Breite der Str auf einen 


hm; Giza I, 














nz gleichen Raumverhältnissen 
astabn ge- 
m schmalen Weg gelassen und 


Kı-pw-Pth bei g; 


ab ganz 









in die westliche 





, im Osten ei 





nach alter Überlieferung die Kultkammer mit Ost- 





‚den des Blockes 





in den Si Ebenso 





war man bei Snfr-nfr und bei der südlich von ihm 
on Masfaha verfa 
t im allgemeinen die Lös 







en. Einer späteren Zeit 
1, den Bau 





Straßenriehtung ‚en und die 
h Norden zu verl 


der die Straße umsäumenden 


ız der 
Front na 
mit den Schmalsei 









n, in gleicher Flucht 

















A 



















































































Abb.2. Vorder- und Rückansicht der Mastaba. 











Gräber; siche so Nfr — Vorbericht 1913, 8, 
A > || = Vorbericht 1913, 5.7; 1926, 
vergleiche Ay a III, Abb. 1 
Kyjmnh, beschritt keinen dieser Wege, 
dern rückte den Bau dm tief in die Straße, 
Dadurch wurde ein Vorhof gewonnen, der im 
Osten und Westen durch die schweren Quader- 
mauern der Mastabas der IV. Dynastie, im Süden 
durch die Werksteinfront des Grabes umschlossen 
lich ästheti- 





















wurde. Für diese Wahl waren wese 
sche Ge: hend 
hafter wäre es gewesen, den Raum noch für das 


verwenden: da es sich hauptsächlich 





denn vorteil- 






ichtspunkte mal 








b zu 
um die Errichtung der beiden Verbindungsmauern 
, hätte die Anlage ohne besonderen Mehr- 
n Drittel vergrößert werden können. 





handel 





aufwand um 
Aber man fühlte, daß durch eine Verbindung der 
‚bas der Ein- 





Schmalwände der seitlichen Ma 








druck entstehen mußte, als se 





werks aus nicht zusammenstimmendem Werk- 
stoff errichtet. Das wird sofort klar, wenn man 
Kıj-mnh mit K) vergleicht (Giza III, Abb. 1), der 
eine Ost—West- zwei Ma 
der IV. Dynastie Hier wird 

or ungnst 








Straße swisch abas 










geschlossen hatte. 
indruck zwar durch di 
‚den Kultvorbauten der beiden sei 
Gr kann sich 
dem Gefühl daß die 
Anlage eingeengt ist, sich zu Unrecht hier aı 





reich 





hen 
liche 





Idert, aber 





nicht freimachen, 





gebaut hat. Ebenso ist es bei der Anlage, di 
der amerikanischen Konzes 
zwischen den zwei siidlichen Gräbern der zweiten 
Mastaha-Reihe liegt. Bei Kyjm-nh dagegx 
der Eindruck des Eingeschlossenen, 
durch 
Raum überhaupt nicht auf, 
schweren Qu 
beiden Nachbar- 


auf dem Gobie 





n kommt 








Zwischen. 
freien 
n, aus 


den davorliegenden 
Die wuchtig 
wände der 








dorn geschichteten 
jabas führen uns zu dem ge- 
fälliger gehaltenen Bau im Hintergrund. 

Da die Gestaltung des wesentlich 
durch den zur Verfügung stehenden Raum be- 
stimmt wurde, 
wicklungsschema einfügen, und die zur Zeit seiner 
Entstehung herrschenden Bostrehungen treten nur 
Anordnung stärker hervor. — 
Für den Grabblock selbst waren nur zwei Ver- 
bindungsmauern zwischen den beiden seitlichen 
Anlag Der Kern war Bruch und 
ieröll; er erhielt im Suden und Norden zunächst 
einen Abschluß aus Bruchsteinen, um den dann 
eine Verkleidung von Nummulit-Haustein-Blöcken 
in sieben Lagen gelegt wurde. Die oberste Reihe 








Baues 


läßt er sich nicht in ein Ent- 



















Hemuass Jungen. 








eine Inschrift- 





ist sorgfältiger geglättet und träi 
reihe von großen Hieroglyphen. 

Der Bau erreicht nicht die Höhe der beiden 
ihn einschließenden Mastahas. Diese ragen um 
ttiek über ihn hinaus. Diese 
aus einem feinen künstlerischen 
Empfinden zu erklären. Eine Führung bis zu 
vollen Höhe der Nachbaranlagen hätte das Ein- 
geschobensein stärker hervortreten lassen. Das 
wird wieder durch einen Vergleich mit Ay = 
Giza II, Abb. 12 offensichtlich: Hat man bei 
ihm den Eindruck, daß Zyklopenmauern durch 
ein schwächliches Gebilde verbunden werden, so 
uh wie zwei Pylon 








ein beträchtliches 


Beschrän] 


























wirken diese Mauern bei Ayj-m 
türme, in deren Mitte das zierlic 
liegt. Dazu kommt noch, daß die 
Vorder- und Rückseite sich mit jeder 
verbreitera mußten, da sie sich an die schrägen 





n gebaute Tor 
auern der 
teinlage 











Wände der Nachbar-Mastabas anschlossen; sio 
bilden ein umgekehrtes Trapez. In der Linien- 
zeichnung der Abb. 2 tritt diese Form not- 


gedrungen stärker hervor als beim Anblick der 
Anlage; aber eine Weiterführung um mehrere 
Schichten wäre nicht tragbar gwesen, 

Von Einzelheiten sei zuerst auf die Form 
der Werksteine der Verkleidung hin 
in findet nur ganz wenige von regelmäßigen, 
jeckigem Schnitt; es wiegen vor Tra; 
‚amm, abgestumpftes rechtwinkliges 
'k und ähnliche Formen. Die Linien der 





























arblöcke sind natürlich aufeinander ab- 
gestimmt. Die Wahl dieser unregelmäßigen 
Formen gegenüber den einfacher herzustellenden 





Rechtecken muß wohl auf die Auffassung zurück- 
‚gehen, daß durch sie, v 
der ‚er ein festerer Halt gegeben werde. In 
der Tat fanden wir in der Vorderwand von Grab- 
räubern ein großes Loch eingerissen, aber die 
darüberliegenden Reihen schwebend in festem 
Zusammenhang, trots der schweren i 








6 durch eine Verkeilung, 

















die auf ihnen lastete. Das wäre bei einer Ver- 
kleidung mit rechteckigen Blöcken nicht denk- 
bar. — Da die Wände der Nachbaranlagen nicht 


abgearbeitet wurden, wie bei A, mußten an den 
Enden der Reihen besonders geformte Steine ve 
wendet werden, die sich den großen Blöcken 
paßten. — Am Ostende, dicht an der Mastaba VIn, 
ist die Tür angebracht. Die Gewände bestehen 
aus je einer Platte aus einem Stück. Der breite 
Architrav mit vorkragendem Sims mußte der 
Nach 














anlage wegen ein wenig nach Westen 
verschoben werden. Die einflügelige Holstür im 
Innern öffnete sich nach Osten 
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Abb. 5, 





rundriß und Längsschnitt des Oberbaues. 





II. Die Innenräume. 
(Abb. 3 und 4.) 





Der ganzen Ostwand entlang ist ein breiter 


Korridor angelegt. An seinem Nordende, also 
gleich beim Eintritt rechter Hand, liegt die Kult- 
Die Öf- 
n; 
dwand des Raumes 
bilden, in die Mauer 
‚West gelegten 


kammer, offen, olme Trennungswand. 





nung ist oben durch einen Architrav abgeschlos 





er geht von der Ecke, die 





und Westwand des 
der Front, und t 
Deckplatten di 

Die Anordı 





ägt hier die Ost 








Ganges. 

der Räume erscheint zu 
e bedeutet aber in 
Bruch mit der Überlieferung. Zu 


der Hauptkultstelle im Norden 





der Tat ein 
nächst ist die 
ungewöhnlich. Hi 
nur den Kul 
wand zwei Scheintüren anzubringe: 





aum auszusparen und in 





iro man 





im wesentlichen bei der üblichen Anordnung ge 
blieben, Daß der Raum, ‚ewöhnlich im 
'orden lag, war dann eben durch 
Diese 
Meist 
ıgang dabei am Ostende der Nord 





it wie 
hier im 
uplatz und seinen Zugang bestimmt. 
ist wiederholt belegt, wie bei R3-k 
liegt der 








seite und der schmale Raum reicht bis zum Sud- 
onde; so. bei Mrie-k) — Vorbericht 1926, 
Wir = Vorbericht 19 , Senfr 
bericht 1926, S. 107, Nfr — Vorbericht 1912, 
11; auf dem Felde südöstlich dor Chephren- 
Pyramide mehrere Anlagen in der Straße der 
Priester der Königin 

Wenn aber 
worden, so ist e 
Süden liegt. An Ende des Gang 
dann eine Tür zum eigentlichen K 
der Gang erhält am Sud 
Scheintiir eine Erweiterung nach Osten. 
den zahlreichen Beisp 




















ang und Kammer ausgespart 
die Regel, daß die Kammer im 
s öffnet sich 
traum oder 











de gegenüber dor 
Von 
Anordnung 





0 dieser 









f| = Vorbericht 1913, 


92 und Njans‘tr‘—S. Hassan, 
21Lf., von den Zi 
ht 1926, Abb. 1; siche auch die 
Anlagen auf dem Vorbericht 1927 
beigefügten Plan. Überall kommt dabei Ite 
Gesetz zur Geltung, daß die Hauptopforstelle im 
Süden der Anlage liegen müsse. 
Das selbständige Vorgehen dos Ky-m-nh kann 
ärt werden, daß er von der Regel abwich, 
anderen Dingen dem Gesch 
Am Ende des 
Auflockeru 


rel-Mastabas 





Mu = V. 


entsprechender 














nur so er] 





weil er it ck der 
Alten Reiches 


des Grahblocks immer 





Zeit folgen wollt 








wird die 








Hewuass JUszen. 








er besteht zum Schluß nur mehr aus 
einer Reihe von Gängen und Kammern, und die 
häufige Verlegung der Mündung des Grabschachtes 
in einen der Räume dürfte damit in Zusammen- 
weiteren war es immer mehr 


stärker; 


hang stehen. De 
Sitte geworden, die Grabräume, die der Besucher 
zunächst betrat, luftiger und heller zu halten. Es 
sei in Giza an die Gräber der Sndm-ib mit großem 
nsamen Vorhof, an Shm-nfr IV mit Torbau, 
anert, in 









Hof und Pfeilerhalle und an Mn-Ibw 6 
Sakkära an die Familiengruppe des Pfl-Jtp und 
an Pil-ktp II nördlich des Wnis-Aufwegs. Gewil 
Iagen in ihrem Plan von dem 














sind alle diese 





zeigen den 





er sie 





des Khjmnh verschiede 
ack der Zeit und die Auffa 
denen die Anordnung entstanden ist. 
icht, daß 
te und an 
Kultkammer, wollte bei den Besuch 
nicht den Eindruck düsterer Enge aufkommen 
lassen. Die Mastaba war längst nicht m 
otenkult und den Din 
gewidmet, das irdische Leb 
de fortsetzen sollte, tritt 
II, 5. 64-66). 
großen Anlagen so über- 
nd zum Ausdruck kommen, h 
die Anordnung unserer bescheide 
eingewirkt. 





Gesch: ssungen, aus 
Er wollte 
an zunächst einen dunklen Gang 


cm Ende eine noch dunklere 






n des Gri 





os 





dem 
Ilein 
n, wie 





on des Jenseits 





n des Grabhe 





es sich nach dem T\ 





den Vordergrund (€ 
Gedanke 






, die in di 





zen, hen auch auf 











ion Boweis für diese 
liefert die Bebilderung des Kultraume 
ordwand ist Kıjam-nh 

yrussümpfen dargestellt 





sammen- 
Auf 


®ischstechen in 













achgewie oßen 
cist am Torbau oder in den Vor- 


Wenn sie daher 


m wird, ist diese Szene in den 






rabanl; 





umen angebracht 





n unseror 






Mastaba gleich rechts vom Eingang steht, so ist 
ine Verbindung von Ausschmückung und Raum- 








vorstellung nicht von der Hand zu we 


hen wir, warum die Kammer gleich beim 





ng liegt, warum ihre Ostwand in Wegfall 





kam, 
eingelassen wurde 
G 


und Licht durch ein dreiteiliges Fenster 





Man wollte den Eindruck der 
umigkeit und Helle hervorrufen, wie bei den 
'hallen der reicheren Mastab: 
mal, im kleinen, wie in der VI. Dynasti 
bbau s 









So zeigt uns 
der 
alte Strenge verloren hat, und wie 
Räume und Bilder von dom Gedanken der Fort- 
setzung eines bunten, sonnigen Lebens auf Erden 
beherrscht werden. 


Y 

















ammer und Gang sind ganz mit goglätteten 


Werksteinblöcken verkleidet. 
schließlich 
balken. 2 


Es wurde fast aus 
verwendet, auch für die Deek- 
ır die Westwand des Kultraumes, die 
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lür eingenommen wird, zeigt 





ganz von der Sch 
den weißgelben, in der Nähe anstehenden Kalk- 
stein. Da die Scheintür für den Kult die größte 
Bedeutung hatte, suchte man sie aus dem besten 
Material herzustellen. Man hat also offenbar den 
in dem Nummulit vorgezogen. Er 
eine hellere Farbe und weniger 
die die Bearbeitung erschwe- 
igt, daß er 
alten hat, mürbe und 
Auch in unseren Räumen 
ist es allein die mit ihm verkleidete Westwand, 
die Zersetzungserscheinungen Der 
Fußboden ist im Kultraum mit gutbehauenen 
Kalksteinplatten belogt, der 


den unregelmäßig abgearbeiteten Felsboden auf. 








Muscheleinschlüss 
Aber die 
im schlechtesten 








‚bungen habe, 








ig geworden ist 


ufweist 





ing dagegen weist 








In der Nordwand ist ein dreiteiliges Fenster 





ht. Seine Form kommt gewiß nicht vom 
Die Mastabas 
meist durch 


angebre 
Steinbau her. 
leuchtung 


Iten ihre Be 





hochgelegene schmale 


Form von sich nach ins 
Bei nı 


udwand. 


Lichtschächte, oft 





verbreitornden Schlitzen. aler Lage der 


Für die 
© in Simenfr III 





Kammer liogen sie in der 
vorwickelte Beleuchtungsa 
za IIT, 8. 199. 
agen ware 








siche Bei den kü 






hnliche Schlitzfonste 





wie der Totentempel des Chephren zeigt. Der 
mit Reliefs bedeck 
erhielt Licht durch einen schmal 
Decke durchlauf 
‚ch. durchbrochene 


Wnis-Pyramide 
in der Mitte 
‚den Spalt, Vereinzelt sind 


Aufweg x 











istor nachgewiesen, Kalk 





steinplatten mit kreisrunden Öffnungen, wie im 
Statuenhaus des Sim-nfr III (Giza III, Abb. 34 
und S. 190), 


Mehrteilige Fenster dagegen treten zunichst 





nur in Ziegelbauten auf, an der 
'r Räume 
stabas der IV. Dynastie, siehe Reisner, ın 
1914, Taf. IV, Records of the past 1905, M 
Vorsetablatt, und später an 
der Mastaba des Inh 

und 8.101. D: 
dürfte auf solel 


Stirnseite 











wie in den Vorbauten der Ma 









dem Vorratsraum 
Vorbericht 1927, Abb. 1 
dreiteilige Fenster in K3j-m-nh 
Vorbilder zurückgehen. Nur hat 















entsprechend eine 
it. 
il der Kultkammer liegt die 
4. Er 


man den Linien des Bauc 
niedrige, breite Form gew 















war ehedem mit Kalksteinplatten bedeckt, die in 
die Pfasterung des Bodens paßten, so daß der 
Zugang zur Sargkammer nicht zu erkennen 
Der Schachtboden liegt 5 m An seiner 
ite ist der niedrige Zugang zum Sargraum. 
Der Verschluß bestand aus sorgfältig behauenen 
Kalksteinblücken, Die unterirdische Kammer hat 
einen unregelmäßigen Grundriß, die Decke ist 


















nicht ganz waagrecht abgearbeitet und der Fuß, 
boden stellenweise uneben. 

Der Vorsprung am Südende der Westwand or- 
klärt sich wohl aus einer ursprünglichen Anord- 
nun ;gnen. Hier 
wird in der Westwand, in einiger Entfernung über 








der wir in vielen Mastabas bog: 





dem Boden, eine lange Nische ausgehauen, deren 
untere, in der Höhe des Sarges liegende Kante vor 
der Bestattung als Auflage für den Deckel diente, 
beispielsweise bei Säm-nfr IT = Giza III, Abb. 38a 
und Kr I, ebenda Abb. 40. Als nun der Plan 
der Boebilderung der auftauchte, 
stand diese Glieder nd dem An- 
lt 


















der Westw 








bringen der Malereien entgegen; man mei 
daher glatt, ließ aber die Leiste im Süden 
stehen, da es schwieriger war, bei voller Abar- 


siche Fläche der Südwand zu 








auf die g 
kommen 

Als Auflage für den Deckel zog man nun zwei 
und Westwand. De 
kleine sockelartigo Aufbau vor dem Vorsprung 
im Suden muß unerklärt bleiben. 
zum Aufstellen bestimmter Beigahen diente? 






Mänerchen zwischen 





Ob er otwa 


Der Sarg steht in der Kammer sudwostlich, 





Er ist aus Tura-Kalkstein und hat die nach der 
IV. Dynastie auf unserem Friedhof übliche Form; 
der Dockel ist leicht gewölbt ui 
an den $ den, Handgriffe fehlen. 
am oberen 








Leisten 
uf der 
Pinten: 


hat bı 








hm; 





Ostseite ist Sargrand eine 


inschrift, die das Totengebet mit Titel und Namen 


‚abherrn enthält, 








Bexıcur ti 





Gnasusgex aur Deut Frrzouor vox Giza. 15 


D. Die Bilder und Inschriften des Oberbaues. 


1. Allgemeines. 


1. Die Verteilung. 


südlichen Außenwand 
hriftband 
bracht, und über dem Eingang trägt der Archi- 


‚Auf der nördlichen und 
Schmuckfries ein breites £ 








ist al 








trav_ eine dreizeilige Inschrift, an deren 
— Das Türgewände zeigt auf 
irabh 
m ist volle 





heraustretend. 





ändig bebildert. Die 
ganze Westwand wurde als Scheintür ausgı 
beitet; auf ihrer Platte ist nach dem He 
stellt. Anschließend 
die feierliche rituolle 
Ende der 














Köj.m£uh am Speisotisch da, 


.d auf der Sudwand 








wiedergegeben mit den go; 
V. Dynastio auftauchendon Zeremonien. Di 
überliogende Wand zeigt Ajm-nh beim Fisch- 
stechen im Papyrussumpf. Auf dem Architrav, 
der den Raum gogon den Gang abgrenzt, wechselt 




















die Gestalt des Grabherrn mit einer 





— In dom anschließen- 








senkrechten Inschriftzei 
den t nur die Wostwand Bildschmuck 
Diese Beschränkung durfte auf den Mangel aus- 





reichender Mittel zurtiekzuführen sein. Die Be 
vorzugung der Westwand erklärt sich daraus, 
daß die Wendung nach Westen für die Be 
des Grabes bei Opfern und Geboten vorgeschrieben 
war; vergleiche Giza III, 8,130, Im Süden der 
Wand, zwei Motor von ihrem Ende ontforat, ist 
die Scheintür der Zst angebracht. Daran reiht sich 
nach Norden die Darstellung des 
Unterhaltung: es werden Brettspiel 
und Schlangenspiel gespielt; dabei wird m 
und die Töchter singen und klatschen den Takt 
für die Tänzerinnen. Über der Darstellung wird 
wie auf einem breiten Fries das Herrichten des 
Lehnsessels und das Aufstellen des Bettes im 
Schlafzelt dargestellt, 














‚epaares bei 
häuslicher 














2. Die Auswahl. 


Die Zusammenstellung der Bilder in dem 
Kultraum ist ei dlich; neben Dar. 
stellungen des Kultes stehen unmittelbar die des 
In dem Raum, der den Opfern 
r, ist die Aus- 


wenig. befre 





täglichen Lebens. 





und Totengebeten gewidmet w 
schmückung meist ganz auf diesen Zweck 
stimmt. Vor der Herausbildung des Stiles der 
IV. Dynastie treffen wir freilich auch hier die 











Bilder in bunter Auswahl, wie bei R«htp und 
Nfr-m*.t von Medüm. 
Folgezeit aber brachte hier einen vollkommenen 
Wandel. In den Grabba 
Raum vorgesehen war 


Die strenge Zucht der 





ten, in denen nur ein 





ließ man überhaupt alle 





des täglichen L 
ausschließlich Darstellungen, die unmittelbar ode 
mittelbar mit der Speisung und Versorgung des 


ons weg und wählte 


Grabherrn im Jenseits in Verbindung standen. 
Die Bilder des Dies 


in den jüngeren G 


its tauchen zuerst wieder 






bern mit mehreren Räumen 


auf; hier bringt man sie meist in den Vorräumen 





an und behält für die Kultkammer die feierlichen 
enen der 
Klassische 





des Verstorbenen vor. 





: Speisung 
Beispiele für diese Anordnung sind 
Spis-ks.fecnh, Nfr-bhe-Pl, dio Sndm-ib 
und Sim-nfr IV. 
in den F 
zur Verfügung hatto und doch die Bilder beider 
Art anbringen wollte. Man fand eine befriedigende 
Weise, daß man dio Szenen 
der Speisung auf dio West-, Sud- und Nordwand 
hW 





Eine Schwierigkeit ergab sich 
in denen man nur einen Raum 











Lösung meist in de 


ilte, so daß m 
en Opfernden 
des täglichen Lebens dagegen brachte man auf 
der Ostwand an. Bei der 8; 
au könnte diese Verweisung in deı 
bedeuten, daß. dort, im Niltal, sich 
in Wirklichkeit abspielte, was hier dar 
war. Beispiele Anordnung sind 
Kö-ljf, Bor II, Sufru-itp, Hioj-uj-Wr, Njmit 

Der Vorzug einor solchen Lösung gegenüber 
der Anordnung in Adj-m-'nh ist offensichtlich. Hier 
steht der Be 
der Scheintür auf dor Wostwand gegenüber mit 
ihrer strengen Gliederung und den großen Bildern 
zur Linken wird die rituelle 
, unter den feierlichen Hand. 
r 
Fällen, 


sie den 






sten go- 





ichtbar war 


mbolik der Raum 
chmückun 








Osten auch 





Nr, 


solcher 








‚cher beim Betreten des Ranmes 





des Verstorbenen; 
Speisung vollzo 





iester. Man erwartet nun 





lungen der Pı 





Rechten, wie in vielen entsprechenden 
den Zug der Gabenbringenden, der opfernden 


Diener, der sinspflichtigen Dörfer oder die Vor- 





führung der Schlachtrinder — statt dessen ent- 
faltet sich hier frohes Jagdleben, flattert eine 
© Vog über dem Papyricht, spießt 
Kijem£nh, vom Boot aus die Fische, zieht eine 
Rinderherde durch den Sumpf. Hier stehen im 
hen Ranm Leben und Tod zu unvermittelt 
nebeneinander und es verbleibt der Eindruck des 








bun elschar 





gleı 
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Unausgeglichenen. Dabei hätte die Unstimmigkeit 
leieht nieden werden können, 
zdszene stand ja die Wandfläche des Ganges 
zur Verfügung. 

Der besondere Anlaß für die Wahl des B 
der Nordwand ist klar ersichtlich. Das Fisch- 
stechen wird mit der Vogeljagd und der Boots- 


denn für die 














fahrt in den Gräbern mit mehreren Räumen ent 
den Außenflächen des ersten Tores 
oder innen zu heiden Seiten des Eingangs an- 


weder auf 





gebracht. Bleiben wir bei d hweisen des 
Friedhofs von orbilder 
in Frage kommen, so ist bei Sndm-ib-"/ntj rechts 
vom Bi in der Vorhalle die Vogeljagd dar- 
gestellt, links das Fischstechen; di Anord- 
nung findet sich bei Sndm-ib-Mbj. In Stm-ufr IV 


sind die beide: 





fiza, die zunächst als 




















n außen am Torbau einander 
gegenüber angebracht (Vorbericht 1929, Abb. 3); 
3,f£nlı steht die Fahrt in den Marschen 

bei Mrj-sj-nb III recht: 





bei Sp 
des Dolta im Ein 








jagd auf dor Westwand des Vorraumes, südlich 
angebracht, bei Njfw.t 
piontr auf der Nordwand des Pfeilerraumes. 





Tür xu Kammer B, 





Bei dem Entwurf zur Bel 









ng, eben an 
Daß dabei 
Bilder des 





an die sie dort gehörte 
Abstimmung der 
estört wurde, muß 


Kauf nehmen 


die gegenst 





Raumes den 
Die Anordnung der Szenen in dem lang- 
offen. 
Die Ausschmückung blicb auf den größeren nürd. 
lichen Teil der Westwand beschränkt. E 
der Eindruck des Unvollständi 
werden, die Bilder durften sich auf der 
Fläche nicht verlieren. 


gestreckten Gang ist mit feinem Gefühl 








mußte 











miodo 
So wurde als Abs 
und Halt an das Südende die zum 
Ma, intür gesotzt. Im Norden 
faßte das groß dargestellte Ehepaar, vor 
hohen Vorhang sitzend, die v 
nen. I 
bildertes Band, 
Schla gegeben ist, unten begrenzt 
der Sockel die Bildreilen. Diese glückliche L 





uß, 





feil aus der 
r hervortretende Sche 





dem 
r Bildstreifen zu. 
Abschluß bildet ein be 
f dem die Herrichtung des 
emaches wiedeı 





n_ oberen 














keit und Geschlossenheit 
gibt, geht wohl bewußt oder unbewußt auf die 
häufige Anordnung des Bildschmucks der West- 
wand in den Kulträumen zurlick, bei der 


dio dem Ganzen Fest 








Darstellungen von den beiden Scheintüren ein 





gaAss JUSKEN. 








gefaßt und durch einen vorkragenden Inschriftfries 
gekrönt werden. 
3. Die Ausführung, 


Die Inschriften und Figuren deı 
sind alle in versenktem Relief ausgeführt, die di 








Innenräume ebenso ausnahmslos in erhöhtem. Die 
Wahl der verschiedenen Verfahren erklärt sich 
wohl in erster Linie daraus, daß die eing« 
tenen Bilder stärker als die erhaben 
vor den Einflüssen der Witterung geschützt waren. 
Ein Vergleich des heutigen Erhaltung: 
der beiden Arten an den Außenseiten spr 
jedenfalls ganz zugunsten dieser Annahme, 

















aber hat man gewiß auch auf die vor 
Wirkung Bodacht genommen; das vertiefte F 
bild trat draußen klarer und kräftiger 
stärker betont durch die Wirkung von Licht und 
Schatten. Von der einst ung, die die 
Wirkung orhöhte, erhalten. 
Die Bilder im Innern zeigen dio im 
Alten Reich häufig angewendete 
Figuren werden im Stein ausgehauen und dann 
mit einer stärkeren Putzschicht überzogen, auf 
die der Maler die eben und 
Putz waren an manchen Stellen ganz verschwun- 

















Technik: die 





ben aufträgt, F 


den, an anderen hatten sie sich vollkommen er- 

Der Unterschied ist haupts 
re oder geringere Rinwirkung der Luft 
zurückzuführen. Das Tür; 
bloßen Stein, wio in vielen anderen Beispielen. Im 
Innern waren die unteren Teile durch den später 
eindringenden Sand 









ichlich auf die 





ide weigte den 





wschützt worden, ganz oben 
o sich nirgends eine Spur von Stuck 
'arbe. Die dem Fenster gogenüberliegende 
Sudwand hatte durch die de Luft be: 
elitten, bei der Westwand hat die schlech- 








n zei 











sonders 









tere Steinart den Putz gesprengt. 
Das Verfahren, di chbilder zunächst 





schlecht und recht im Stein auszuführen und die 
endgültige Fertigstellung dem Stukkateur und 
Maler zu übeı infach 


aus einem älteren und besseren entwickelt, hei 





, hat sich nicht otwa 





dem die Modellierung mit allen Feinheiten schon 
vom Steinmetz durchgeführt wurde. Es ist nur 
ein Behelf, das Zeichen ungeeigneten Werkstoffes 
und unzureichender Mittel. Giza war längst nicht 
mehr der Staatsfriedhof, und di ber der 


zweiten Hälfte des Alten Reiches gehören meist 








* Über die erste Anregung zum versenkten Flachbitd 
durch die mit fa ton gefüllten ‚Grabenbilder‘ siehe 
HL Schäfer, Von ägyptischer Kunat?, 8, 78f. 








Bewionr ünke mie 


der Mittelklasse an. Die Mas 
Großen, die hier noch be 








attet wurden, zeigen 








noch die gute alte Arbeit, vor allem da, wo de 





feine Tura-Kalkstein verwendet wurde, wie in den 


äumen des Stm-nfr IV 






und der Sndm-ih, 


aus gleicher Zeit stammenden Anlagen 









von Sakkära sind dieselben Unterschiede zu 
beobachten; nur daß hier, auf dem Residenz. 
friedhof, die Zahl der reicheren Gräber mit 
Flachbildern in bester Ausführung ganz wesent. 





lich größer ist 

Unsore Mastaba hält die Mitte zwischen dem 
besseren Verfahren mit feiner Putzschicht und dem 
ganz Ärmlich 
mehr als die Umrißlinie: 


‚bei dem dor Steinmetz nicht viel 














‚chicht selbst wioder m 
u Anlage sind dabei oft 
bei den einzelnen Fl 
Wand w 


andere ärmste Stuekarbeit 





et wurde. In 





oße Unterschiede 





hbildern festzustellen, eine 





noch bes 





Steinmetzarbeit, die 
wie bei Xrljf. Auch 
Behandlung nicht ühera 







mnh ist die 





die 
billigste Ver 
die Arbeit sich im 





wenn auch nirgends das 





fahren angewendet wird un 





meinen über dem Durchschnitt hält 





‚htenswort sind. beispielsweise 








ares in dem Relief des Ganges und das 
f der Nordwand, 
h mittlerer Gr 
Mode 


Ehepa 
Pi 
stalten a 
putz 
deutlich erkennen. 








hen Manche Ge 


t ohne Ver- 
des Körpers 








ind, Inssen die 


Il. Einzelbeschreibung. 


1. Die Außenseiten, 
(Abb. 2 und 5.) 





oses ist auf Abb, 
lautet ‚Der Na 
r Beamten 
Aufscher der Prieste 
Sehatzha: 
ogelten Urkunden des 
Königs gesetzt ist, Ky-mnh‘, 

Die Zeile auf der Rückwand 
tor Richtung laufende 
des Königs, A 
Ehrwürdige bei dem W 


Die Inschrift des 
hen. Die Übersetzu 


wieder 





komme 





des Königs, Aufscher 
Kuh — der 





s Sch 





hause 





n des es, der über 





der v 





Geheimnisse 





t zwei in 





eile; west- 






‚chkomme, fischer 





lich: 
des Schatzha‘ 
Kij-m-nh‘; östlich: ‚Der Aufschor des Schatz 
der Ehrwürdige, Kym-ul; 








Am Ende der beiden 








Friesinschriften steht die r des Grahlierrn, 
in gleicher Grü 
Deutezeichen wirkend. 


Gia IY 








wie die Hieroglyphen, wie ein 


Granuxges Aur we Fan 


autor vox Giza, 17 


Auf dem Architray über 
links, am Ostende, Kyjmnl 
teilt, auf 


dem Eingang ist 
feierlicher Tracht 
mit gese 







einem Stahl 
t Porücke, Halskrag 
rdenfell un auf der 
mit einer inmengebalten 














hat das Leo) geworfen, das 





Schulter Schließe 





wird. Vor ihm steht in drei durch Leisten ge 
bot. Die Leis 
nicht bis zum Westende durch, sondern 





trennten Zeilen das Toten, n laufen 








die Namen der im Spruch Angerufenen: Kör 








Anubis und Osiris frei untereinander stehen. Das 
ist e ufig belegte Anordnung. Auf den ersten 
Blick sieht es dabei aus, als ob die Zeilen, die 





n Teil des Gebetes ent- 
n, auf die einzelnen Angerufenen zu verteilen 








on. In der Tat 
o Verkn 


le dio Beinamen de 





heinen manche Inschriften 






ng zu fordern. Da aber in 





Anubis auf die 








beiden ersten Zeilen verteilt sind, ist es geratener, 


Ile vorwegzunehmen: } a /\ 4a 





dio Namen 











wine f 
ANRSER 
o zy | \za 
= 7 t 
®_|) ‚Der Kinig si 





An! 


jädig und gebe — Anubis an der Spitze der 





Hallo des Gottes, an der Spitze des „herrlichen 
“ Osiris an der 
dnß er 


obi 


Landes“ sei gnäd 








Spitze von Busiris sei gnädig und gebe 
bestattet werde in der Totenstadt im We 
hohem Alter (gechrt) bei € 
Gott — daß ihm ein Totenopfer gespendet woı 
am Fest der Eröffnun; 

am ersten Jahresta 
F 
den schönen W 






in schr große 





des Jahres, am Thoth-Fest, 








n wcig-Fest und an allen 





'n und an allen Tagen — daß er wandlo auf 








n, auf denen die 
wandeln — (der Aufscher der 
der Nachkomme des Königs, Kyj-m-nh)‘ 





camten des Schatz- 





hauses, 
Die Inschrift weist mehrere Ungenauigkeiten 
auf. So ist der übliche Titel des Anubis Ant s)-ntr 


bt 





nb &-der. Das Gebet in der Kultkammer gi 





m hrjntr m amj-t imntj-t; doch ist die Auslassung 
ch 





dos zweiten m auch sonst belegt und gramma 





berechtigt. Nach sind einige Zeichen aus 





sen. Das hr ntr“3 nach dj nfr wr-t gibt 





so keinen rechten Sinn; die 





u Inschriften geben 











r Stelle imöhır hr ntr-3 oder m ab imih 
chlich 





statt 9A und 9] statt 





Diese Nachlässigkeiten zeigen, wie weit die Zeit 
dor peinlich sauberen Arbeit des frühen Alten 
Reiches zurückliogt. — Auf das Auftreten des Osir 
im Totengebet sei besonders aufmerksam gemacht, 
III vor- 
erst um 
auf. 












erscheint in den Giza I 






öffentlichten Gräbern noch nicht, er 
die Wende von der V, zur VI. Dynasti 

Über den Sinn d 
S. auf 

Bei dem Wunsch, ‚daß er auf den schönen 
6, auf denen die Ehrwürdigen 
mer mehr daß er 
immte Vorgänge 





Votengebetes siche Giza II, 








Wegen wandeln mö; 





stellt sich 
sich in erster Linie auf ganz Ix 
bezieht, auf feierliche Riten, die bei der Bestattung 
vollzogen wurden: der Tote soll die alten Heilig- 
tümer von Buto, Sais und H 
ehe or bestattet wird 
Fahrten zu r Zeit nur auf dem Kanal # 
Nil zum Friedhof führte. Unterw 
is und Buto be 





wandeln 





raus, 














In der Tat fanden d 










der vo 






ufeld von 
Daß 
.ı auf diese 


tionen, und am Grabe 





g das Spei 
siche Mitteilungen Kairo I 
der Wunsch Apj-f hr wh-uet nfr«wet 
Riten be 
her nicht beachtoten Übereins 
dem Totengebet und den Beischriften zu den 
Booten der Totenfahrt. Bei "7-4 L.D. II, 101a 

A eli>s 
_ Auen ” 
er zu dem „schönen Feld“ 





Ten; 








icht, ergibt sich auch aus bestimmten, bis 
n zwischen 











lautet der Text \ 
Eat og 








gelangen auf den schönen Wegen‘. Dieses schöne 


Feld kann aber kein anderes sein als das S; 


feld, das 


la 


wohei das nfr wer-t zu beachten ist. In der Ma 
des Akhetheti re, Boreus, Nautique, 





der Bootsfahrten; [1] © 


öiza I 





ndzi 








im Low 








Taf. I, steht über einem Ruderhoot [| } 
WS 
zu dem großen Gott‘; damit vergleiche man, wie in 





a) ‚Nach dem Speisenfeld fahre 












? Für den profanen Gebrauch des Ausdrucks siche das 
ALT bei den Spalier bildenden Hofleuten des 
Nowerrt, — Für die Totenschifährt vergleiche auch 
Mrrc-ki Taf. CXLIT über dem Boot 


et 


‚bönen Westen, in 


ZA Der schine Weg zum 
Frieden! 
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den ausführlicheren Fassungen des Totengebetes 
das ‚Aufsteigen zu dem großen Gott‘ erwähnt wird.! 

Mit der Fahrt der Leiche zu dem Friedhof 
sind freilich die ‚schönen Wege‘ nicht zu Ende. 
Der Tote soll ja ewig auf dem Speisenfeld an 
den Opfern des ‚großen Gottes‘ teilnehmen. Für 
den König bezeugen das die Sprüche der Pyra- 
midenteste $1123und 1165. Für den privaten Toten- 
kult sei auf die Obelisken hingewiesen, die häufig 
vor den Mastabas angebracht worden und den 
Platz mit Heliopolis, dem Ort des irdischen Speisen- 
feldes, in Bezichun; Dazu halte man die 
Sprüche aus den Sargtenten, win Lacau, Toxtes 


AUENA le 


Al ıE RE Banchae: 
oln in Heliopolis‘; 34, 181 4°" —] % 





















setzen. 





rölig. Rec. 31 









ir Speisen gereicht worden wie R*, von 
denen die auf den Sitzen von Heliopolis sind‘, 
Auf dem Türgewände ist Ay-m-'nh in Gala- 
tracht dargestell hervo 
tretend — Abb. ange 
ihn in dem weiten $ 
en vorn offenen Weste, die dur 


aus der Grab) 
Die östliche Tür 
churz mit der Gisa III, 













beschrie) 
breites Band gehalten wird. V 
Wiedergabe ebenda Abb. 16 entsprechend 
treffen sich die Schräglinie des Obergewandes 
und die untere Linie des Bandes in einem spitzen 
Winkel, während unser Bild die Vorstellung er 
weckt, als sei das breite Band über den Rücken 
teil gelogt. Halskragen, lange Perücke und Kinn- 
bart vervollständigen die Tracht. Oben links stehen 


Titel und Namen: Zeh 


Sr ATI 


‚Der achkomme des Königs, Aufseher der 
Beamten des Schatzhauses, der über den Geheim- 
hriftstücke des Königs 
Künigs, Aufscher der 
Die gleiche Inschrift 
steht über dem Grabherrn auf der westlichen 
Türwange. Hier trägt er den weiten Schurs und 
das Leopardenfell, 


elleicht ist die 



































nissen der versiegelten 
steht, w-Priester des 
Totenpriester, Kyj.mnh‘ 





Der Architray der Kammer, 
(Abb. 10.) 


Auf der Ost Architrav 
Öffnung zum Kultraum wiederholen 





ite des 






über der 
in rhythe 





11, 8.5658. 
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mischem Wechsel eine Inschriftzeile und die Ge 
Bild und Schrift sind hier 
als ein Ziermotiv verwendet. Dies } 
aus den Tempeln der Spätzeit am geläufigsten, 





stalt des Grabherrn 





otiv ist uns 


wo sich über dem Boden lange bunte Bänder mit 
Darstellungen der Nil 
die einzelnen Gestalten durch senkr: 
‚nat. Das Motiv wird aber schon im 
Alten R ße verwendet, 
ebenso Fi 
’Idw I waren solche Streifen am Fuß der 
Seitenwände der 
bracht, siehe Vorbericht 1914, 5. 
Anordnung wieder auf der Un 








zeilen got 











ich in weitem Ma 









‚of langen schmal 






schmalen Kammer ange- 
Wir finden die 
‚sungsmauer des 



















Mer rth-Gunn, Teti Pyr. Cem. II, Taf. IX. 
mit mehreren Inschriftzeilen zwischen jeder Figur. 
Um Eintönigkeit zu vormeiden, erscheint der Grab- 








herr jedesmal in einer anderen Tracht, so. wie 


später Nile und Feldgöttinnen auf den entsprechen. 





den Darstellungen wechseln, Für die Schriftzeilen 





bei "Zdıe wird 





wählt man jedesmal andere Titel; 


das andere Mal der ‚schöne 








einmal der 
Name 





gesetzt. 
Bei Kij-m-nh nennt jede senkrechte Zeile ein 
Amt, führerisch, die 
wechselnde Tracht mit den jewei 
Aber das 
Denn alı 


indoros und es wäre v 









m Titeln in 


on nur mit 





Verbindung zu bringen. 
starken Vorbehi 
oder mer nbf dürfte der Grabherr wohl kein 





n geschehen, 








besonderes Gewand getragen haben. Dag 
Heint es entsprechend, wenn er als einfacher 
Schreiber des Schatzhauses nur 





Is Aufseher dor Beam 
Stab führt, und als Aufscher 








Gewand mit dem breiten 





npriester da. 





Brustband angezogen 





‚Nachkomme des Königs‘ — lange 


















Perücke und Kinnbart, weiter 
Schurz, Stab und Tuch 
| © 46 ‚Wb-Prioster des Köni 
+ Löckehonporticke,weiter Schurz 
und Leopardenfell,inder rechten 
Hand das F-Szopter 
ur Aufscher des Schatzhanses 
7) natürliches kurzes Haar, weiter 
Schurz, Stab und Tuch, 
‚cher der Priester‘ — weiter 





Schurz mit Weste und 





chärp 
artigem Schrägband, lange Pe- 














Der Ehrwürdige‘ — kur: 
rücke, weiter Schurz, Leopa 
denfell, Stab und Tuch, 


‚Schreiber des Schatzhauses‘ 





weiter Schurz, lange Perücke, 
Kinnbart 
‚Der über die Geheimnisse gesetzt 
ist! — natürliches kurzes Haar, 
weiter Schurz, Stab und Tuch. 
> ‚Der von seinem Herrn Geliebte‘ 
Periicke, weiter Schurz, 


Leopardenfell, Szepter. 








19 — 2 ‚Aufseher der Beamten des Scha, 
hauses 


! | weiter Schurz, lang 


rücke, Kinnbart, Stab und 


h. 





2. Die Kammer. 


a. Die Westwand. 
(Abb. 6.) 





‚dfläche ist als $ 
Oben reicht der breite Arc 
In d 


ir durch eine schi 


ze \ 












tray von 
Mitte ist 
» Rinne 


x Sudwand. 








der die Türrolle und ein kleinerer 
auf der Platte 





u. Darüber sitzt 





n Speisetisch, Vollkommen gogon; 


gleich stehen auf den äußeren und innoren Pfosten 
Gestalten des Ayj-m 
Auch di 


1 ganz 








il, auf den Außeren lebens- 





ie begleitenden Inschriften sind 






entsprechend angeordnet und 


timmen wörtlich überein. Anderer Bilderschmuck 
fehlt vollkommen. 

So I 

F 


‚enden Zeit herrsch 


die Opferstelle ihre einfache und 





m wiedergefunden. In der vorher- 






e die Sitte vor, im Kult- 


raum zwei Scheintüren anzubringen, einem alten 





köni 





en Branch des 








schen Opferplatzes folgend. Der Zwischen: 





auf der Westwand wurde mit Darstellungen b 
deekt, und 
die opfernden Priester und Diener. Wenn auch 
die südliche Tür als die Hauptopferstelle galt, so 
trat diese H 
Bilderschmuck nicht 
war hie 





m die beiden Türen drängten sich 








Architektur und im 
Und doch 
die Stelle, um derentwillen eigentlich 


deutung in der 





der ganze Bau errichtet war, hier sollte der Ver- 





rbene auf den Ruf hervorkommen und die 
Speisen in Empfang nehmen, hier war die Ver- 
bindung zwischen Jenseits und Diesseits. In den 
reich ausgeschmückten Mastabas wird man dieser 




























































Westwand 


Abb. 6. 





Benionr ÜBER DIE GRARUNGEX AUF DEM Frrepnor vox Giza 2ı 


tsache nicht inne. Wie anders wirl 
heintüren auf der glatten, bildlosen W 


n die 
and in 








‚ch den für die Schriftordnung geltenden Regeln 
Bte mr nb-f zu jedem der darüber stehenden 





















der Kammer der N-sdr-%3j; hier hat man sofort das el gezogen werden, da man nur gemeinsame 
fühl, am Tor ihrer ewigen Wohnung zu stehen. Glieder über oder unter gespaltene Zeilen setzt, 
Um die Wende von der V. zur VI. Dynastie be- In unserem Falle dem Bedenken gegen- 
ont man nun, sich stärker auf diese Bedeutung über, da mer nl-f in anderen Titelgruppen diese 
der Scheintür zu besinnen. Immer häufiger werden besondere Verbindung mit 1% njır-t und Imj-sit 





allein oder neben anderen Räumen, nicht erkennen läßt und mehreremal ganz selb- 


für den eigentlichen Totenkult eine tiefe Kammer ständig erscheint. 








deren Hinterwand ganz als Sc 





eintür Die Türrolle trägt nur den Namer 
ausgearbeitet ist, ohne anderem Bilderschmuck herrn; auf dem darüberliesenden Ar 
als die Speisetischszene auf der Platte; die Dar E 
stellung 
wiesen, In großen Anlagen, wie bei Sndm-ib, ist 


des Grab. 





av stehen 








zwei waagrechte Titelreihen, am Ende durch das 








der Riten ist auf die Seitenwände ver 





senkrecht daneben gesetzte 1] | $- verbunden, 





diese Anordnung von starker Wirkung: hier wird ellung auf der Opfertafel ist stark 









uns bewußt, daß wir an der weihevollsten Stelle Kj-m£nh sitzt an dem mit Brothälften 
der Grabanlage stehen, wie beim Allerheiligsten belegten Opfertisch. Rechts unter diesem ist der 
des Tempels, und daß an dieser Stelle sich der Rest einer von Opfern zu schen:! 
Tod mit dem Leben verbinden soll. — In diesen +11- - $. Die Zeichen- 





Zusammenhängen haben wir die Form der Schein 





reste über dem Ti 
Ia 


linken Seite 


und an sein 


icherheit di 





tür bei Aymuh zu werten. Wir fühlen dabei 
ick durch die 
chte Jagdszone gestürt wird 





‚en sich nicht mit 





auch sofort, wie stark der Eind: 





daneben angebr 





b. Die Sid 
(Abb. 7.) 


d. 








het auf dem oberen Archi- 
tr iden orston Zei 
die dritte enthält nur Titel des T 


Von dem 
seion nur die 











em Links von der Scheintr wird die g 



















) m21 & _ Wandvon der Darstellung der feierlichen Speisung 
u u | il eingenomme & zeigt dio neue Anordnung, die 
h Ip 0-1 ‚on Ende der V. Dynastie die älteren Opfer 
AolR szenon zu verdrängen beginnt. Dieser Wandel 
7 N ist ausführlich Giza IIT, 8. 57£. beschrieben und 


2. PIE 





im einzelnen $. 1031. erklärt worden. Die Ver 
bindung mit den früheren Darstellungen wird 
Heiche Stelle, die Sudwand, 


aß in alter Zeit, wie bei Kynj-njsuw-t, 





schon durch die 





betont. Hi 
SiB.chtp, 


Broten be 





Njkie-t-nfr, der Grabherr vor dem mit 
dio erste Zeile entspricht der oben 8. 17 bespro- ren Fe 


ei uch hier ist im/hw vor ntr-J ausgel 
die Zeichen 3e-j nfr sind umzustellen. — In der 
zweiten Zeile werden als weitere Opfertage ge 
s roße Fest‘ 
hlt in keinem Gebet mit langer For. 
des Sok: 


von Memphis, ist in Giza seltener und 


n Tisch, und vor ihm vollzogen der 











wedpw, wtj und Zj wedd ihre Riten; darüber stand 











die große Opferliste. — Jetzt hat sich die 





der Totenpriester wesentlich vermehrt, meist 












'eren Reiben dl 





werden sie in m 
dargestellt, den 
gebend. Die alten Opferhandlu 


‚bherrn in weitem Krei 





aber, des Totengottes 





durch 
‚dem 








heint erst 


uß 


neue und zahlreichere ersetzt wordeı 





on Alten Reich heimisch zu werden.! 





hat man, um die Scheintür zu entlasten, alle Riten 

Die Beischriften zu der Gestalt des Grab- in die 
herrn auf den äußeren Pfosten zeigen jedesmal Pfosten oder neben ihr ang 
unter den beiden senkrechten, durch eine Leiste war eine klare Scheidung erreicht: die Stelle, an 
der der Tote heraustrat, wurde frei von allem 


n als Tor behandelt. Dazu 





e übernommen, die ehedem auf deren 





racht waren. So 








getrennten Zeilen mit | ) und 


13 





Beiwerk, sie wird r 








3 Der Anfang stand links unter dem Tisch; siche anch 
"Siehe Giza II, 8,01 Abb. 7 für die 








22 


findet sich in einer Szene alles zusammen, was an 
Gaben und Riten für die Speisung gefordert war. 

Auf Abb. 7 sitzt A3jmnh dem Eintretenden 
eisetisch; zum feierlichen Mahle 
Die Tischplatte ist 
oilich nur mit Brothälften bedeckt, eine Üher- 
ing aus der Urzeit, als das 
einfach in Brot und Bier bestan 
Brot 
diese Stelle 





zugewendet am 










hat er Staatstre 





ht. angelegt. 





liefen Totenopfer noch 
Aber über den 
häuf.. Gerade 
stark verwittert; links erkennt man 
bäck, darüber ist ein Bund 
Zwiebel gelegt, die Knollen schauen links oben 
hervor, die Stengel h 
platte herunter; 








sind reichere Speisen aı 








einen Tisch mit 


n rechts an der Tisch- 








ks unter die Platte ist ein Rinds- 
kopf geschoben. — In der Mitte liegt ein großer 
Schenkel. Darüber ist eine ungerupfte auf 
den Rücken gelegt, die Flügel herabhängend. In 
älteren Darstellun Speise- 
tisch eine gerupfte und gebratene G: 
Bei der D; 
Ipfertisches be; 











indet man über 





ıs, auf einer 





Schüssel liegend. stell 








abseits des ‚gnen wir der unge 





rupften Gans öfter, freilich erst in der zweiten 
Hälfte des Alten Re 






's; in einer strongeren 








Zeichnung mit anliegenden Flügeln IT, 
Abb. 22, zwei Gänse über zwei Ochsenschenkeln 
— L.D.I169 eine Gans wie auf unserem Bild 





über einer 


Korb, dabei ein Schenkel — Jöquier, 
beaux des Part., Tat. III. Die Wiedergahe 
über dem Opfertisch war nur m Alten 
Reich möglich.“ Re 
krüge an; es folgt ein Hacher Teller mit auf- 
gehuften Feigen. Den Schluß bilds 
mit welligem Rand und Geflechtdeckel, auf einem 
Untersati 











schließen sich awei Wein- 





ine Schüssel 





stehend. 





Unter dem Opfertisch steht rechts als Bei- 


schrift $ i INT: 








71. 21115 





alles); usend Alabaster- 





Iböl, tausend Gewandstücke, tausend 





sch 
v3 und trp- 








se, st- und #Gänse, Tauben, Rinder 
und alle guten Dinge allo Ta 





Links vom Speisetisch ist das Feld in vier 
utere enthält das Schlach- 
ten der Opfertiere, das von alters her mit der 
Speiseszene verbunden wird, da ja der 


Bildstreifen geteilt. Der 





chenkel 
vom lebenden Tier abgetrennt werden soll; siche 
Giza IIT, S.229f. Rechts trägt ein Diener diesen 








Schenkel zum Speisetisch: || shp-t ätp-t 






‚Das Herbeibringen des Erlesene n der Opfer- 


sprache bezeichnet das ‚Erlesene‘ entweder diesen 





' Siehe auch Mpre-kt, Taf. LYIL und LXIY- 
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Schenkel oder die Gans, der man den Hals um- 
drehte, 

Das erste Opfertier ist ein Rind. Man beachte, 
wie entgegen dem Brauch der untere Vord 
auf der Seite liegenden Rindes ab 
ichter wie Gehilfe 
ton. Der 


t go: 





schenkel de 








getrennt wird und daher Schlä 
im Vordergrund der Darstellung arb 
Gehilfe spannt die Fläche, in die der 
führt wird, indem er mit der rechten Hand den 
Huf faßt, das Gelenk in den Winkel des linken 
E s legt und den Fuß so vom Körper 













Der Schlächter tritt mit einem Fuß 
auf das Horn des Tieres, damit es den Kopf nicht 
Hinter dem Rinde stehend schärft ein 


r sein Messer mit dem Wetz- 








davon wird einer Antilopo der 
Vorderschenkel al Der Gehilfe faßt 
ihn bei Huf und Gelenk, stemmt die Fuße fest 
rft den Körper nach rückwärts. I 
Schlüchter setzt wieder einen Fuß auf das Gehörn 
des Tieres. Wie die klare Dar 
wurde vor dem Abtronnen des Schenkels kein 
Halsschnitt geführt Darstellung 
hält ein Diener den für das Blut bestimmten Napf 

Die übrigen drei Bildreihen worden von 
und Dienern eingenommen. In dor 
obersten steht der Vorlesopriester in Schurz und 


:chnitten. 








‚uf und 








ung. zeigt, 


Am Ende der 





Priestern 








Schärpe, die Papyrusrolle in der Hand. Er sagt 


her, wie sie über der Darstellung 





dio Speisonfol 








angebracht ist, und begleitet joden N 


einem entsprechenden Spruch. Von der Beischrift 





erkennt man noch den & 





den 





Vorleseprioster‘; siche 


Hinter dem Arj-4b ist sein 


itza IIT, 8. 110, Nr. 16, 
hilfe dargestellt, 


Der Sack, den er in 








wohl der ” rehis 





der Hand hält, gehört zu der Einri 
Schreibstube und diente zur Aufbewahrung von 
sa III, 
‚en Schreib- 





tung der 





pyrusrollen. Man vergleiche das 


übr 





‚wo er zweimal bei deı 








steht und von dem in der Hand ge 


gerä 





halten wird. In guten Zeichnungen ist der ge- 
steifte röhrenförmige Unterteil gegen das weichere 
Verschlußstück scharf abgesetzt; den Boden missen 
wir uns flach und rund vorstellen, 
beim Kleidersack.! — Der Archi 





ähnlich wie 
ist im Fort 








* Die Säcke wurden wohl durch Zusammensichen und 
Umschnüren des oberen weicheren Teils geschlossen. Nach 

schulrung scheinen zu fehl 
ist die Verengung unter der Öflnung kaum zu erklären 


weise dieser Ui aber ohne sie 
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gehen begriffen und wendet sein Gesicht zurück, 
Der Sinn des Wegdrehens und der Kopfwendung 
ist nicht ersichtlich; der Gehilfe hätte doch in der 
1. Der 
aß dem Vorzeichner oder 
Er 








he des Vorlesepriesters bleiben mi 






dacht liegt nahe, 
dem Steinmetz ein Verschen unterlaufen ist 
verwech 


olte die Figur mit der des Pri 










it und dabei den Besen in 


ist in der darunter, 


der das in-t rd vollzi 
— 
‚enden Reihe nahe 


der Hand hal 
li 







rückwondend.! Das | 


= ‚Verwischen 


der Fußspuren‘ besagt, daß der Platz, an dem die 
Opfer 





t werden sollen, vorhe 












oder daß man nach der Opferhand 
Spur me tilgen 
d Stelle dem Verstorbenen allein 
gehöre; siche auch Giza II, $. 110-111 


Ie ka, Priestor am Boden, 


ang jede 


ichlicher Anwesenheit wollte, 





dio re 








An zweiter 








die Hände auf den vor ihm stehenden (7}-Kasten 
gelogt. Diesor Kasten enthält die Zube 





7 Bier, K 
haupt alle Gaben für eine vollkommene Spende. 
Vielleicht steckte 


solchen Behäl 





nopfer, die Brothälfte 





der Opfertisch in e 





r, denn wir mi denken, 








daß zur Zeremonie mehrere solcher Kasten be 
ellt 


8 die 





nötigt wurden, von denen nur ei 
wie Giza II, Abb, 
Anzahl derselben Kasten bringen. Für 
den Opfertisch in dem E 
stellung aus dem 
19ıyyız, 

‚en der Händı 
überwiesen worden. 





ist; vorgleiche, 
Diener eine 








hälter siche die Dar 
rab des Haj, Quibell, Excav 
af. XXI, 78. — Durch das Auf 


soll der Inhalt dem Grabherrn 





Sagg, 








Die folgende Gruppe # 'n am Boden 





hockenden Priester, der mit beiden Händen einen 


Napt hält, in den ein zweiter aus einer Flasche 





Wasser gießt, Die 
1 
benen versinnbilden 
vergleiche das Au 





remonie wird mit 2 


ichnet und soll die o 





Reinigung des Vorstor- 
8. 107 und 
ießen des Wassers in einen I- 
Napf vor dem Grabherrn Giza III, Abb. 30, im 
des Nfr— Capart, Memphis, Abb. 344, im 
Grab des Min L.D.IT 3 und 4. 
Anschliel 
neigt den Oberkörper leicht nach vorn, I 


siche Giza III, 














kauert ein Priester am Boden, 
t die 





Arme herabhängen und berührt mit den Fi 





spitzen die Erde. Die Zeremonie wird mit I € 


Siehe die regelmäßige Darstellung Gira ILL, Ab. 10, 
1m. 














Sie ist nur in unserer Dar 


050 bezeichnet. 

stellung belegt und ihre Deutung bleibt ungewiß, 

pluj? ih-t soll vielleicht das ‚Ende des Opfers‘ 
ie siche Giza III, S. 109, 

Am Schluß der Reiho steht ein Räuchernder, in 


chnen; 








Becken mit Kohle und V 
nderen den Deckel hebend; 


der einen Hand das 
rauch ha 





iend, mit der 








darüber 1] = Die Räucherung fehlt auch in 






en nie, sie wird meist auf de 


gelegentlich 


früheren Z; 
tür darg 





auch 





stellt, erscheint Is 
einzige Zeremonie vor dem Speisetisch, Klebs, 
Reliefs, Abb. 10: 

Die dritte Bildreihe 
sind nicht etwa @ 
außerhalb der Tı 
erscheinen, ihre 
uellen Mahle 





füllen Opfertr! 


‚chenkbringende, wie sie auch 








tenspeisung vor dem Grabherrn 





hen gehören vielmehr zu dem 








st kommt das Glnscopfor, 
to Stellung einnimmt und 








oft von dem ältesten Sohne dargebracht wird; es 





der Statue des 





steht auch bei dem Of 
Dönj an erster Stelle, L.D. II 





35. — Der Speise- 










h, den der zweite und der letzte Diener 
‚en, ist wohl mit Nr. 1d der Opferliste, Mt, 
in Verbindu siche Gien III, 8. 109 





und vergleiche die Überreichu: 





des mit Speisen 
beladenen Tisches auf dem Pfosten der 
Abb. 27. Der drit 
ns, der viorte ein rie 
pr —Nr. 49 d 
er auf der bis 





heintür 





Diener br ine 





‚es Rippenstück, du 


r Speiseliste; daneben balaneiert 





Schulter erhob 





n, rlickw 








nen Hand eine schlanke Weinflasche. Uns 











geh 
mag diese Art des Tragens unwahrscheinlich 
dünken, aber es liegt nicht etwa ein Einfall des 











Künstlers vor. In Ägypten werden noch heute 
in der gleichen Weise Flaschen und andere 

0, die man nach unserem Urteil schr 
viel leichter in der herabhängenden Hand hielte; 


aber das ist offenba 
der Übung. 





‚che des Brauches und 
In der Reihe der Gabentragonden 
fehlt sonst der Diener mit dem Ochsenschenkel 





nio; hier ist er schon bei der Schlachtszene, 
dicht beim Opfertisch, wiedergegeben. 
Die 


Speiseliste hat die Putzsch 


über der hneto 





Darstellung aufge 


cht vol 





kommen v 
und da die kleinen Hieroglyphenzeichen 
Nummuliten durchset 





lore 
dem v 


so sorgfältig gearbe 


in 
en Kalkstein nicht 





et werden konnten, wurde 
von einer Zeichnung, 
der Darstell 


beibehalten 





sehen. Die Anordnung 
aber wird im Hic 
Jedem 6, 
des V 
siehe Giza II, S. Oft. 









ht ist die Nummer der 





späteren Fassun; zeichnisses beigegeben, 
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Giza IV 











Henuaxs Jussen. 
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Zeile 4 n < nr D* == = = 
66-67 68 70 71 74 
78 Ei} so 81 2 83 84 8 86 87 
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38|8|80 jan 88 9 
Im einzelnen ist zu der Liste zu bemerken, und Zmie. Diese drei Weinsorten könnten in den 











daß bei 15 der Altar mit Brothälften be 


älteren Fassungen der Liste unter Zrpı der Num- 





bei 19 und 29 als Frühstück #n# und de mern 74-76 zu vorstchen sein, aber es ist jeden- 
jäten Alten 


siehe auch in 





ausgeschrieben sind 
MD —, daß 


zeichen 


ebenso bei f3j-t und äh falls bemerkenswert, daß sie erst im 





3 und 66 Anms ohne Wort- Reich wirklich genannt werden; 
Sakk Teti Pyr. Cem. 1, 8, 2: 
merkt zu werden, daß ’/m-t, Sun und Hm in 





geschrieben wird. Bei der A der 


g Dabei verdient 






Weinsorten war in den bisher veröffentlichten 


Listen Giza II-III an erster Stelle allen Pyramidentexten erscheinen. — Bei 82—83 













führt worden, an zweiter irpe*bä, Krug mit beae die Schreibung; über die Bedeutung 
rilltem Hals; bei 74—76 wurde einfach {rpıe von °g-t als gerüstete F siehe Gira II, 8. 84. | 
gegeben; jetzt erscheinen Weine aus berühmten Die der eigentlichen Speisenfolge zugefügten Num- | 








Weingegenden, ’Im-t— Nehee, Sıcnıe mern 88- nd Giza III, S. 111 f. besprochen 





Bench Üben Dix GrAnUsGEx AUF DEm Farennor vox Giza. 27 


sie sind teils Z, 





worden; ‚ammenfassungen, teils 





bezichen sie sich auf bestimmte, bei der Speisung 


zu vollziehende Riten. Für wurde 













ebenda 8.112 die Bedeutung ‚alle 
nachgewiesen 
‚alles Gr 
Grab 
dieser Auffa 





‚genüber der üblichen 
Unterdessen ist in Sakkära bei den 
.Hassans eine glänzende Bestätigung 
assung gefunden 







bersetzung 





ngen 
worden: 





Speiseliste wird rnpw-t nb-t mit den Deutezeichen 








AR) eesehriäben, Alan eben ik dan 





die bei den besonderen Feiorn des Jahres geopfert 
wurden. Ergi h auf Vorbericht 1929, 


nut Vorbeick 10 


steht, auf der haupt- 





8. 116 vorwiesen, wo ein 





7 bei einer Darstellun 





o? 
sächlich Geflügel und Opfertiere herbeigebracht 


worden. — L.D. II 1012 wird das Opfer erbeten 


ALZ) 


Bei dei 





Boweisgang wurde auch dem Spruch 











der Pyramidentexte $96Öf. die richtige Deutung g 
geben, nach der Sothis die Jahresfostopfer spendei 
=ar „= 
IZTISER PT 





dir Jahresfestopfer bereitet in diesem ihrem 





nen „Jah 
selbstv 


is war die Schlußfolgerung als 





dlich angenommen worden, daß damit 
Vachweis eines Sothisjahres erbracht ist. Nun 
Die Be- 





dor 
hat A. Scharff in seiner Abhandlung 
deutungslosigkeit des sogen; testen Datums 
der Weltgeschichte‘ t, ‚daß... die 
Sothis als eine Art Zeitmesser zur Regelung des mit 
der Nilüberschwommung beginnenden 
und seiner Feste galt. T 
stellen, die etwa aus der IV. 


nt 






nur goft 








ahroslaufes 
and ähnliche Text- 
v.Dyn 
aber nur eine ganz allgemeine Ausrichtung 
nach der Sothis hin erkennen, dagegen noch 
in den Kalender eingebauten 
erscheinen uns wie eine Vorbereitung zu die 
(Nachtrag 8.31.) Es wird dabei Bezug 
auf seine Darlegungen $. 7—8, in de: 
dem Schlaß kommt: gypter hatten ein 
Jahr von 365 Tagen, 

inen andoren Jahres: 
heliakischen Aufgangs der Sothis, 
einen Tag des bürgerlichen di 
die schon erwähnten Sothisdaten z 








tie stammen, 





Iasso 








othisdaten; sie 








‚nommen 








Die 





Ägypter 
lich den T: 
der auf irgend- 
fiel, wie es 
n. Daß 
beides in späterer, historischer Zeit — dies neigt 
das Datum des Censorinus — miteinander in 
Verbindung gebracht worden war, ist sicher — 
der Fehlschluß liegt aber nach Neugebauer mit 


annten 
des 


























Recht in der weder bewiesenen noch beweisbaren 
Annahme, daß diese 
hätte erkannt gewesen sein und von Anfang an 
hätte bestanden haben müssen.‘ Ohne auf den 
vorhergehenden Beweisgang 
nur festgestellt, daß nacl 
Reich wenigstens die Verb 
T 
ind mehr noch, 





Übereinstimmung seit jeher 








zugehen, sei hier 








Pyr. 965 schon im Alten 
dung des angenom- 
Sothis 
daß letzteres damals 
Denn hei den 
ihrer rituellen und sym. 





menen 3 
jahr bestand, 
schon im Vordergrund 
Jahresfestopfern kam e: 
bolischen Bodeut 





gen mit de: 








stand. 











ng wegen darauf an, daß sie 


zu genau festgesetzten Zeiten gefeiert wurden, 





Als solche Fes 







ten nicht nur das wp-rnp-t 
iern auch die anderen namont- 
lich angeführten 
wig-Festes. Ihre Zeitbestimmung 
Pyr. 965 durch dio Sol 
ont wird. E 
das Vorhand 
nieht verlangen. 
auch ein Mond 
der Text lehrt 
der Beginn des Jahr 


age, besonders des Thoth- und 
ber soll nach 





s orfolgen, die selber 





inen klaroren Beweis für 











Sothisjahres kann man 
Mag vorher ein Niljahr oder 
hr bestanden 





aben oder nicht, 


ıs, daß zur Zeit si 






iner Abfassung 


und die übrigen Jahres 






dnten nach der Sothis berochnet wurden, die 
daher den Namen ‚Jahr‘ trug 
Die in Sakkära mehrfach belegten Anwei- 





sungen in Befehlsform, die der 
fügt worden, Toti Pyr. Com. I, 8.95 und 225, fe len 


'hnis; siehe auch Giza 











in unserem späten Verze 


III, 8. 115; für das dort erwähnte % 








CI I aus Kt-hr-Pdh, Vorbericht 1914, Taf.IT, s 


wiesen, das 





ergänzend auf das %% Fr] LI hi 





Kees, ReHeiligtum des Nowoserrö Bd. 3, Die 
‚große Festdarstellung, S.43 als Anweisung steht. 





e. Die Nordwand, 
(Abb. 8.) 





Am oberen Rand der Nordwand zieht sich 
ein Inschriftband hin, das auf Abb. 8 fortgelasson 











uf dem östlichen Steg des Fensters 





steht der Titel hd Jm-e ntr; er ist wohl mit der 
darunte ‚henden Inschrift zu verbinden, die 
in kurzen senkrechten Zeilen über der Gestalt 


des Grabherrn angebracht ist, so daß sich folgende 


mr Za 











Reihung ergibt: M 








un 





Der untere Teil 
der Da 
die an den Seiten durch ein buntes Band beg: 
wird 
hindurch bis zur Kante der Tür. Di 


\ 


der Wand wird ganz von 





ollung des Fischstechens eingenommen, 





nzt 





im Osten reicht sie unter dem Architrav 
Beischrift 


‚Das 








lautet: 


Stechen der Fische in den Hinterw 





Der Aufbau der Szene war in 
längst fe ‚auch bestimmte Abwandlungen 
Der Grabherr, groß 


e Bild beherrschend, steht 








finden sich mehrfach belegt. x 








n Schilfkahn; mit weit ausgestreckton 
Armen faßt er den zweizinkigen Speer und 
spießt zwei Fische auf einmal. Bei der Wacl 








des Stoßes n leicht n 





or den Körp 





die Ferse des rückwärts gestellten Fußes hebt 








sich. Die Jagd findet in den Sumpfen des Hinter 
landes statt, nicht auf dem Nil. Hier ist das 






Leben in dem wieder 





apyrusdicki ben, 





Vügel, die auf den Dolden hocken oder auf ihren 
Nestorn brütend sitzen oder aufgeschoucht weg. 


Das 





ogen; dazwischen schweben | 
Wasser wird durch F Nilpfe 
dile belebt; am Ende des Kahnes sc 
Laichkraut de 
oder Heuschrecken hocken. 













Sumpfes hervor, auf den 


Wir können uns heute von der Wirklich 
Bildes lebendige Ve 
achen, Pap 
ferde, Kr 








keine mehr 








Ägypten ver 









schwunden i Io und manche 








Vogelarten sind o ‚Hinterwässer 





wurden durel 





die R; großen Teil aus 


getrocknet. 





Nur wenige Stellen erinnern nı 
Als die Westdelta- 
westlich U: 
or am Wüstenrande aufschlu 
bot s 
dehnten sich zahl. 


an die früheren Verhältnisse. 





Expedition i 





Januar 1924 m ihr 








ein solches Schauspiel. Hi 





reiche Hinterwässer, von hohem, 








umstanden. Es war 
und man sah die Hüter in win. 
paddelnd dem Dickieht entlang schleichen, 
offene Wasser meidend. 
Bilder wieder lebe 
noch wird diese Vorstellung bei den schilfumstan- 
denen Seen im Norden des Delta. 


kein Tag 





Das war, als ob die alten 





dig geworden wären. Lebhafter 








Heusası JunsEm. 








w 
an die überkommene Anordnung hielten, so nlltzten 
sie doch die Möglichkeit der Änderung im 
zelnen. Nur selten trifft man eine einfache Über- 
2 Oft ist e 


sich die Künstler auch im allgemeinen 





ein- 








hme. persönliche Gestaltung nicht 


zu verkennen, auch abgesehen davon, daß der 





de Raum 
zwang, wie zu einor Beschränkung auf das Aller- 
wesentliel Falle Berl, Mus. Nr. 1119 — 
Kleh Abb. 23. Aber wie auch immer 
die Darstellung al 


zur Verfügung ste zur Änderung 












wandelt werden ma 








ın der 
ht in 
apyrus 


einem Punkto hält man unverbrüchlich 





Überlieferung fest: die Fische werden n 





dem Wasser gestochen, über das der T 
kahn hingleitet, 





ndorn in einer Erhebung des 





Wassers, die in das Papyricht hi 


Der ‚N 

Diese Erhebung stellt nicht etwa eine auf- 
sichtig gezeichnete Wasserbucht dar, wie Klebs, 
Tiefendin Ä.Z. 3 annimmt. Die 
richtige Lüsu MH. Schäfer, Von äg. Kunst‘, 
Darstellun 















Er ging aus von d 





in der di che 










wi, F n der 
spitze von einom völlig losgelüsten Wasser- 
k umgeben sind. ‚Den Künstlor beherrscht die 








lung: „Fische werden im Wassor gestoe 





und so 


ıngibt or sie mit Wasser.‘ Er macht dann 
auf das älteste Bild des Fischstechens auf dem 
Schrifttäfelehen Berlin 15466 
der K zwe 


einen Teich sticht 













nk 








einzig in seiner Art 





wesen, und gewiß hat e 
dform 
die Speorspitze 


solche vertraut gewordene E 


R uch di 








sein, fost wurde 
uch, als man den Fischer nicht mehr 
am Lande stehend, sondern auf dem Wasserstreifen 
end darstellte Der Gedankengesellung 
Wasser mit der nachwirkenden Kraft 
men verdanken wir 
die Bilder des Wasserbergs.‘ H. Balcz hat in den 
Mitteilungen Kairo VIII, S.158f. ‚Zu dem W 


berg‘ für die Lösung org! 













d einen neuen Ge 





sichtspunkt beigebracht: ‚Bei dieser stark auf 
ken der Farbflichen be. 
dachten Kunstrichtung erscheint der formale 


reiz zur Umgel 








dekoratives Zusammeı 





'g der Fische mit Wasser 








wesentlich bestimmendes Moment für Gestalt 
und Beibehaltung des Wasserberges gewesen 
zu sein, das dem bereits von Schäfer an. 








geführten gleich bede 
tellen ist. 


I an die 





seite zu 
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Bexıcur Ener DıE GranexGex aur neu Friennor vox Giza. 1] 


Aber eine Grundfrage bleibt noch zu lösen. 
Warum r bei 
dem Stechen der Fische? Die de werden 
in dem W: Boo 

fischt der Angler, hier liegen die Reusen, und 
hoben, ohne daß 
ben sind. Und 


ichnet man den ‚Wasserbei 
Ipfe 
harpuniert, hier 














ser unter 





Gabelnetze werden hoch her 


sie von einem Wassorberg umg 





'asser umgeben, 
unter der Was 
Iten Bilder wie 


blieb nicht die Speerspitze vom 
auch wenn die F 


gestochen wurden 


fläche 








Täfelehen, das das ine 
he auf di 
hl 


ist nicht einm: 


hstechen wie 











ormel br 





blieben 


solchem n 





‚gemacht, daß der König hier 
kürzten schrift. 
sehten Boot und Bei 

Aber es ist der 
Gedanko Schäfers von der Vorbildlichkeit solcher 
alten Darstellungen trotzdem vollkommen berech- 


vom Lande aus jagt; in der abgı 


n Darstellungsweise 








tigt. Nur bezioht sie sich nicht in erster Linie 


auf die Umrahmung der Speerspitze, sondern auf 






die Haltung des königlichen Ji 


das Wesentliche und um 
St 





hrotwillen mul 





hen dor Fische vom Boot 
klappt, der Wassorber; 
1. Für die Darstellung 


s das Wasser hoc 








ezeichnet werden. 





des Horrschers 
, gesunder Körper als unver 
ebenda, $.10E., 
o Haltung. Zufällige 
Bücken, sind ebenso 
Aufstemmen der Füße oder 
s Körpers zur Festigung des Gleich 













Bowegun 
ausgeschlossen w 
Rückwerfen 
gewichtes. Alle seine Bewegungen und Hand 
on vom üb 
viele Ge 








lungen sind 
und Kraft. Für 
Haltung schon in der Frühzeit fes 
der Feinde steht Narmer auf der 
Schiefertafel gerade auf, 
den Schritt, hebt die Ferse und läßt mit Wucht 
die Keulo auf das Haupt des Asi iedersausen 
‚Snfrie beugt dabei auf dem Sinairelief den Obeı 
körper ein wenig mehr vor, aber im allg 
ist die Haltung, der wir zum erstenmal bei Wjmıe 
nen, für alle Zeiten bis zu 
‚chen 
geblieben 


irdischer Größe 





jogenheiten war die 





elogt. Beim 





Niederschln 








riehtet, Wdjme weitet 














Ausgang der 





oschichte in der Szene die gleiche 
Eine Darstellung der Frül 
uns den Künig ‚Skorpion‘ bei der Eröffnung von 
Kanalarbeiten. Der Herrscher soll die erste 

äftigen 
1 aufgerichtet, die 








it zeigt 





‚er unter den 





Hackenschläge tun, 
Arbeitern steht er vollkom 
Hacke gerade und in Hüftenhöhe haltend. Denn 
seine Würde verbot es, ihn zuschlagend, sich 
buickond darzustellen, 


















Bei der Behand! 


ist nie darauf hingewiesen worden, daß uns 


g der Frage des ‚Wasser- 
bergs‘ 
die älteste Darstellung des Fischstechens in einem 
königlichen Grabmal erhalten ist, Borchardt 
jahre II, Taf. XVI—Abb. 82,2. Wir dürfen also 
ei der Lis 
;gchen. Die Dars 
tört, aber die Reste z 





von den Denkmälern der Könige 
5 hei Sthue-Rr ist 


n zur Genug 














der gleiche Aufbau wie in den Gräbern vorliegt 





Der Speer des Königs hat zwei große Fische ge 
n Teil des aufgeklappten 


sind.! Aus ihrer Höhe ißt sich 









troffen, die im obe 
Wassers zu 
die Stellung des Körpers und dis Haltung der 
Arme erschließen. Würde der Fisch unter der 
hen, auf der das Holaboot 
liegt, so müßte der König sich vornüberbeugen 


Wasserfläche ge 





und seine küni 









zu bewahren wurd 
Diese Rücksichtnahme auf die Gestalt des 
Herrschers tritt ebenso auf dem Abb. 8a, 3 d 
ebildeten Brachstück zutage, dem Rost 
ung der Nilpferdjagd, In den Gräbern 


l gehoben. 









neben 








übt seltsamerweise der Herr diesen Sport nie aus, 





aber seine Diener harpunioren diese 
nem kleinen Boote aus. Hier kann man, wie bei 
dem klassi Beispiel j Taf. OXIII, die Be 


we studieren; sie strecken dio 











Beine weit auseinander, neigen bei der Wucht 





des Stoßes den Oberkörper nach vorn, die Spitze 
der Harpune liegt in Kniehöhe. Weniger lebhaft 
sind sie L.D. IT, stellt; in der Mastaba des 
Akhethetep—= Louvre (Boroux, Nautique, Abb,53) 
und bei Mrrı-k} = Montet, Seönes, Taf, IL hat 
die Haltung einige Ähnlichkeit mit der des Kön 
She-R* steht 


estellt, wie die Linie des Schurzes 





darg, 
















beweist; die Spitse der Harpune liegt in der 
Höhe der Körpormitte, so daß wir uns den 


rechten Arm hoch erhoben denken müssen, die 








sei bamerkt, daß die beiden 


Zur Ergänzung anf 






mente oben rechts nicht yon denselben Fin 
onen. Die Rückenflowe geh 
Maul des zweiten Stückes aber zu einem Lates Nilotiens, 
kiche 82,4. 80 sticht der Kön 


wie das auch bei den Grabherren U 








arsch, das 











zwei Fische auf einmal 
ieh fat. Das Ende des 
Speeres scheint Sahurd’ IL, 16 punktiert zu sein. Der Wasser 





jer Figur der Prinzessin wesentlich 





berg muß schon weg 
‚ch Sem höher ale in der Re 





gehoben werden, vielleich 
konatruktion gezeichnet. Man vergleiche Blackman, MeirlIl, 
Taf. VI. Das Fragment rechts u 
schoben; damit sind die Fische in dem ‚Wasserberg‘ ent 
sprechend zur 1 Jung angeordnet. — Die Prin. 
ssin mag natürlich den linken Arm anders halten, etwa 


ausstrecken. 





m warde näher berange 








igen Darst 














3» 


Hier ist deutlich 
digkeit der heldi- 


linke Hand faßt den Strick. 
Iıkeit und Le 
schen Haltung des Herrs 
Die Rücl 


der Schaffung der Gestalt des fischstechenden 





die Natürl 








opfert worden 





gleiche icht war maßgebend bei 








3. Dor Da 
die Voge 


lung des Spießens der Fische 
jagd mit dem Wurfhols zur 








ist n 
Seite gesetzt. Bei S’hu-R* stand sie i 
neist aber stehen 
‚genüber, rechts und links vom E 
dürfen wir es wohl für das klein 








der gleichen 





sich die beide 





‚gebäude im Tal annehmen, wo noch Reste von 
mpf 
bern sind zahlreiche P 


ofunden wurden. 





Bildern aus dem Papyrus 
Aus den P 
vorhanden, auch in der Provinz, wie 
Gebräwi II, Tat. IIT und V, 
so stark, daß im Grabe des Nfr-frtnf beide Szenen 
auf derselben Wand gog, 
Abb. Ba, loben. N: 


herrschenden Gesetz der Geg 





vatgrä 





piele 
Deir el 
Die Verbindung war 








inandergesetzt wurden, 
ch dem in der: 





ptischen Kunst 





leiche 






dabei die beiden Haupı 
aufeinander al 





stimmt werden, jedenfalls durften 
die Hauptlinien nicht wesentlich verschieden sein. 


In der 





Tat ist die Haltung in beiden Fällen 












fast die gleiche: das weite Ausschreiten, 

Heben der Ferse, die leichte Neigung des Ober 
körpers; und selbst in der Bewegung der Arme 
ist eine gewisse Annäherung nicht zu vorkennen, 





die nach vorn gestroekte Hand liegt beidemal 





Man darf nicht ve 
stellung für 
bei denen 


etwa in Schulterhöhe. 
8 die Bilder und ihre Zusam: 
Monum 








albauten entworfen wurden, 





sich das Abweichen von der Regel der Symmetrie 


ganz anders auswirken mußte als etwa in einer 





srabk: 





ner. Wer sich von der Bedeutung solcher 
n will, 

dem gleichen Bilde 
fer, ebenda, Taf. XXX, 


Fisch tiefer sitzt, der Kopf und 





scheinbar nebe 





ächlicher Dinge überzeug: 

Abb. 8a,1 m 

m Neuen Reich, Sch 
7 

Oberkörper des Herrn sich ein weı 

n und die Hand bis zur Kü 

ist, Das ist der Wirklichkeit ontsprec) 





der ver 











wo der gi 












esonkt 














he leidet darunter, und vor allem 





egengle 
das Gefostigtsein der Gestalt — und als ob der 
Künstler das gefühlt hätte, läßt er sie durch die 
ı halten und stützen. Und nun stelle 
ior noch wesentlich tiefer, 
unter der Wasseroberfläche, gespießt. Das ergäbe 
Haltungen des Körpers, die nicht nur eine Gegı 
überstellung der Vogeljagd unmöglich machten, 
sondern auch für einen königlichen Jagdherrn 
undenkbar wären. 











vor, die Fische würden 











Hexsass JusgEn. 









4.D 
gräbern 


Bilder des Fischstechens in den Privat- 
issen wir nach dem Gesagten im Zu- 


sammenhang mit den gleichen Darstellungen auf 








den königlichen Denkmälern betrachten. Wi 
diese Verbindungen sein können, zeigt das Bei 








des Säm-nfr IV,! de 
des Nebeneingangs der Talkapelle des &) 
und bebildert zu 

auch bei Sihe-R* waren dio & 
Abgabenbr 


dem Vorbild 
BR 
Denn 
nwände mit den 
nden bedeckt, und die Hinterwand 
Darstellungen Papyrusdiekicht 
auch klar geworden ist, wie bei dem 


‚on Torbau nach 





gebaut scheint, 








trug aus dem 


Aber wenn 
















jagenden König die Rücksicht auf Gestalt und 
Haltung so vorherrschte, daß die Wirklichkeit 
sich unterordnen mußte und der ‚Wasserberg‘ 





zustande kam — so bedarf es doch dor Erläuterung, 
tz auch für die Darstellung 
des Grabherrn beibehalten wurde, 

zelfall vor, es zeigt 
Auss 


daß das gleiche Ge 


Es liegt nicht ein Ei 
sich viel 








hr in der ge ‚hmückung des 
Grabes eine Entsprechung mit den Bildern auf 


ichen Denkmälern. 





Wie dort der Herrscher, 
ist hier der G} 





bherr der Mittelpunkt aller Szenen. 





Mächtig ragt 
hervor. In 
denen di 





stalt aus der Umgebung 
chen. der 





älteren Magtabas, in 


auf das Mindestmaß von Por- 





sonen beschränkt 
Wände 


ihrer gowahr wi 


werden, beherrscht sie alle 


des Raumes so, daß man zunächst nur 
Oder os füllt das Bild des 
Verstorbenen und seiner Frau allein die Wand, 
Yfr (Giza III, 8. 36, Nr. 17) und Krnfr 


(ebenda, $. 37, Nr. 19). Auch in reicher gogliede, 











wie bei 





ton Darstollungen ist alles sichtbar und betont 
auf den Herrn bezogen, am häufigsten in der 
Weise, daß seine große 
Streifen geordn 





lt die vor ihm in 
n Bilder zusammenfaßt. Er ist 
überall der feste Halt, ist Ziel und Mittelpunkt, 
nz wie der König auf den Darstellungen der 
Grabtempel, 
In gleicher Weise gilt für ihn auch das 
Gesetz der Haltung. Am häufigsten ist er am 
Speisetisch dargestellt. Immer sitzt er aufrecht, 
die Link Brust gelegt, die Rechte nach 
den Broten ausgestreckt; 














an die 
meist berührt sie w 





schüchtern den Speisetisch, oft bleibt sie gar auf 
dem Oberschenkel ruhen, ganz vereinzelt sind die 

älle, in denen er wirklich zuzugreifen scheint, 
aber nie führt er das Brot zum Munde. Das 
wurde als ungeziemend empfunden. Das Fest- 
halten an der steifen Haltung ist nicht etwa als 
Beharren in einer uralten unbeholfenen Form zu 











* Vorbericht 1929, Abb. 3 und 8. 101 


Bericur Üuer Dir GranuxGEx AUF nes Frreoor vos Giza, 3 


erklären; denn im späteren Alten Reich faßt der 
am Speisetisch Sitzende oft eine Salbvase und 
führt sie zur N: ‚bherrin die Lotos 
blume. Aber essen darf er nicht. 
im Grabe dargestellte Nebenpeı 
beispiele mögen diese Regel erläutern. Nj-wj-ntr 
(Vorbericht 1928, Tat. VI) sitzt in der oberen 
Bildreihe in der üblichen strengen Haltung vor 
dem Opfer, In der unteren Reihe I 
und Tochter auf Matten vor niederen, n 
beladenen Tischen. Die 
zum Brote am Tischrand, die ihr gegenübersitzende 
Tochter aber labt sich aus einer Flasche, die sie 
zum Munde gefu Bei dem 
m Kreise seiner Familie; 
en sind in verschwenderischer Fülle um 
ihn aufgehäuft, aber er streckt nicht einmal die 
Hand nach ihnen aus, riecht nur an e 
Aber in dor Ecke tut sich das Gesinde, an 
niederen Tischen hockend, an den Speisen gütlich.! 

Die Kı n lässig or. 





e, wie die G; 








Das dürfen nur 
n. Zwei Schul 











'n Frau 









rau streekt die Hand 








Ihet hat 





roßen ‚Fest- 





abherr 





‚er Lotos- 








blume, 











altung, die uns allı 








scheint, zeigt den Grabherrn auf seinen Stab 
gelchnt, das vorgestellte Bein entlastet, das Knie 
‚gebogen, die Ferse gehoben, wie Giza III, Abb. 








Dieso bequeme Rulı 
da ein, wo or dem 


tellung nimmt er oft ge 





geschäftigen Treiben seiner 
Leuto zuschaut, und hier m 
Gegensatzes eingewirkt haben. Aber diese ent 
spannte Haltung wurde erst allmählich ‚hoffähig‘, 
auch zeigt sio in der Darstellung eine gan 
r Zwie: 
k kommt, der einer- 


die Betonung dos 








Reiho von Abwandlungen, in den 
des Künstlers zum Ausdrı 
seits das 1 rseits 
dio aufrechte Haltung nicht opfern möchte. Man 
vergleiche, wie Krhjf (Vorbericht 1913, Tat. VII 
auf den Stab gelehnt beide Füße ganz aufsetzt, 
und beachte, wie in dem späten Grab Wiede- 
mann-P, Karlsruhe ’enfr-t mit dem Stab voll- 
kommen gerade steht, nicht nur auf der Scheintür 
Taf. II, sondern auch b 
Foldarbeiten Taf. VI, der Aufscher in der mittleren 
Szone vor ihm aber (Taf. V) sich wirklich auf 
den Stock lehnt. 





ige Ruhen wied: 






















r Besichtigung der 


* Bei der Besichtigung der Foldarheiten mag der Grab- 
herr sich bequem hinstellen, aber er darf sich 
setzen oder bei der drilckenden Hitze sich einen Trunk reichen 
lassen. Als aber die Dame ZUp-t sich die Plachsern 

ing (Klebr, Reliefs, Abb, 40), brachte man ihr einen Sessel 
und der Diener $nl kommt mit einer Trinksch 
berührt sie nur mit den Fingerspitzen, während der durtige 
Sehnitter L. 
Zug mus der Flasche tut. 

® Für eine ganz 

Aufscher der Vogelfänger j Ü 


icht einfach hin 





Anschauen 








ber 





11,9 und Deir el Ge 








‚me Haltung siche dabei den. 
viL 














5. Halten wir ‚Beren 


Form, 'g vor Augen, so 
wir die Gestalt des Ayamnh auf Abb. 8 


zu deuten wissen. 





werd 





Nichts weist d hin, daß 





er die großen dem Wasser hebt; der 





rückwärts neigen, jedenfalls aber die Forse de 
Zum 
f das Herausheben des Gabel 
der Künstler unter feiner 
Iitung der Körperhaltung in verschiede- 
hetep IL, 
4, 11,5. 


Fische im 


rückwärts gestellten Fußes fest aufsitzen, 





Vergleich 









es verwiesen, di 


rgibt, wie Davies, Pı 
Taf. XIV, XVI, Deir el Gebräwi II, 


ol rseits der Grabherr die 











er spießen, so müßte der Oberkörpor 
nach vorne ne 


sich stark 


en, das Knie sich 

















beugen. Aber das war unmöglich, für ihn kam 
nur eine aufrechte, herrische Haltung in Betracht 
Er darf sich bei der Ausübung der Jagd nicht 
mühen, Wie Hand den Speer leicht und 
spielend hält, wie er die Fische mit unfehlbarer 





dor Körper sich nicht mehr 


hinter die Kie 





en trifft, so durfte auch 






nötig war, um das Stechen anzudeuter 






‚en Haltung die S; 





spitze di täche nicht erreichen, so mußte 
das Wasser zu 
durchschlagenden 
Erklärung zu Rı 


aß di 





r emporgehoben worden. 
daß die 


ht besteht, ergibt die Tat 











Männer, dio in Gegenwart des 








den Sport ausüben, die Fis stechen. 


Siche Mrrucks, 











Haltung der 4 
Vorbild aus Sl 
waren wohl die Ver 
Szene als Herausheben der E 
tat es der Künstler von 
der, fern der Rı er durch die 
Über! hoch in der 
Luft schweben läßt, ohne jedoch an der Haltu 
Aber nie zeigt 
ein Bild diese Verlegung des Schworgewichtes 








R«, Solch 


Übertreibungen 
man dann die 








‚che deutete. 





Deir el Gebräwi I, 








jonz und weni 





ferung beschwert, die Fisch 





des Grabherrn etwas zu ändern, 


durch Rückwärtsbe 





u des Oberkörpers und Auf- 





setzen der Ferse, 

6. Die Gestalt des ‚W: 
‚den Darstellun 
sich in einer Kurve von der Oberfläche des 
Fahrwas 
zugewandten 





erberges‘ ist hei 
immer die gleiche: er erhebt 





rundet sich 





n oberen, dem Speer 
Ende und fällt auf der anderen 
Seite steil ab. Die m 
gibt der das Vorbild aus dem Grabtempel 
des Shw-R°— Abb, 8a, 2. Hier erhebt sich das 





Erklärung für diese Fi 














32 Henmass Jussen. 











































Wasser nicht in dem Papyricht, sondern vor ihm; gehören zu der üblichen Aufmachung. Dagegen 

3 sind neue und geschickt gewällte Zutaten der 
Korb mit dem Mundvorrat und die neben ihm 
liegenden Gemüse. Sonst sind in dem Boot des 
Grabherrn bei der Vogoljagd, dem Fischstechen 
at. Il zu oder auf der Spazierfahrt nur noch die Begleit- 
Hier wie personen dargestellt, Mitglieder der Familie und 
fehlen. 







die Spuren von Hieroglyphen in einig: 
rrand bew 





fernung über dem oheren W: 
daß hier keine © 
Bild ist also im Aufbau, wenn auch n 
‚elheiten, nach Blackman, Meir I 
ergänzen — Schäfer, ebenda, Abb. 





iengel zu ergänzen sin 














und 6 





Diener; Speise tränke dagege 





Io Linie dem Bu; 






dort paßt sich die aufsteig, 
des Schiffes an. Als man in den Gräbern mit Ganz anders b 
Rueksieht auf den zur Verfügung stehenden Rkum den Sühnpfen beschäftigten Hirten und Arbeitern 
die T mmenrückte und den Wasser- Hier wird nicht ve i0- 
berg in das Diekicht vorlegte, behielt man die korb o ch mit Speisen dar- 


den Berufsfischern und den in 











äumt, die Vorräte, den 





rstollun 





'r den niederen Ti 









n. 80 hat s 
af. OXIIT mit einem Bierkrug und zw 
Beim Fischen mit 


ch der einsame alte Ang] 





Anfangskurve bei, obwohl das Boot jetzt in das _zuste 
te 7, 
Abschluß der ab- großen Broten verproviantie 





steigende Wasser hincinr 
Auch für den ge 















gewandten Seite des Berge Stpu-R* und Reusen sitst der Iij als Zuschauer in dem 
Meir, ebenda die Lösun u sich die geflochtenen Sessel; er hat eine gebratene Ente 
senkrechten Stengel des Papyrichts an. Die Bei- in der Hand und sein Sohn? hält ihm dio Trink 





in den Mund. Beliebt sind die Szenen 
on Fı 


ängteren scha 
u erklären, daß das Bild des Es 
ngebracht wurde und nicht den Reiseschiffen de 
Ab- Mus. I, Taf. XX, L.D, II, 1046; IT, 62, Für das 
Mitführen de 
t auf die Harmonie der fängern und Schiffern vorg unter anderem 
tomb., Taf. LXXXVIT; Davies, 
{. XIV, L.D. II, Öi 
vrat im Boot wa 


’ behaltung der steilen Linie in der 












rade auch bei ‚chthoot 





Darstellung ist dar 









rabherrn; so Leiden, 





meist 





hier die senkrechte 





schluß in Forn Proviantes bei Fischern, Vogel 
Die gleiche Rück: 


Linien forderte das steile A 








allen da, wo  Capart, Rue d 
ischspießen und V hetep II 
wurden, wie Abb. 8a, 1, Der Mund 


zunftig, Kijam-nh bequ 





dergesetzt his 





so entschieden 
ich den Sitten dor 








Das Beiwork Berufsfischer an. Dieses Üborbrüicken des Unter 








Nahe der bheren und Gesindo 


sticht, dı 





elle, an der Kdjem-uh die Fische schieds zwischen 
s Wa en Endo des Alten Reich 
Szene noch Zweifellos hat bei den herrschenden patrinrcha. 
Verhältnissen der Jagdherr auch früher 
Sumpfland nicht auf Etikı 
to das der Künstler nicht, 
ilerhalle rechts de st in der VI. Dynastie erhielt er darin größere 
im Papyricht dargestellt, links Freiheit. $nfre-inj-t3t-f hat in seinem Kalın außer 
unten durchquert eine Herde mit ihren Hirten die dem Korb auch die Hirtenmatte darst 
Furt (Giza IIT, S.51). Sndmid-Mbj jagt auf der ganz wie bei den Schiffern Deir el 
Nordwand links Vögel, rechts sticht er Fische; "Ij-nfr-t sitzt bei seiner Fahrt ins Delta wie di 
auf der ansı Iwand Fischer auf der Matte, zum großen Ve 
unten zicht die Herde durch das Wasser, von der Bootsmannschaft. 
leitet. Ähnliche Zu- Auf unserem I 
die Anregung für die strichen durch die 
Die Verbi 
e in einem Bilde erscheint 
klich. Die Rinderherde * In Blackman, MeirIV, Taf.VIL hat der hachstechende 
steht verloren da; aus Raummangel fehlen die Grabherr am Heck des Bootes den einfachen gellochten 
begleitenden Hirten, die der Szene Bedeutung St die Hirtenmatte und einen Sack verstant, genau wie 
® diese Gegenstände in der Fischerhütte Montet, Sehnen, 
Taf. VII, ® liegen; vergleiche auch Barsanti, Sam-nfr 





t eine Rinderherde möglich, 





urchqu ser. nur geg 
Der Künstler wollte dadurch 
at aber in Wirklichkeit lis 
ngen vermischt, die in den Gräbern bei seinen Louten 
gehalten, sondorn 








stalten, E 








zwei Darstoll te 








ütlich nahe inder erscheinen. In glos mit ihnen verkehrt 










sw-tpwntr zum Beispiel wird auf der Nord- aber darstellen du 
wand der Pi 


der Vogelja 












len lasscı 


















eBenden westlichen 









gen 








(de wird das Ländliche unter- 
Auswahl und die Unterbrin. 
5 der Vorräte. Kij-mnh wählte nicht feine 





den Hirten in a 






menstellungen mög. 








vorliegende Szene gegeben haben 
dun 


freilich nicht 










der beiden Vo; 














und Leben verleihen. 


Das Nilpferd unter dem Boote, die beiden 








A Annles 1, 1 
Frösche auf dem Laichkraut und der Falter ® Wiedemann-Pörtuer, Karlaralıe, Taf. IV 








3 
Gerichte und kostbares Gerät aus seinem Haus 
halt, sondern bequemte sich ganz der Sitte der 
Mar: 
toner Korb; es ist der Korb der gewöhnlich 
Leute und war im Alten Ägypten durch Jahr- 
tausende in Gebrauch; er verdient bei unserer 
Iückenhaften Kenntnis von den wirklichen Ge 
n des Volkes einige Beachtung. 


hbewohner an. Am Heck steht ein gefloe 











brauchsgegei 
Er ist, wie die Innenzeichnungen beweisen, aus 
Fasern geflochten (Petrie, Deshasheh, Taf. XXI 
Ä.Z. 44, S. 78), unten breit und sic 
verongend. Der Rand wird durch e 
ten Wulst gefestigt (Capart, Rue de tomb., 
Taf, L IN). An zwei gegenüberliogenden 
Stellen ist jo eine Schleife angebracht, deren 
Ende 
Schleifen wurde der Henkel befestigt, wie es 














rei n Korb vernäht wurde. An den 





scheint ein geflochtener Strick, Der Boden ist 
leicht geschwungen. Bei der Eigenart der ä 
tischen Ze 


unten wie eine 7 








hnung ist es nicht klar, ob der Korb 








ho spitz zulief oder einen 
lachen, etwa linsenfürmigen Bodı 
das froie Aufsit 

Dieser Korb war ein allgemeiner G 


hatte, worauf 





deuten scheint 





obrauchs 
gegenstand, In ihm trägt der ant 
eikl Said, Taf. VII), in ihn looron 
Beute aus (De Morgan, 













il 
s 1, 176, vgl. Gemnikai I, 17), in ihn 
1 die Lotosblüten (Davies, 
Deir el Gebräwi II, Taf, V), legen die Bäuerinnen 
besondere Geschenke für den Grabherra (L. D. II, 
50, 8 bb. 304), schüttet der 
ht das Körnorfutter für die 
Abb. 376) 

Fälle, in denen der Korb an seinem 








sammeln die Frau 












häfer, Propyl, 





nso (Capart, 









Henkel 
selt 
riek über se 






allenderweise 
at den Griff 
der Hirt 


ion (siehe oben 
ke Schulter 
















trägt den Proviant in dem Korbe an einem auf 
der Schulter aufgelogten Stock, wie L.D. II, 
102b, Tj bei der Vorführung der Herden.! 








Der Korb dient vor allem auch zum Aufbe- 
Muı jeder Form; so bei 
den Mattenflechtern und Notzstriekern im Grab 
des Tj — die Vogelfänger, Capart, Rue de tomb., 
Tal XVII, haben den Milchkr 
Flasche hi teckt, ähnlich wie die Hirten in 





wahren vo vorrat i 








und eine 








! Der Schiffor Deir el Gebräwi IL, Taf. V hat durch 
der Ösen einen 





nd hält daran den Korb 
alerinnen ebenda. 
i dem alten Schiffer 
s Schifferstechens, Montet, 





auf dem Rück 






im Grab des Tj, Szene 
Tat. LIT 


Hemuaxs Jusxen. 


‚kammer unseres Grabes — Taf. XIII —, 
78 über 


der Sa 
Flaschen und Brote schauen Ä. 
ıd hinaus. 

allem gehört der Korb auch in die 





boote und wird hier gerne, wie in un 





Falle, am Heck verstaut, Meist schauen hier 
knollenfürmi, 
die sich 
nd sie braun gefärbt, kleine dunkle, wie Stacl 
wirkende Striche deuten die Wurzelfasern an. D: 
man die Zwiebeln mit den 
Korb steckte, 
it Stielen nach unten, 


Gebilde über den Rand heraus, 








is Zwiebeln erweisen. Auf unserem Bilde 








on 











ch oben in 
'g. I, Tat.Xl, 
mit Angabe der Wurzeln 
atskörbe der Arbeiter, 


Knoll 








der ‚eigt auch Must 











w 
Fischer, Vogelstelle 


an man nun die Von 





und Hieten untersucht, findet 





meistens Zwiebeln in ihneı 





ma so auf jedem di 





Kähne bei dem Sehifferspiel 





apart, Memph 
Abb. 389. Die Zwiebel war also nicht weniger 
beliebt und 






verbreitet wie im heutigen Ägypten. 
Sie wird ja auch beim Festmahl der Großen in 
Bündeln auf die Brottisch 
die 


aber hier ist 





he gelog 








ße‘ säuberlich geschält, während sie in 
‚ckt wird, Man 
‚men der jungen 


Zwiebel wio die rundlichen der ausg 





den Körben frisch vom Felde vs 






findet dabei die schlankeren F 











Die neben dem Korbo liogen: 


jomüse sind 


nicht eindeutig zu bestimmen; die schr 
Stengel spı 







‚chen wohl gi 
den Stilleben der Speisedarstellun; 
; siehe beispielsweise Giza IIT, Abb 








Die Begleitpersonen. 


Des Sohnes Hurj-uj-W 
im Boot steht, wurde schon oben 8. 


‚der noben seinem Vater 










getan. In der einen Hand hält or ei 
in der anderen einen Wiedehopf. Den Spi 
er seinem Vater zu einem neuen Stoß reich 
wenn er den ersten mit der Beute den Dienern 
überreicht 1 








te; oder er mochte selbst seine 
Sim-nfr IV (siche 
räwi I, Taf. III. 

Die Diener stehen am Ufer, in zwei über- 
inanderliegenden Reihen 





Kunst zeigen, wie der Sohn bei 





oben) oder in Deir el G: 





in dem unteren, dem 
Boote näheren Streifen tragen sie die bereits 





Iıte Beute, Dor erste hält je an einer durch 
die Kiemen onen Schnur einen B; 
Oxyı weite muß den großen Mugil in 
beiden Armen halten; der dritte trägt einen Wels 
und hält in der anderen Hand einen Wiedchopf 
bei den Flügeln. Der Wels ist ein Grundfisch 
und wird wohl gewöhnlich nicht gestochen; viel- 
leicht erscheint er hier, um die Reichhaltigkeit der 
erbeuteten Fischarten anzuzeigen. Der Wiedchopf 






'h und 





inchos, der 


















Bexıcur Ünsr Die GrauusgEs Aur Des Frıonor vox Giza. 35 





warde wohl nebenbei im Die 
soll als beliebtes Spielzeug für die Kinder mit 
naelı Hause gebracht wer: 





kieht gefangen und 





oberen Streifen steht der Leibdiener 


In de 
des Kij-m. 
stände für die Kürperpfl 
ohne diese Dinge unter 
Aug. Ob er sich in der Sänfte über L: 
läßt oder zur Jagd in den Sumpfen auszicht, 
immer begleiten ihn Diener, die ihm Sandalen, 
Spaziorstock, Wedel, auch Kopfstütze und Feld 
schlaf 
gehört dazu der Leibdiener 
wie auf unserem Bilde; oft 
hängenden Hand einen Eimer, aus dem der Grift? 








trägt einige der Bodaı 





des Herrn. Denn 








nd tragen 





bett oder gar ein elt nachtragen. Stets 


it dem Kleidersack, 





er in der herab- 





vergleiche Oapart, Memphis, Abb. 344. In unserem 


Falle faßt der Diener diesen Gegenstand aufwärts 





gerichtet beim Stiel. 
den Griff ist ein ( 
Ellipse mit unten abgeschnittene 
dio Farbe ist gelb. 


An dem sich oben verbreitern- 








bilde in Form einer schmalen 





bracht; 





Endeang« 





is muß sich also um Fasern 





‚oder handeln, worauf auch die senkrechten 
inenzeichnung weisen. Das Ganze ist 
also eine Bürste oder ein Pinsel. Auch L.D. II, 50 
ist dor Gegenstand ganz sichtbar; der Diener faßt 


ihn Henkel des Eimers. Er 














nmen mit des 





sicht hier fast wie ein breites Szopter aus, kann 
unseres Bildes nur Stel 
mit Quasto sein,! Diese I 
dureh eine Darstellung in 
Montet, Seönes, Taf 





aber nach der Färbu 





utung wird gesichert 
Grabe des Tj, 
IV wiedergege 


auch 
Hier 
marschieren die persönlichen Diener des Grab- 
herra auf, wie der Barbier, der Nägelpfloger und 
Leinwandbeschließer. tze steht der 
Leibdiener (imiw), in einer Hand den E 
der anderen die Bürste; 
Fasern, die am unter: 

umwiekelt sind. Mit dieser Faserbürste ließ & 
der Herr wohl abreiben, bei 
von Staub und 














An der 








sio besteht hier aus 








Ende bis zur Mitte fest 











inen Ausfl 





sie diente also 








einem ähnlichen Zweck wie bei uns Schwamm, 
nd Nagelbürste. In d 
das Wasser wohl mit 
sein, das bei den alten Ägypter 
(Giza III, 5. 1038.) 

Vor dem Diener steht ein 
Bedeutu 


Lufa 





imer aber wird 








Natron gemischt worden 
die Seife vortrat 








jestell, des 
'g nicht ohne weiteres zu erkennen ist. 








Es sieht aus, als stünden zwei () in einiger Ent- 


fernung voneinander und darüber sei weiße Lein- 





io auch Schäfer, Atlas III, 9, Gem 





wand gespannt. In der Tat ist es eine großoR: 








tasche. Schäfer! hat eine Tat. 
c II in Abb. 
8. 105 gezeigt, wie 
und die beiden Seitenflächen gezeichnet sind; ver 
leiche auch Schäfer, Atlas III, 88, Im Museum 
Kairo befindet sich eine Holafigur, die einen 


olche aus Tj, 





‚eben und ebenda 





wied 





hier die Weite Hauptfäche 











Diener mit unserer Reisetasche auf dem Rücken 
darstellt; siehe Schäfer, Propyläen 290, Capart, 
Memphis, 219. Die Tasche ist wie in unserem 








Beispiel weiß gefärbt und die Inuenzeichnu: 








gibt das Bastgeflecht wieder. Die Vorderseite zeigt 





das gerundete Ende der Verschluß) 
auch im Flachbild an 
in A.Z. 30, S.121 s 
Fortsetzung der Klappe. 


klappe, das 
Rückseite, 
t die rechteckige 






t wir 
bar, gi 

Am Boden sind kurze 
t, um dio Tasche beim Nieder- 
b und F 


Auf unserem Bilde haben di 


spitze Füße ange 





u schützen. 
Fuße die F 
niedriger abgestumpfter Kegel, boten also eino 
bessere Aufsatzflächt 
waren sie aus Holz. 


uchti; 





sotzen vor 








der braunen Farbe nach 





3. Der Gang. 


a. Die Hauptdarstellung. 
(Abb. 9.) 


and ist Kıjmnh inmitten 
spiel 


Auf dor Westn 
seiner Familie und seiner Leute beim Bı 
dargestellt. Hinter seinem Sitz ist ein großer Vor- 
Innenzeichnung und 











hang an Schleifen aufgeh: 











Farbo des Behanges sind. verschwunden h 
anderen, besser erhaltenen Beispielen, wie Khjf 
und Sim-nfr III = Giza III, Taf. II, 


bunte, feingemusterte Matte vor- 


missen wir 





stellen. 

Der breite Sessel mit hoher Lehne, auf dem 
das Ehepaar Platz genommen hat, ist der gleichen 
reifen über der 








Art wie der im Szene dar 


N 


gestellte |. Doch zeigt die Leline auf unserem 


Bilde durchbrochene Arbeit, Der Raum zwischen 


den Rahmen ist ganz mit 8 dem sogenannten 





n linken Arm, der 
Ta-t, wie 
üblich ein wenig kleiner dargestellt, scheint seinen 
Ellenbogen zu stützen. In Wirklichkeit dürfte ihre 
Haltung unmöglich sein, ein wenig wahrscheinlicher 
ist die entsprechende Darstellung L. D. II, 42 

Vor dem Grabherrn ist die Fläche in v 





Tsisblut, gefüllt 
den Wedel hält, über die Lehne gelegt; 


Kijem-nh hat d 











‚grechte Bildstreifen geteilt, in denen von oben 





3 Von ägyptischer Kunst? 














angefangen die Zuschauer, die Musikanten, die 
Spieler und die Tänzerinnen dargestellt sind. Die 
Anordnung, bei der die Gestalt des Grabherrn 
am Ende der Wand die vo: 
Reihen verteilten Darstellungen zus: 
uns gelufig aus den Szenen des Aı 
Abgaben, des Entgegennehmens der Geschenke 
und des Bes s der Schreibstube, el 
bei dem Betrachten der Arbeit 
chfangs, des Schiffbaue 








m auf verschiedene 
nenfaßt, ist 


hauens der 












© wie 
auf dem Felde, 
des Hand- 
Überall ist dabei der Verstorbene bloß als 





des und 
works 
Zuschauer aufgefaßt. In unserem Bilde dagegen 
wird or selbst in die Szene miteinbe bildet 
ihren Mittelpunkt. er der 
seltenen Fälle, in denen eine organische Verbindung 
zu dem Grabherrn 
hergestellt wird. Man kann nur noch auf das 
Prunkmahl verweisen 
der Opfer und der 





Das Brettspiel ist ei 








hen den Bildstreifen und 








er vor den Reihen 
‚nden im Lehnstuhl 
cm Sohne eine Lotosblume ent 
auf Szenen der Vorführun 
von Abgaben, bei denen er nach der Liste greift, 
die ihm dor Ob Die Ver 
bindung wird me mittleren 
Bildstreifen he 
den in kleine: 


bei dei 





jabenbr 
tat und von so 





gegennimmt, od 








schreiber überreicht, 
durch 





in der 





stellt, so daß der Übergang von 





n Maßen gezeichneten Gestalten 
zu der großen Figur des Grabherrn glaubhaft 
wird; siehe unter anderen L.D, II, TAc, Akhet- 
hetep-Louvre bei Capart, Memphis, Abb, 
Res. ace 


ıd für das Brettspiel Mi 





Ptahhetep = 





Das sn-t-Spiol, 


Das, Spiel 


an dem Köj-mnh sich beteiligt, 







wird durch die Überschrift 


als en-t bes 


sind wir noch im unklaren, 
Darstellungen, besonder 
Ist 
zeit erhaltenen Or 
Betr: 


trotz zahlreiche 
‚bbildungen des Brettes 
und der schon aus der Früh. 





und der 





inale. Über alles das Spiel 
Pieper, Das Brettspiel der Alten 
/09. Das Spielbrett hatte recht 











'orm und war in drei Streifen zu je zehn 
Foldern ei he als glück- 

ndere als böse galten, wie bei unserem 
‚piel. Wie aber das Se 
regelt wurde, bleibt noch unklar. 





eilt, von denen maı 








bringend 





n der Steine ge- 
Es scheinen 
auch verwandte Spiele oder Abarten bestanden 
zu haben. Im Grabe des Sim-nfr IV (Vorbericht 

104) fanden wir auf dem Pflaster des 
Torraumes und wieder vor der Tür zu den Kam- 











Hexuaxs Jusgen. 















mern ein Rechteck eingeritz 
an-t in Quadrate eingeteilt war, die aber zum Teil 
ichen trugen, von 1 angefangen. 
verwandtes 
Torwächter die Zeit vertrieben,! 
e mit dem Zike-Spiel, für 





| vor, mit 








dem sich die 
wie heute die Gaffı 








das eine ähnliche Einteilung der Felder her- 
ellt wird, 
Auf unserem Bilde hält Kyj-m-nh wie sein 





Partner die Hand auf den Stein, der noch auf- 
sitzt, ähnlich wie L.D. II, 61a, während bei 
Mrrw-k} der Augenblick des Hebens wieder- 
gegeben ist; die [) liegen dort schrüg in der Hand, 








Das min-Spiol 


Anschließend ist in dem gleichen Streifen 
ein anderes Spiel dargestellt, an dem sich zwei 
ibherrn beteiligen; es 
Gat erhaltene Zeichnungen 


Hausgenossen des G 








das ‚Schlangenspie 





und Originale zeigen, wie auf einer runden Scheibe 





ne geringolto Schlange in Relief ausgearbeitet 





ist; ihr Kopf liegt an der Seite eines kleinen 
tte. Ihr Kö 


litte gerichtei 







r wird 
schmale 
Streifen geteilt, in die man wohl die Spielsteine 
Scheibe hat einen ziemlich breiten, 
ell, Tomb of Hesj, 
und 


freien Raumes in der 








durch vertiefte, nach der N 


einsetzte, Die 
t 








apezfürmig, 
19 deutet diese Deutung 
rd von Montet, S übernommen, 
der glaubt, daß die Scheibe in Aufsicht, der Fuß 
in Seitenansicht ge: 
achten, daß Füße sonst I 
Stühlen, Tischen, Schränken gezeicl 
werden. Ranke (siehe unten) macht mit Recht 
0, daß dieser Ansatz im Zu- 
stehe mit den kurzen durchlochten 
Zapfen, die bei Originalen aus der Frühzeit aus 
der Kreisfliche herausspringen, und vermutet, 





ichnet sei. Doch ist zu be- 








Jogenständ 





darauf aufmerkss 














daß or zur Befestigung des ‚gri Ansatzes! 
diente, wie ihn die Darstellungen des Alten 
Reiches zeigten. — In seiner Abhandlung ‚Das 


altägyptische Schlangenspiel‘ (Sitzungsberichte der 
Heidelberger Akademie der \ haften 1 
hat Ranke alle einschlägigen Fragen ausfü 
behandelt. Einige Bemerkungen seien hauptei 
lich auf Grund neuer Funde und unserer Dar- 
stellung hinzugefügt 


ssen; 












* Zu der fortlaufenden Zahlbezeichn 
wie Quibell, The 
oben rechts iu dem unteren Streifen 









n Stäbchen? in das 
erste Feld eingeseichnet ist; im vierten liegen vier, im 
zehnten steht vielleicht ein N. 












































Bexıcur Ünen Dir 





Ranke, 8. 29 wird gezeigt, wie das 
Spiel h ichlich in der Vorzeit beliebt war, 


Darstell 











g im Alten Reich selten ist und 
später verschwindet. Die 1 
öffentliehten 
nach Montet, ebenda, © 
von Spiel! 





r noch nicht ver- 


Grabungen von Abu-R 


haben 
Be Me 










die mit König, Turm und Bauer unseres 
spieles ganz auffallende Ähnlichkeit hätten. In 
einem kleinen Privatgrabe fand man die Steine 
eines mön-Spieles zu 
drei Löwinnen aus Elfenbein und mehrfarbige 
Kugeln, also ganz wie auf der Zeichnung im 
Grabe des He. Damit sind die Ranke, 8. 4 

geäußerten Bedenken gegen die Löwinnen 








drei Löwen und 















Ann, 


hin worden. 





In seinem Kommenta 
texton hespr 


Bi 





u den Pyramiden- 
ht Sethe, Bd. III, 8.13£. den Spruch 
2, in dem unser Spiel erw 
‚ber nach Rankos Darlogu 
von einem ‚Schlangentopf-Brettspicl‘ spr 
Wortzeichen 
unterschiede 
Grift dar 
auf Grund von Modüm 13 kein Zw 
dor wo 








Ihnt wird. Man darf 





n wohl nicht mehr 





Das 





von der O-Vaso immer deutlich 
und stellt die 
An der Lesu 





Scheibe mit dem 
min kann schon allein 
fol sein. Zu 


folgeriehtigen Schreibung bei Wrb-m, 








Prj.m, igjetem 
Fälle vorl 
von zwei m nur eines geschrieben wird; wir be 


mim sei bomerkt, daß einer der 





in denen bei dem Zusammentreffen 





gegnen dor gleichen Auslassung eines m auch bei 
dom 4b) m mit; bei Ab ist zud 
Verbindung mit m auch der Akk 





m neben dor 








v belogt. 





Wir werden demnach das 7° | JO unserer 
Beischrift mit itj-t m mn umschreiben missen, 





entsprechend dem PA 7 
Taf. 64 


In der von Ranke, 8.8 
elle Pyr. 1866 ist le mänj-w 


Quibell, 


Exeav. Sagg. III, 
horangozogene 
zu lesen 

3. Zu dem mSn-Spiel 
und verschiedenfarbige Kugeln. Quibell, ebenda, 
S. N 
wieviel Kugeln und w 
Gegner in der Hand beı 
wonnenen Punkten seine Figuren vorwärtsrücken 
dürfen. Wenn aber die Darstellung L.D. Il, 61a 
£ der Scheibe richtig ist,! so 
kann das nicht der Vorgang sein, denn die Kugeln 
durften nur in der Hand der Spieler erscheinen. 








hören Tieriguren 


er habe raten miss 
von jeder Farbe 
'e, und nach den ge- 


20 nimmt an, der 













r 








! Die Berichtigung der Zeichnung durch I 
nicht sich wohl nur darauf, daß die Spieler 


den Händen haben, Ranke, 8, 5, Anm. 8 












a Faie 





vox 6 





Klebs, Reliefs, S, 





113 nimmt an, daß die Spieler 


chen der Schlangenspirale laufen‘ 






ke ist in der Tat nicht von der 
. Aber von 
Kugeln nicht, und 
tz der Scheibe 


Hand zu weis selbst laufen die 





0 könnte der trapeziörmig 





der als Griff unnötig und 








dazu gedient haben, das Brett 






u rütteln und 








die Kugeln ins Rollen zu bringen; 
dann Vorteil 





mmten Endlage w 





oder Nachteil beim Setzen der Tierfiguren ab 
hän 





, daß 


4. Wenn auch die Vermutung Ranke 










ätigt, so sind doch 
in Abu-Roäs wie 
kommen, und sein Ge 
sich um ein 


Hundofiguren zuta 





6, Anm.), daß os 





gd handle, erhält eine unerwartete 


Bestätigung durch den Spruch Pyr. Sothe $ 541: 
N.0% un 


ist das, 





Sb | Sothe, 
oPZNN]| 

Komm. III, S. 13 übersetzt ‚T. 
ntopf-Brett: 1 hervo 


n rechten Sinn, u 





dem Sch 
Das 
den R 







gegangen ist. 





bt ke 








unpersünlichen ne — ‚das 





Man muß vielmehr ul 





‚tzon 
ist der Jäger, dor aus dem mhn-Spiel siegreich 
Das W. 


gi zeichen für me = 
‚Jäger‘ ist in Mn der Mann mit dem Bu 


horvorgeg, ist“ 





orang, 
und dem Hund an der Leine; eine gute Photo- 
Daß 


be- 








graphie siehe Capart, Memphis, Abb. 





je auch bei der Li 





jngd die Hundo 





nützt wurden, zeigt das bokannte Bild Da 
Ptahhetop I, Taf. 28, 
Koppel an der Leine 





auf dem der Jäger die 








it. Pyr. 541 wird 





o2 





‚ohne Wortzeichen geschrieben; vielleicht weil 


Jäger und Hund für den Grabraum in gleicher 
v fährlich waren, Abor auch später finden 









oßi Vor- 
Benihassan I, 30, 


olche Schreibungen, wie 


Jäger‘, L.D.II, 133 





steher der 





3 ‚Jäger der Wüste‘, 





Koller 





siche Wb. I, 218 und die Stellen 
— Zu prj vergleicht Sethe ebenda 
das ‚Hervorkommen‘ beim Gericht =den Prozeß 
gewinnen. In unserem ist es das siegreiche 
dem Wettkampf — das Spiel 














Hervorgehen au: 
5. Ob man bei dem min die 
‚oder die immer di 
an ein Glück: 
diesen Zufälligkeiten abhängig 
Aber die Beischrift zu unsere 





'pieler ‚knobeln‘ 
hte 





Kugeln rollen ließ, 
piel, da ja das Gewinnen‘ von 
cht wurde, 
jerspricht 
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dieser Auffassung: ZA” 


jel doch" ruft der eine $; 
Bei Spielen, bei denen der Er- 
folg vom Zufall abhängt, wie beim Würfeln und 
‚Knobeln‘, gibt es kein Überlegen und Zögern. 
Anders aber, wenn zwar durch Raten oder Rollen 


‚Be- 


ieler 





eile dich doch! S} 
dem anderen zu. 











schrieben 
Punkte 


eine bestimmte Anzahl von Punkten vor, 







r aber freistand, die: 





war, es dem Spie 


in dieser oder jener Weise 





uszunitzen; 
auf welches der ihm erlaubten 





nachdenken mußt 





Felder er die Figur setzen, oder welche Figur 
er vorziehen solle. Das sind Augenblicke, in denen 
Ibnlich wie bei 


nd jeder weiß, 


gewagt und darum überlogt wird 
Dambrett, Halma oder Mühlspiel 
wie hior ein allzu bedächtiger Spiele 








zur Verzweiflung bringe 
Ausrufe entlockt: ‚Beeile dich doch! So spiel 
doch!“ Das Kartenspiel verfügt über einen 
Wortschatz für solche Mahnungen. 


kann und ihm ähnliche 











Die Zuschauer 
In dem obersten Bildstreifen sind fünf Männer 
1 noch Musik 


daher als Zusehauer be 





ostellt, dio sich weder an 











zeichnen dürfen. De 





te ist Hirj-wj-Wr, der 


Sohn in den Kreis gehörte; die 





Beamte des Grabherro, die zur Familienunter. 


haltung geladen waren. Wir müssen sio uns, wenn 





überhaupt an eine Verteilung 
Rechten des 


‚dacht war, zur 





Ehepaares donken. 
Der % ‚Schreiber des Schatzhauses‘, 
der hinter dem Sohne des AYy-m-nh sitzt, kiimmert 
sich nicht um Spiel und K. 
Papyrus hervor, 





ort, er hat einen 





ogen und macht mit sein 
Rohr fleißig Eintragungen. In der rechten Achs 
ist die Palette eingeklemmt, und vor ihm steh 
Bündel von Papyrusı 










len in verschiedener Größe. 





Da die Innenzeichnungen vorwischt sind, sei für 
die Deutung der einzelnen Ste 





auf besser er- 





haltene Bilder verwiesen; für die Palette unter 
dem Arm auf Bissing, Gemnikai I, Taf. XII, 
Giaa III, Abb, 8b, für die Bündel von Papyrus 
rollen Gias III, ebenda, L. D. IT, 96 und Montet, 
Seönes, Taf. XI. — Der hinter ihm Hockende 
trotzdem die Beischrift fehlt, als Archivar zu 
erkennen 








Denn ein Schreiber von Stand hat 


einen solchen 





immer zur Hilfe neben sich, 


und unser Mann hält eine Buchrolle in der Hand 
und hat mehrere Aktenbündel vor sich 


vergleiche auch den Archivar Mon 








ebenda 
und in der Mastaba des Ktnj-njöw-t I= Giza II, 








Hexuass 








Jusken. 


Abb. 19, — Die letzten beiden Männer hocken 
auf dem Boden und halten ihre Hände in ver- 
schiedenen Gebärden der Ehrfurcht. 
BR 

N Vemallengssa der Toren un 


El 


d sich 





berschrift 








auf 





gestellten beziehen, Hwjaej-Wr wohl 
mit eingeschlossen, denn wir finden die Ki 
des Grabherrn wiederholt in 
beschi 


eine Versorgung für 





einem Totendienst 








tigt; diese Anstellung bedeutete 





gleich 





Das Ko 
Bei der musikalischen Aufführung zählen wir 
Zuvorderst hockt ein 
einem Harfenspieler gegenüber; die gleiche Gruppe 
wiederholt sich anschließend, und hier steht als 


Beischrift } 12" ‚Singen‘ una [| 4, © 


N 
Die Harfe schlagen‘ 








twirkende, Hänger 











Die beiden Instru: 


mente sind verschieden; die erste Harfe hat einen 
breiten, geschwungenen Resonanzboden, bei der 
zweiten z 

nur eine Ve 






der Rahmen nach dem Boden zu 
ckung. Es ist nicht etwa einmal 
die Aufsicht, das andere Mal di 
gezeichnet, denn 








Seitenansicht 








von der 





el seite geschen 
Linio 2 


gen. Bei der zweiten Harfe scheint da: 


müßte der Resonanzboden eine ande 











Endteil gespalten zu sein, und in der Lücke sicht 
nebeneinandor stehende Striche 
ion der Saiten au 
h ist die An 
auf denen die Instrumente unten aufliegen. Bei 
der zwe 





als ob 





gegeben werden sollten. 








‚e von Stützen, 


on Harfe ist sie ganz gezeichnet, sio sicht 
aus wie ein auf die S 





h; bei 
der ersten ist nur der Fuß zu schen, da bei der 
aufsichtigen Darstellung des Resonanzbodens die 
Platte unter diesem verschwinden mußte. 
Den Harfenspielern folgt ein Sänger, dem 
smal zwei Flötenspielor gegenübersitzen. Der 
& spielt die kurze Flöte, dor orsto die lange 
Die Beischrift lautet {| —" una —- ] 


Die zweite Gruppe der 

















, läßt sich aber nach P: 
stellen leicht berichtigen. Die schöne Dar- 
stellung Musde Fig. I, XXVI = Montet, 
, Taf. XXIV — Klebs, Reliefs, Abb. 88 
gibt als Beischrift über dem Musiker mit der 
langen Flöte | 








, ber dem mit der kurzen 


Flöte ] 


RA 


L.D. I, Tie steht 





Bericht ÜBER DIE GRAUUSGEX AUF Dex Farennor vox Giza. 39 





entsprechend | | und I } 
Vergleiche aber die Zusamı 


schriften Montet, ebenda, 






gut au 





sgeschriebenen —— 
über Auf de 
also eine Verwechselung in der Benennung ( 
Instrumente vor. 
Die den Harfe 
Übersitzenden 
text. vorzut 
geben. 
Hand an den Kopf legen, so 
Unterstützung des G 
im heutigen Agy 
neigen dabei den Kopf ein w 
rechten Hand vollführen sie die heg 
. Als solche Gebärden dürfen wir 
auf den alten Bildern das Ausstrecken der Hand 
nicht deuten. Dean hier 
Musikor dio Zeiten auzuge 
wenigstens auffassen, wenn e 
lach auszustrecl 
dem Daumen den "gekrümmte 


dem Hoboisten, 





Bildern liegt 


und Flötenspielern gegen- 
r hatten nieht nur den Lieder- 
n, sondern auch den Takt anzu 
ger die linke 


un sie das zur 








Wenn sie wio der zweite & 











on beim Solovortrag;! sie 





ur Seite, mit 








leitenden 








io der Sänger dem 





So müssen wir es 





statt die Hand 





wie auf unserem Bilde, mit 





Zeigefinger be- 


rührt, während die anderen F ade aus- 





rer gi 





gestreckt sind (Musdo Bg., ebenda), oder wenn er 





mit den 





ingorn zu schnalzen scheint? Daß diese 





chen für den Spieler bestimmt waren, geht 
auch daraus hervor, daß der 





7 entgegen 
allem Brauch dem Grabherrn den Rücken zu- 
wenden darf; or muß eben seinen Partner wie 
ein Dirigent leiten und daher ihm gegenüber 
sitzen; auf dem obeı t der 
Flötenspieler den Kopf, 
Darum beze 
hriften das Singen als ‚Singen für (su — n) 








erwähnten Bilde we 








n don Handbowegungen 





folgen zu können. hnen auch die 





die Harfe, die Flöte‘; das Taktangeben wurde 
wohl 1. D. II, 74e ausdrückl 
de 





ch genannt, wo bei 
ersten Sänger hinter dem letzten Harf 


22 sicht 

Diese Zusammenarbeit von Sänger und Spieler 
läßt uns auch die Inschrift verstehen, die über 
der ersten Gruppe angebracht ist. Es 
‚Rede‘, die uns bei der Darstellung von Spiel und 
Gesang begegnet. Die Schriftrichtung weist darauf 
hin, daß die Worte vom Harfenspieler an den 









spieler 


die erste 














aber nicht, 
® Puget-P: 








Ohorlied führe 


Prahhetep— Res. acc. 1800, Tat. XXNV 


‚Halte mit! Tu Gefallen, 


Tu est 


mir den Geliebter! 





0 und sträude dich nicht! 
4 





hat nach Wb. 4, 172 die Bedeutung 





mit‘, ‚ich gesellen zu‘, Hier ist 
absolut gebraucht, in der Bedeutung ‚mittun 
den Gesang mit dem Spiel vereinen. Die Auffor 
derung entspricht nicht ganz dem Bilde, das den 
Spieler eifrig b 
















Schlagen der Harfe zeigt, 
on läßt. Do 
daß seine Haltung 
ganz auf die Worte abgestimmt sein müßte; 
der Künstler stellte das Paar einfach in der üb- 
lichen kennzeichnenden Weise dar, 


aber auch deı 





ger die Hand heb 








{7 ist uns in ähnlichem Sinne Erma 





Reden und Rufe, S, 59 erhalten, 


Spiele auf eine unverständliche Au 


wo bei eine 





forderung die 





Antwort © mit ‚ich tue 





a Wunsch‘ übersotzt werden muß; man kann 


hstens im Zweifel sein, ob nicht in beiden 





irjer ib ‚nach dem Wunsch‘ zu lesen ist; os 








iche Zweifel, der auch bei | 1) & 
und ähnlichen Schreibungen auftauchen kann, wo 
irj-r und irj mit Objekt belegt ist; siche Erman, 





Reden und Rufe, 8.7. Für die Schreibung 


bei dem Imperativ siehe das Zrj un am Schluß 


hiffen im St 








und in den Beischriften zu den S 
er EII 

NN vedenter ‚eine große Überraschung, 
PKW Ü Vedentet eine große Überraschung, 








denn hier wird das Domonstrativ p} verwendet, 
das von Rechts wegen erst im Mittleren Reich 
auftreten dürfte. Aber in den Reden der Leute 
des Volkes wird viele 
Aufı 
fachen Anrede ‚Liebste 


NUN, Erman, ebenda, 5 


Freund‘ S. 
der Anrede, 
jetzt auf H 
redeten, S. 10ff. 





gebraucht worden sein, 





was erst später Ihme in die Sch 


Zu der ei 





sprache 





fand 





siehe 





ß. Für die ve 
mit und ohne Demonst: 





ivum, sei 
‚ow, Wie die Ägypter sich 





verw unserem p mrj 





ölls 
N 14: 

Das alleinstehende —— kann nur eine Kurz- 
schreibung für das in den Reden und Rufen häufig 
wiederkehrende A sein, siehe oben 38 und 
a PS 
da es zwischen 


entsprechend ist das 7} 








Bt sich nur annäh 
Eil 


‚nd bestimm 
und ‚Tu es! steht, muß fm hinter im-k 
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etwas diesen Befehlen Entgegengesetztes 
nen, also etwa ‚zögere nicht‘, ‚sträube dich 
wo. dem Mittleren Reich ein 
l s 

ER 
es ist schwer, eine V« 
herzustellen. Die ganze Rede geht darauf hinaus, 
den Sänger zum bald 


1, 77 ist aus 





Ah ‚wehklagen, jammern‘ belegt, aber 


bindung mit diesem Worte 





immen eines Liedes 








denn der S 





zu vera 
Auch unsere V 
arbeit bequemten 








h 


ya sidi‘, sie ließen sich Zeit zum Überley 





eist erst nach vielen ‚g 





17 
YT 


welchen Sang sie vortragen sollten, — 





ist trotz der Schreibung mit — impeı 








zu fassen; es entsprieht dem „o= 


Reden und Rufe, S. 10, 





Der Tanz. 


Tanz 
üblich 
Art der Dar- 


In dem untersten Bildstreifen ist der 
tellt. Den Ti 
die Sängerinnen ge 








inzerinnen stehen wie 
über. I 
stellung ist wohl auf die Wiederg: 








‚e von feier- 





zurückzuführen oder auf I 
‚denkm 


jonkreis worden die Si 


lichen, Tänzen 








stellungen auf Köni jern. Bei einem T 














schwerlich 
icht 1928, 
keit wic 


Kinder des Grabherra, 
ei Njanjentr ( 
Künstler die 





haben 








hat der e 





und Tochter bei 





ben: Links sel 






inom zwanglosen Mahle, rechts hocken die Sän 


gerinnen auf dem Boden und klatschen den Takt 
zum Tanz 

Die E 
lsj+t in möw-f wurde schon oben $. 8 erwähnt. 
Bale; 
Mitglieder und 











schrift zum 7 





nz ist die übliche; das 





Es ist ein neuer 
nd Tanz meist 
amilie mitwirkten 
Nur selten word 
in dem Morgenkonzert vor Pl-htp, Paget-Pirie, 
ebenda; aber auch 


daß bei Musik, Gesang 
Frounde der 
II, 5.218. 


iker erwähnt, wie 





siche auch Gi 








n Berufs 








r ‚Stiftungsbruder 
griffen, Zu dem 
bherrn d 


3htj-ver 





hat hier zur Harfe Aufseher 


+, der vom 





ch Anstellung 


dienst versorgt wurde, siche Giza II, 





b. Die Nebendarstellungen. 





Bildstreifen über der Hauptszene. 


(Abb. 10.4.) 





Die eben beschriebene Hauptdarstellung ist 


nach oben durch eine starke Leiste abgeschlossen. 



















Juszen. 


Darüber zieht sich ein Bildstreifen, zwischen dem 
Architray über dem Kultraum und dem Architrav 
der S 


des Lehnsessels und dı 





‚cheintür der 7s-t. Er zeigt die Herrichtung 





Bettes. 










Bett und Stuhl finden wir nebeneinander auch 
er EII, und bei 
Der Grabfund 





in der Sa 
’Irj-nj-Wr— Schäfer, £ 
der Htp-Irs II hat un 
r wirklichen Ausrüstung d 
Alten Reiche 
auf die 











Für die spätere Zeit 





Betten und Stühle im Gra 


Unsere Darstellung beginnt rechts mit dor 
tung des Stuhles. 





He, Es ist ein Armsessel 
der gleichen Art wie af Abb. 9, mit hoher 
Rückenlehne und geschnitzten Füßen; die Leisten 
des Sitzes enden in Papyrusdolden. Zwei Ka 











u 





ener sind mit dem Stuhl bese 
die Oberfläche der 
eichnet ihro Tätigkeit 


d t, sie fahren 








über 
ift be: 


mit Aachen Händs 
Lehnen. Die Be 





No wer. 





Dies wi hat na 





Wörterbuche 





Ausweis des ‚chiedene 





ganz vo 





Bedeutungen: „Abschütteln des Staubos vom Kür 
Aktenstlick 
eeren vom Namen tilgen 
© Mat In den Gi 
wird es verwendet als Beischrift zum Entle« 
dor Reus 

zum letzten Be 


per des Toten beim Aufstehen; ein 









nen jemandes 





eine ferti bearbeiten‘, 








um Loslösen des Brotes aus der Form, 








ton einer Papyrusmatte mit 
Besen. Für unser Bild ergibt 
utung ‚den Sessel 

sie allein wird dom Arbeiten mit 
len entsprechen. 





kurzen Hülzern ode 
sich die I 
Staub befreien‘ 
den flachen I 
scheinen, daß die Verwendung 
ci, aber unter einfacheren Verhä 
nügen die Händ 
Ägypten auf dem Lande habe überzeuge 
Links anschließend wird das Bett heı 
Es hat die rn, cin Gestell mit 
agrechtem Boden, dessen seitliche 
jen. Auf ihm liogt 
eine Matratze, die sich vom Fuß- bis zum Kopf 
ende hläifer mit 
dem Oberkörper höher liegt Füße finden 
befestigten 





wischen, von 





Uns mag os 





nos Staubtuchs 
ini 
wio ich mich oft genug in 





notwendig 





‚on 


könne 






htet. 





übliche F 








füßen und fast w 








Leisten in Papyrusdolden 





der 
Die 


Ulmählich verdickt, so 











am Ende 











ett. Am Kopfende liegt die I_-Stütze; mit 
ihr füllte der auf der Seite Ruhende den Raum 
zwischen Schulter und Hals. So werden die Kop 





stützen heute noch von manchen * 
bentitzt. Wenn man 
M 
für den 





än-Völkern 





elegentlich die Stütze bei 





nien unter dem 
wirklichen 






ken findet, so sagt das 
jebrauch nichts, da die 























Berıcur ünen un: GrAnuxees 





Bettung der Leiche auf dem Rücken 
die Mumifizierung und die Form des 





gegeben war. 
An der Seite des Bettes steht ein Diener, 
das Bett 





nach vorn gebeugt, die Hände flach ar 
legend. Es soll wohl das Glattstreichen der Ma. 
tratze dargestellt werden. Mrri-ki Taf. XCHT bis 
XCII — Schäfer, Atlas IIT, 4 sind zwei Diener 
auf das Bott gekrochen und arb e 
ihren Händen. Die Beischrift Is 


> ‚Das 4 

















n ähnlich 





tet in unserem 





tellen des E 








zieht sich nicht auf die Handlung des 
Kammerdieners, sondern auf die ganze Hor- 
richtung der Tagerstätte. Noch zwei Gehilfen 





sind am Bett 





steht am Ful 





häftigt; dor ei 
m Kopfende; 
urechtzichen, 


ende, der andere vielleicht helfen 


sio die 











Das Bett steht unter einem Schlafzelt, von 
dem die Darstellung den Schnitt gibt. Die Zelt 
stangen sitzen in schworen konischen Steinsockeln 








und enden oben in einon Knauf mit Spitze, 
die die Leisten des Zeltdaches eingesetzt sind 
Nach solchen Bildern allein könnten wir uns keine 





richtige V Konstruktion der 
Zelte machen. 
Grabe der Hip 
breiten 
It gobe 


orstellung von der 
Aber 


# ein vollständiges 


nun besitzen wir aus dem 
Prunkzelt, 





erbindungsleisten, die den Stangen 





nd auch in dem Schlafzelt des 
Bmh-t .D. II, 14 wiedergegeben, In unserem 
Falle scheinen sie durch Stang 
oder sind das nur Mittelstang, 
das Zeltdach aus zw 
Da 
ist und es u 















zt zu sein 


1? Auch scheint 





h hohen Teilen zu 
Vorputz 
‚ewiß bleibt, wie 













bestehen. aber de weggefa 





die end; 
;eschen hat, wird 





Zeichnung au 








sein, aus di iehheit keine 
zu ziche 

Es bleibt noch die Frage zu 
warum das Bett untor 
da doch im B 
gesehen waren. Nun zei 
nicht häufigen Darstellungen, 
auf Ausflügen mitgeführt wurde, wie Zrj-nj-IWr 
Schäfer, Aulas III, 13, Deir el Gebräwi II, 23. 
Aber man darf daraus wohl nicht schließen, d. 
Aufenthalt auf 
Die 


nerzeit das 


antworten, 





ein eigenes Zelt gestellt 





wurde, Schlafräume vor- 





ehrere der 





daß das Schlafzelt 














es überhaupt nur für den 
Lande besti Denn es tat 
im Hause, wenn zur $ 
‚chlossenen Räumen q 
Zelt auf einer Terrasse 
oder im Hof aufgestellt haben 













alvoll wurde, 


"Vor 
Ga IV 


Heiche auch Deir el Gebräwi I, 2. 





aur pust Frisnnor vos Giza. 41 








Schlafzelt schreiten zwei Diener 


äten. Der erste bringt das Schweiß- oder 





ıtuch, das der Grabherr auf den Darstellu 
in der Hand hält. Dazu den Wedel, 

bei der Fliegenplage in Äg 

icht überfii 








der 












Der zweite Diener trägt in der einen Hand 







den Eimer mit dem Waschw 
linken Arım 
nicht 





'n Gegenstand, dessen Bestin 
Denselben € 
n, Excav. 19 






weiteres klar ist. 
stand trägt der Diener S. Hass 
Abb. 240 unter dem Arm, daneben hat er einen 
Rlei auf dem Rücken und hält wie 
erem Bilde den Wassereimer in der herab- 
den Hand. L.D. II, 50 bringt der 
je und dazu 
hinter ihm schreitender 
mer mit der Bürste 








jorsack auf 















0 Umgebung, in der unser 
In 
Sack 


o oder für Dinge der Körper 


also immer die gleich 
in Gewand oder ein 









schen Darstellungsweise ist 
eheidun 


fer, 


nicht olne weiteres zu treffen, 
Atlas III 


hteckiges Stück, dessen oberer R 


8 ein Diener ein 





ind mit 





Ösen besetzt zu sein scheint, an der einen Seite 
im Winkel ab; das 
h gefaltotor 
t ihn der Leib 











den ersten Blick wie 


sieht 





aber in Wirklichkeit ein der 1 
Mantel. Giza III, Abb. 27 tr 
diener entfaltet, und der Borte mit ‚Ösen‘-Ver- 
Fäden, I 


rauenstatue 








zierung, wohl aus gezwirnt 









wir bei dem Mantel der 
Galarza-Grab, Mitteilungen KairoVIII, T 
und b ältelten Schurz Se 
g. Kunst?, Abb. 19. 
Nun finden wir h 
schen mit 
Sie sind in zwei Ausführungen bele; 













‚chnitt. 
Bei der 
nd zwei 
gebracht, mit langen 


schmalen 7 








einen sind am oberen verstärkten F 


andgriffe 





Schleifen als 














Enden, ähnlich wie bei den oben 8. 34 Le- 
schriebenen Kürben; so C: rt, Rue de tomb., 
LXXXVII bei den Vogelfängern und 







fer, Atlas III, 9 bei einem der Diener, die 
nfto Waschgerät, Kle 








In der zweiten Ausführung sind 
statt der Schleifen nar Bandzipfel als Griffe an- 


! Vergleiche auch Blackman, Meir IV, Taf VII bei 
u Gerät im Too 



































Bexıcirr Övex vız Granuxee 








‚gebracht, wie Montet, Scönes, Taf, VII, 2 in der 
Szene des Netzanfertigens, Taf, IX, 2 bei den 





Hirten; Taf. XII, 2 trägt 
Tasche unter dem Arm 
Mit 





Nagelpfloger diese 





‚er zweiten Form ist die Tasche in 
Darstellung in Verbindung 
Ausführu 
allen drei eingangs erwähnten Fällen zeigt der 
obere Abschluß eine Krümmu 
mäßig bei 





bring 








‚er es ist nicht die gleiche 












r von der 
ol 


Bild gibt die Lösung: Bei allen 


Ausführung 








Unser 


erkante die Zipfel im Winkel absteh 
nderen Säcken 





ist keine Spur eines besonderen Verschlusses der 


Tasche konnen und d 





eino Verstärkung; unsere Tas 


eine Klap 


geschlossen, deren dreie 





ichnot wird wie bei dem Verschluß 





der oben 8. 35 beschriebenen Reisetasche, 





2. Die Scheintür, 
(Abb. 11.) 

Am südlichen Ende worden die Darstellungen 
auf dor Westwand durch die Scheintor der 7-t 
n. Nur der Are 5 
Wandfläche hervor, die Pfosten liegen in gleicher 
Ebone mit den anschließenden Bildern. Auch ist 
in den K 





schloss 





abge tray. tritt ans 














Anordnung der Tür nicht di 














kammern übliche: es fehlt die Tafel; unter der 
Mitte des Architravs beginnt die schmale Ver 
tiefung, die den eigentlichen Zugang darstellen 
soll. Das ist die einfachere Form, wie sie bei 


E. Bilder und Inschriften 


I. Allgemeines. 


1. Die geschichtliche Entwicklung der 
Ausschmückung der Sargräume. 


Ende der 
de dos Sarg- 
raumes ohne jeden Schmuck und olme jede In 
schrift blieben, sowohl in den Königsgräl 
in den Mastabas. Das hatte einen doppelten Grund 
Der Stil der IV. Dynastie lchnte in den Bauten 
jeglichen Bildorschmuck ab, er ließ 
Formen und das Material sprechen. Das Wunder 
des Taltompels des Chephren zeigt 
gewaltige Wirkung gerade durch den Ve 
den Wandschmuck erreicht werden konnte. 


Im Alten Reich galt bis zum 





V. Dynastie das Gesetz, daß die Wä 








en wie 








nur die 
s, welche 
zieht auf 
Und 











x aur nes Friennor vos Giza 48 


den Scheintären auf der Außenwand der Gräber 
verwondet wird. 

Die Inschrift auf dem Arch 
die Titel und den 
herrn, 





tray enthält 








Auf 


men der Gemal 
Totengebet. 
Pfosten sind Inschriften und F 


‚ordnet; eine kleine Abwechslun; 








nicht auch den 








a dadurch 





daß bei dem Grabh 
elle i 
haltond — die kleine 





vor ihm stehend 





sich an dns 





te Bein des 








‚chter aber steht hinter der Mutter, sich an sie 


sch nd, 





Di 
fanden wir bei di 





ebensgroßen 
Entdeckung des Grabe 
il der 


hbilder angebracht waren 


talten des Ehepnares 





n, einen 1 Blöcke, auf denen die 










Fla 5 der Wand ge 


n. Grabräuber hatten offenbar hinter der 








intür eine Statuonkammer vermutet. Der 
Gedanke, daß man die Opforstelle der geächteten 
Frau (sieh n S. 6) zerstören wollte, ist 








abzuweisen, denn man hätte dabei das Bild. des 
gi 





hont. Die heransgerissenen Stück 






fan alle wieder, so daß dio Zeich 
auf Abb. 


Wiederherstellung enthält, 


11 zu einem nicht 








Über don Gestalten ist ein Inschriftband von 
vier senkrechten Zeilen angebracht, und cino 
lange senkrechte Zeile Muft vor ihnen dem Rand 





der mittleren Vertiefung entlang. Über der Figur 









nachträglich eine Beischrift in 





Tinte zugefügt 


der unterirdischen Räume. 





ebenso überwältigend ist der Eindruck der Toten- 
r des Chi 
wänden und dom einfachen schmucklosen 
Auf hnliche Wirk: 
irdischen Räume der Magtabas, mit der feinen 
Wandverkleidw 
Bodenbelag und dem glat 
selben Material 





ps mit 





n. glattgeschliffenen 








;g zielen die unter 


‚Tura-Kalkstein, dom gleichen 








Als mit der V. Dynastio die Lockerung des 





fen Stiles begann und Tal- und Totentempel 


h mit farbigen Reliefs bedeekten, blieben die 





"yramiden und die Sargräume dor 
weiter schmucklos und ohne Inschriften. 
‚nderer Grund vor] 
ne Bildwerk zu Ih 
Lacau hat diesen Grund einwandfrei 

5 








war ein be den, 





Räume « 





us der 
















4 


nachgewiesen, die zuerst 
Wis Die Ver- 
lebender Wesen oder 


Schreibung der Texte 








in Pyramide des auftreten, 


stümmelung der Zeie 









ler dur 





rein phonetische 
phen leb) 





beweisen die Furcht, 





und Tiere dem im Raume ruhen 


fährlich werden könnten. Denn die I 





nicht a 











galt dem Ägypter was Totes, ihr 
mußte eine lebe Kraft innewohnen; 
vermittelte sio doch Erkenntnisse, wie sie sonst 
nur dor Mensch dem Menschen mitteilt. — Ein 


anderes Bedenken war, die Zeichen der Götter 
ch die An 


an einem Orte anzubringen, der d 





wesenh 





stehen wir, wie im Alten Reich auch der Sarg 
Aufschrift blieb, 
hof einige frühe Ausnahmen zu vor 
n den G; 

or Ches 






ohne Hier sind zwar auf 
dom Ostfrie 


zeichnen, und v 








itsarkophagen aus den 


südlich s-Pyramide trug einer 









darf gelten, daß auch auf dem 





Inschrift angebracht wurde, weder 





ngebet noch Bezeichnung des Inhabers. Wenn 
aber selbst die Hieroglyphen verpönt waren, so 


durfte an eine Ausschmückung der Kammerw 





mit Bildwerk erst recht nicht gedacht werden 


Als nun mit Wnt# dieser Brauch in den 


bern durchbroe 






das 













‚auch für die Mastabas ein Zeichen, n den 
n Bindun Die ersten 
der Ausschmückung der Sargkammer 





dem Anfang der VI 
wurde in erster Linie die 








Stelle, 


wird 


in der Nähe des Sarl 





jorn meisten 


wand im Angesicht des auf der Seite 








nach Sonnenaufgang blickenden Toten angebracht 

Hat so das Beispiel des Horrschers den An 
trieb gegeben, so ist doch die Entwicklung in 
den Privatgräbern ihre eigenen Wege gegangen, 





Dor Verlauf ist nieht an allen Orten der g 





Ich: 


müssen den Brauch in Giza und den 





m getrennt behandeln. 





Sakkära. 





In Sakkära haben die Grabungen von Firth 














den Befund während der ersten Hälfte der VI.Dy- 
nastio erschlossen, Firth-Gunn, Teti Pyramid 
Cemeteries; und Jequier, Tombeaux des 
Partieuliers, gibt uns ein Bild vom Schluß der- 





selben. Firth-Gunn, Taf. II-IV, 


zeigen die 








Ausmalung des aumes des Mrru-k3; auf den 
1a eitenwänden nimmt die Speiseliste den 


größten Raum ein; am Ende derselben sind, wie 











bei den Darstellungen des Prunkmal 
Auf der Schmalwand, in 
dor der Eingang liegt, werden neben den Opfern 
die Speicher für die Körnerfrucht gezeichnet, 
und im F 


aller Art aufgehäuft, 








en liesen Haufen von nbs, 1sd und 
Bei Kigmnj (Taf. V) 


wechseln auf der Südwand Speisen und S 


Früchten. 





peicher, 


auf der Nordwand lie 





‚gen unter den Speisen die 
In Onbme-Hr (Tat VI) steht vor 
dem Opfertiseh der leere Stuhl, auf dem der 
soll. Neben den Opfern werden 
auch Ölgefäße, Beutel mit Schminke und Kasten 
d 


Schlachttiere, 





Dote 
Platz nehm 





gestellt 





In den von Jöquior veröffentlichten Gräbern 
mehren sich die G; 


‚en, die Vorräte worden 









messone gestei ft treten 





großen 





Speicherhäuser mit den Kornbehältern auf, die 
Zar „EI Scheune für dan Be 








darf des Tot 





s‘. Außer den Ölon zum Sal- 





I 
ben des Körpors wird auch für Kleidung und 
Schmuel Auf Abb. 17 stehen und I 






in Reilı a 
Wasserkanne, Klampı 





Waschnapf und 
von W Ballon 
und Stoffen, die fnh-t-Troddel 





eihrauch, 

















ändie-t Abb. 18—19 Stoffballen, Sall 
vasen, Kopfstütze und Schreib: Abb. 42 

h Halskragen, Abb. 50 Spiegel und Truhen, 
Aus der Provinz bietet Blackman, Meir IV, 
Taf. XVIIL ein ganz ähnliches Bild. Es kehren 





wieder die Opferlists mit 
5 der Speisen, die Scheunen und Frucht 
t Taf. XIX sind zwischen zwei 


Prunkscheintüren tellt Truhen, Stoffballen, 


nschließender D; 


stellu 








haufen; 








Schmuck und Kopfetüt 





Der Eindruck, den diese Kammern machen, 
Es fehlt jede m 
el 






nschlicho Ge- 





stchen die Sp don 





ser mit 
uf, die Silos 
entleert sie, Die g 
n in Reihen da, aber kein Toten- 
priester nimmt Schenkel und Herz, sie dem Grab- 
herra zu bringen. Da steht der Stuhl vor dem 
jemand sitzt darauf. Das Gefühl 
beschleicht uns trotz der Fülle der 
iellungen. 





‚Treppen, aber niemand steigt hi 


zu füllen, und nieman 





chlach. 





teten Tiere liey 


Speisetisch, aber 











Und das alles, weil die mensch- 





* Vergleiche auch die Sargkammer der “Idiot Tat. XXI, 
wit der Opferliste, der Darstellung der Speisen, den Frucht 
ebinden auf Schlitten, den Opfertieren und den Truhen. 

















DAT. IT. 


Giza N. 


Henuass Jusenn: 





Bericur Üser pız Granuxaes 





lichen F die wir a: Vorleseı 
'Totenpriester, Mundschenk, und Schreiber 
selbst an den aufgehäuften Vorräten gütlich tun 
könnten und der 
müßte 

In den Kulträus 


die Herstellung der 











rabherr selbst leer 





usgehen 


u des Oberhanes hat man 
peisn und Kostbarkeiten 
aber in dem einsamen Raum in 


Erzeugnisse selbst darstellen 





wiedergegeben, 





der Tiefe nur die 





Iassen. Oben wird gepflügt, gesät, geerntet, unten 
stehen die vollen Scheunen. Ohen werden die 
Opfertiore gebunden und geschlachtet, wird der 


Schenkel abgetrennt, 





Herz herausgenommen, 
auf den Wänden neben dem Saı 
schlachteten Tiere dargestellt, 











honkel und 















vorfertigen die Tischler und Metallarbeiter d 


die Juw arbeiten an dem Sch, 











nton n dio fortigen Truhen, Kopfstützen 








und Gefäße, liogen Halskragen und Schmuck 
bänder. In diesen Darstellu haben wir die 
Anfänge für die Bemalung und Beschriftung der 


Särge und der ongen Sargbehälter zu suchen, 





die von dor Zeit awischen dem Alten und Mittleren 
Reiche an mit Opforlist 
schmückt worden 


und Gerätefries ge 


Gixa, 





Dio Beispiele für den Wandschmuck der 
immer sind in Giza selten. Als die Sitte 
mit Bo; VI. Dynastie einsetzte, hatte der 








große F 
dio Be: 


'riedhof längst an Bedeutung verloren 


hi 





und 








attungen wurden s n 









in ihrer Meh Imählich der Mittelklasse an 
Reich hören zu den Ausnalımen, 
Was aber an Malerei in den unterirdischen 
Räumen erhalten ist, zeigt uus, daß man in ( 





Anbringung von mensch 
raum nicht ganz teilte. 
Wir schen Vorbericht 1914, Taf. II Ayj-hr-Pth, auf 
der Ostwand gegenüber dem Sarg vor dem Speise 
zen, und in den Inschriften ist kein Ver- 


die Bedonken gegen die 


lichen Ge 












tisch si 
such gemacht, gefährliche Zeichen zu verstümmel 
‚en. Bei Sim-nfr IV (Vorbericht 19 
nd die Opferliste an der gleichen Stelle; 

aß, läßt 


hen 

















5.125) sta 





n Speisetisch 





‚ob der Grabherr vor ihr 





sich nicht mehr feststellen, aber auf der gie 
Wand fanden wir südlich des Eingangs Spuren 
von Darstellungen. 

Köj-m£nh hat alle Rücksichten auf den in 
Memphis so streng beobachteten Brauch beiseite- 











sur nes Frupnor vo: 





Giza. 





lassen und sich von jedem Bedenken und jeder 
Furcht vor dem Unheil freig 
Bilder der m 


Die Bilder in der 





macht, das die 





ch 





chen Figuren anrichten könnten. 
gkammer unt 
durch nichts von den entsprechenden Da 
in den oberen Räumen der 
man die 






eiden sich 





ungen 


daß 


Nur 


peisetischszene überhaupt wegließ und 


Gräber. 








Sargdie Op 





orliste a brachte, 








Totenpriestern, die die Riten der 
steht Kyj-m-nh damit 


Aber soschr wir 





Speisung_ vollziehen 


vollkommen 








Ausnahmestellung betonen müssen, so zeigen doch 
Köj-hr-Ptl, und Säm-nfr IV, daß in Gias sein Unt 
fangen nicht so kühn war 
hätte ersch 








wio es in Sakkära 





2. Die Malerei. 





Die Ausschmückung dos Sargranmes 
Aufgabe des Malers, nicht des Bild 
das Felsgestein, 








wors, Denn 
in dem die Kamn 





gehauen 








ist von schlechter Beschaffenhei 
t für das Aus 
te freilich de 
Blöcken verkleiden können, w 
IY. 








rbeiten von Flachbildern, 





unterirdischen Kammern 





mit 





während der 





Dynastie 











der großen Gräber geschah; aber man w 
das billigoro Verfahren, die Wände zu glätten, 
mit Stuck zu überziehen und auf diesen die 





Bilder zu malen. 





© nicht die Bindung an loblose Gegen- 





die Inschriften hindernd 









die neue Sitte des W hmucks 


Mal 
Aber so war ihre 





kammer die 





i einen mächtigen 
faltung 
nen in Ay 


Malerei suchen, 








Auftrieb erfahren 
und wenn wir für die 8; 
Vergleichen in der 
sind wir auf die wenigen Bo 





ilo angewiesen 





obe rn erhalten 


otr 









1-t-ntr-pıc 
Giza II, 8.51; alle \ 
mit Malereien | 
fre-htp 
Taf. LII—LV;t ve 








her, Minor Con 
eiche Giza III, 8.41 











3. Sufrw-injist.f= De Morgan, Dahchour 
1894/95, Taf. NVII—XXV; jetzt im Museum 
Kairo. 

3 8.157: ‚The main walls were of eoursed white I 





stone rongh dremed 


white stuceo. On this the main decorative scheme was car 


And corered with a coat of hard pinkish 





4. Fk = 1.D. II, 96, 
Ikhära.t 
Dazu treten die 


Erg. 40, Grab 1 


8: 





Fälle, in denen die Aus- 
schmückung der Kammer mit Flachbildern vor- 
gesehen 
unfortigen Teile hat man dann nur in F 
ausgeführt. 

5. Prnb = C, Ransom-Williams, The de- 
coration of the tomb of Per-nab. Einzelne 
der Wände in Malerei, Taf. VI-VIII. Ebenso 
Tat. III aus dem Grab des Nj-kir-Hr. 

6. Kiemnfr-t; 
Memphis, Abb. 244. 

7. Für Maloreion in G 
siehe Kos, Provinzialkunst 


r, aber nicht vollendet wurde; die 





'arbe 





Teile 








siehe Abbildung Capart, 


bern der Provinz 








. I-II, und seine 
Anm. 1 





Zusammenstellung S. 10, 


Malerei und Flachbild, 


kein 
auf Stuck gemalten 
und dem in Stein ausgehauenen Bild, das selbst 
Man hat mit Recht die Bevor- 
zugung des Reliefs auf seine grüßere Dauer 
haftigkeit zurückgeführt h der aus- 
gesprochene Wunsch des Bilder 
unver; hen, dor zu dem Versuch 
der sogenannten Paston-Mosaik führte; sio wurde 
ald wohl gerade de 


In Ägypten besteht ndeätzlicher 


Unter 








hied zwischen d 





ner bemalt war 




















aber alb aufgegeben, weil 
sie sieh eben als nicht so dauerhaft herausstellte, 
Widerstandsfähiger erwies sich das Flachbild, 
mehr noch das versenkte Reliof, das man darum 
besonders auf den Außense 
brachte. Die M: 
wo es die U 


K: 








ın des Grabes an- 


orei wurde nur da verwendet, 








stände erforderten, 

und in den 
nmorn. Als Notbehelf ersch 
'ällen, die Mittel für 
nicht mehr ausreichten oder eine 
endi 






Mastabas unterirdischen 





sie in den 
das Flachbild 

hnelle B 
'g des Wandschmucks aus anderen Gründ. 
notwendig war. 








in denen 








Mag es nun auch durchaus 
daß wir Malerei und Flachbild in Ägypten grund. 
sätzlich gleichstellen, so darf doch dio 
die jede Kunst besitzt, nicht ganz außer 





Eigenart, 








lassen werden. Die Sprache des P 
andere als die des Meißels, au 
meißelte Bild Farben erhält. B 

ie Wirkung durch die Modellic 


ch wenn das ge- 





lachbild wird 
g der Bilder 





! Lepsius, TextI, 8.140: ‚Kleine schlechte Steine, nur 
nach innen gernde Fläche, die mit einem dicken Lehm 


Überzug bekleidet ist, auf dem dann eine Kalklage legt, 
die gemalt wurde, 





Heusass Jussen 





terstiltzt 
he Licht und 


io erhalten Körper, auf deron Obx 
ten spielen. Die Malorei 
kann nur durch Linien und Farben wirken. Auch 
sie kann das Körperliche der Bilder zum Aus- 
druck bringen, aber in eine untergeordnete Stel 
lung verwiesen fehlte der Anreiz zur Entfaltung 
dieser Mittel 'on gewisse 
n für die Ausführung gesetzt; die feinst 
zelheiten sind oft schw 
eben oder dürfen beim Steinbild nicht gegeben 




















— Dem Steinmetz w 















r mit dem Meißel zu 





werden; der Maler ergänzt dann durch die farbige 
Zeichnung, und diese Mist Ausdrucks- 
mittel spüren wir bisweilen. Wenn auch das 
Flachbild Malerei und bleiben will, den 
erschiod fühlen wir doch. Nehmen wir zum 








Beispiel die berühmten Gänse von Medüm; sie 
sind ein Meisterwerk der Malerei — als Flach- 
bild verli Gutteil ihrer 
Wirkung. Wir ahnen zugleich, welche Möglich 
keiten der Entwicklung der Malerei durch ihre 
Flachbild verlorengingen. 

Der Maler war fr 
weniger beschwert als d 






sie zweifellos ein 














Bindung an 
in seiner Technik 
Er konnte, 
Snfrw-/tp, wenn ihm ein Anordnung nicht 
fiel, sie auf der Wand leicht tilgen und durch 
eine andere ersetzen, durfte cher e 














or Eingebung 


des Augenblicks folgen. So wird « 





wohl kein 
Zufall sein, wenn or in Njsw-t-ntr-pie ohne Vorbild 
ie D: Wand a 
paßte und die Dienerpaare um die Fenster des 
Statuenraumes gruppiert (Giza III, 8.51). Und 
begegnen wir zuerst dem fotten 
r (Capart, Memphis, Abb. 244), der 
hnlich aus Metr bekannt ist 

Bin eingehender Vergleich der beiden Bild- 
arten ist leider zur Zeit nicht 





stellung der Gliederung de, 













in der \ 





Vichtrei 








ich. Denn dio 
undlago bilden müßten, 
sind noch nicht in entsprechender Weise ve 
öffentlicht. Wir können leichter die Bilder ent- 
behren, in denen die für den Steinmetz bestimm. 
ten Vorzeichnungen behelfsmäßig mit Farben 
lt wurden. Aber dringend erwünscht w 





Darstellungen, dio die 








möglichst farbige — Wiedergabe der 
y f, denn die Abbildun- 
ans sind nicht gentigend. Ebenso 

Veröffentlichung der Bilder aus 
dem Pfeilersaal des Njäw-ntr-pie. Auf der anderen 
Seite sind wirklich gute farbige Wiedergaben von 
Flachbildern des Alten Reichs noch immer zu 
Ein Vergleich mit Aussicht auf ein sicheres 


Malereien aus Snfrw-inj-tit 
n De Mo: 
dringend ist d 











selten 





Ergebnis ist aber nur möglich, wenn für ihn 
durch die geforderten Veröffentlichungen die 
Voraussetzung geschaffen ist 












Bexionr Üner vie G 


Die Technik 
Bei Flachbild wie Malerei gilt 
daß auf der Grabwand zunächst eine Reihe von 
die Höhe des Sockels 
und die Oborlinio der Darstellung werden eben 





Hilfslinien gezogen wir 





eitlichen B 
Bildstreife 
lung der einzelnen 


Die 
in jedem Streifen die © 






ogeben, wie di 





liche wird dann 








Figuren bestimmt. Senkrechte Linien geben An 
halt für deren gerade Stellu: 
verbürgen die gleiche Höhe 
Achsel, Schritt und Ko 
238. Für diese Hilf 
Malorei haben wir einen guten Beleg in Snfre-htp 


'af. LII—LV.! An Hand 


n wurden Inen 















68, Text inien in der 











= Minor Cometery, 

Hiltsl 

Figuron der Darstellung skizziert, meist in roter 

Me 

in begann beim Flachbi 
bei 


immer sklavisch folgte 








dann 





dieser die ei 





Farbe, und von de 
bessert. Da 
des Steinmetzen, der 





die Arbeit 
ır Vorzeichnung durch 
War sein Bild 
Der 


Umrißlinie; er 











fortig, so wurden die Fi 
Malor 
vorfuhr 





20g zunliehst wieder die 





manchmal zi h selbtän 


gut befand, v 


dabei 





und wich, wo er es für 1 der 















Linio des Steinmetzen ab; es handelt sich Freilich 
nur um g Änderungen. Endlich 
wurden die Farben aufgetra, Das ist der 
ordnungsgemäße Gang der Arbeit; er wurde aber 
nicht immer so genau 10 Skizz 








konnte auch ohne 


oder auch oh 





gezeichnet weı 








erheit, mit der Per-ncb 












Tat. VI oben die Figuren freier Hand 
entworfen wurden, läßt uns das Können des 
Meistors un inkt bewundern; siche auch 
ebenda 8. 15. Freilich lag in dem Woglassen 





der Hilfsmitte 
weniger be; 


auch eine Gefahr, der mancher 





bte und weniger geübte Zeichner 
erlogen ist 

Bei der Verfahren grund. 
sätzlich das gleiche, Auch hier wird die für die 
Darstellung hestimmte Wandfläche zunächst mit 
Linien umrissen, und in das Feld wird das Gerüst 


m werden di 


Malerei war das 









der Hilfslinien gesetzt. D; 





de im Umriß 

Der} 
be, die entspreche 
der Ski 
ten anzubringen 


zelnen Figuron und Gegen 








zeichnet, auch die Mi aler hatte 
dann die doppelte Ai 
Farben aufzutra 
gelassenen Einzel) 
der Arbeit kann man noch deutlich verfolgen. 





roglyphen. 








und die b 












Diesen 








" Siche auch Text, & 





sur next Frienuor vox Giza. 47 





Die Sonderstellung der Malereien in 
Köj-m-tuh, 


Die Bilder unserer Sargkammer weichen von 





der Technik, wie sie chen beschrieben wurde, 





in wesentlichen Punkten ab. Sie sind überhaupt, 
wie man auf den ersten Blick erkennt, gan. 
derer Art. N. de Garis-Davies bezeichnet si 
dem Begleittext in der Veröffentlichung des Orien- 
Insütutet als ‚coarse but lively‘. Dies Urteil 

1 zutreffend. Es wird 
ter dieser Malereien nicht gerecht, 
nüber den mit peinl 
haftigkeit ausgeführten Bildern and 


weniger sorgfi 








ist nur zum T m beson- 








deren Char: 






Sie mögen gegı r Gewisson- 








or Gräber 








ig erscheinen. Aber der Künstler 


versuchte gar nich 





in diesem Stil zu arbeiten, er 
Das wird uns s 





ging seine eigenen Wege 





us seiner Arbeitsweise klar. 





Er bezeichnete zwar, 





wie es üblich und geboten war, den Rahmen der 





Darstellungen, teilte das Feld in Streifen und 





h innerhalb derselben die Abgrenzung 






für bestimm 





Die Hilfsli 


aber fehlen vollkommen; sie 





über dem 
iu 





die Figuren 
'h nicht nachträglich übermalt worden 


den 





sein, wenigstens nicht bei ienschlichen 





en, dei 





Spur von ihmen. Dies freiere 


Iren allein aber stellte noch keine so auffällige 








ar; wir sahen, daß es auch in den 









Kultkammern gelegentlich geübt wurde, Aber die 
ersten Entwürfe sind ganz eigener Art. Ein 
glücklicher Zufall hat uns einige von ihnen er- 


halten. So auf der Westwand bei der Darstellung 
Schiffswerft. Die vier F 






guren in dem freien 





sind nie aus 





Damit nicht der Einwand er- 
sei bei der Werft über- 
kursive Darstellung beabsichtigt 


geführt word 





hoben werden kan 
haupt nur ein 





gewesen, zeigt uns auf di 





u danebenliegenden Teil 








der Nordwand eine der Figuren der Küche Reste 
der gleichen Art der Vorzeichnung, und auch bei 
dem Ka der auf der Stdwand das 
Bett bereitet, hat der Ma ssen, die Skizze 


zu tilgen 








erdiener, 











Der Vorzeichner umriß nicht, wie es Sitte 
war, die einzelnen Gestalten, sondern gab nuı 
Skelett: mit einer Linie werden Körper, Arme 
und Beine angegeben, der Kopf er 
Umriß, kurze Striche deuten die Gesie ; 
eine Verdickung kennzeichnet bei dem Stehenden 
die Beckengegend, die Faust, die das Holz faßt, 








heint im 












! Ancient Egyptian Paintings, Taf. III 
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erscheint als eine Verbreiterung des strichartigen 
Armes. Diese Sk 
heit voll Ansdrucl 
strichartigen Studi 
a Malerschuleı 
d’Abbadie, Cat 
Auch sind zum Vergleich die Illustrationen von 
Papyri her n Dr 
schen Ramesseum-Papyras finden (Sethe, 





rößter Einfach- 







'n sind trotz 
kraft. Si 
nzeichnungen auf Ostrak: 








erinnern an die 





aus Vandier 


r. 2403, 








gue des Ostra 








ichen, wie sie sich 





mati- 





inte 
suchungen, 10). Vielleicht werden auch die Skizzen 
bicher der Maler des Alten Reiches haupt 
solche skelettarti haungen enthalten habe 
neben besonderen Mustern für die Ausführung 

















von Einzelheite 

für die 
nSzenen, 
hiffe, die 
Hier mußten die 





nd, 
uren derein 





Strichvorzeichnunge 








n nschlichen Fi 
nicht aber in gleicher Weise für d 
Möhel, die Rinder und Vögel 


Umrisse angegeben werden. Von Sp 


isten 













n solcher 


Hott hingeworfenen ichnun; 





beim mittler 
















und seine Bofostigun 
der Westwand ein Ibis auf dem Papyr 

— die Kuh am südlichen 

Stroifens dor Westwand. Aber 

Verfahren ein anderes als etwa in der M: 












Binzelheiten in feiner 
Der Vorzeit 
itote zum Teil mit breitem Pinsel 
hen an. So malte er die Füße 
Kuh auf der Westwand 
h die 


'arbe an, 


des Por-nöb, wo auch die 
Umrißlin 
Kıjem-nh 
und legte Farbfl 
der zuletzt orw 
ganz in Rot vor, o 
Hörner 
Der u 
sprech 






























er ebenso gleich voll in 










‚wohnten 
.d zeigt auch die en 
eine viel freiere Führung des 


t der Vorzeiehnang ent 
Ansführun 
insels, als wir e 





wohnt sind, An 
roßer 1 


von anderen Malereien her g 





erster Stell il der 











Figuren keine eigene Umrißlinie erhielt. Das ist 
für ägyptische Bilder etwas Unerhörtes; wir 
können sie uns, sei es Flachrelief oder Malerei, 





Die 
‚d wohl verschiedener 
de 
den vor, 
rüst war dem 
er nicht ver 


ohne besondere Umrahmung nicht denken. 
n Brauch 
Er ergab sich einmal 


Gründe für die 
Art, 
gang; die 
L 
Maler von solcher Bedeutung, da} 
suchte, es zu vordecken 
erfüllt hatte. Beim Flachbild war der farbige 
Rand zugleich eine Betonung der Linie, die sich 
durch das Erheben der G 
Unter b, und deren scharfes Heraus 
treten aus der 





Arbeitsvor. 








irben wurden i zeichneten 





iB eingetragen, und dies G; 





einen Zweck 












It vom. tieferen 








rund erg 





auf die 





ag seiners 








Hexuaxs Jussen. 





reine Malerei gewirkt haben. 
nicht ve 
deutung, die der Umriß überhaupt in der ägyp- 
tischen Kunst hatte: Was im Grunde doch 
alle „.. Mittel der ägyptischen Flachkunst, die 
echte, vor all 
aber eben das versenkte Relief beherrscht, das 
ist die alle T 
schließend. 

des äußeren Umr 
Von äg. Kunst?, 8.7. 
zum klaren Her 
das Licht 
deutlich, oft hart u 
der reinen, durchsichtig 


Aber all das wäre 
ndlich ohne die Erkenntnis der Bo- 














chnung, die Malerei und 1 





ilansichten wie ein 





d zusammen 
alles Inuenwerk überwiegende Kraft 





es der Figuren“ (Schäfer, 





Eine besondere Anregung 





usarbeiten diese: 
die 6, 
Diesem Lieht und 


Umrisses gab 





piens, da nstäinde s0 
nd. 


m Luft ist o nicht zuletzt 














zu v pter die großen Meister 





im Zeichnen des Umrisses d 





alten wurde 





Für uns, deren Auge an eine weichere Um- 






grenzung de an ein Ineinander 
fließen der 
Mal 
Umrisses durch eine farbige Linie etw. 
dendes; die G 
zu schroff vom Hintergrund abgesetzt. 
uten ägyptischen Künstler wulten um dieses 
Gefühl, 
des Un 
eine vermittelnde Farbe der Li 
Der 





ewöhnt 






, hat in der Agyp 





tischen ci die. besondeı 5 des 
Bofrem 








talten scheinen uns 





Die ganı 





das durch eine übertriebene Betonung 
isses ausgelöst wird, und suchten es durch 


ie zu mildern, 





Meister von Medüm zeichnete den Umriß 








nse bei den dunkleren Teilen schwarz, 
i den helleren rot, über den feinen dunklen 
‚dorn dos Rücl 
In Kıım 

immer bei den klein 
Leine besondere Um 





ns verschwindet or. 





hat der Maler in den meiston 
menschlichen Ci 





Fälle 
F linie vorziel 






Sie fehlt auch bei manchen größeren Figuren, wie 


bei den Gabenbrin; den nördlich des Ei " 
Er verwendet sio hauptsächlich bei vorschieden- 
farbigen Flächen den Opforgaben, 
Kuchen, Früchten, Fleischstücken, bei den Ge- 
ten, bei den bunten Matten des Kabinenbeha 
ges. Hier könnte man manchmal an einen Behelf 
denken. e Erkl 
nicht überall genügen. Die 
wird entschieden bei hellen F 
Die braunen Rinder sind ohne sie gemalt, die 
hellen dag en sie immer auf. 
nur so gedeutet werden, daß die dunkeln Tiere 





, wie bei 















durchaus 
Umrißlinie 
chen bevorzugt, 


Doch will di 








farbige 








Das kann 





‚gen we 





sich von dem weißlich-grauen Hintergrund ge- 








ie Betonu 





nügend abhoben, bei den hellen aber 
des Umris 


frei zeigt 


Ganz einwand- 





's notwendig erschien 





ich das bei den scheckigen Kühen am 
Südende der Westwand; auf ihrem Rücken tragen 





Baxıcur Üner nie Granungex aur ne Frreouor vox Giza. 4 


sie einen breiteren dunkeln Streifen, der ohne ein- 
schließonde Lin 
setzen des Pinsels; die weißlich gefärbten Körper 
teile sind wie üblich umrahmt, Der Unterschied 
kann nur aus dem Streben nach klarem Umriß 
erklärt werden, und die Behandlung der dunkler 
hen zeigt, daß bei der übliche 


blieb, ınan erkennt noch das Ab- 




















gefärbten 
Art des Malens die unterschiedslose Anwendung 
der Umrißlinie nur auf Überlic 
— Der Maler ist übrigens in unserer Kammer 





rung beruhte, 


nicht immer folgerichtig vorgegangen; die Bäuerin 





mit der gelben Fleischfarbe und dem weißen 
Kleid erhielt überhaupt keine Umrißlinien, d 
Köchin auf der Nordwand nur im 








hockende 
Rücken, 
Die meisten Figuren sind freihändig gemalt 
worden; die skelettartige Vorzeichnung bot we 
Hilfe. Dabei setzte sich der Maler oft genug aue 
über diese Hat sich auch 








on einfach hinweg. 
gen Verfahren des Flachbildes 
icht immer genau an di 


bei dem sorgfäl 
der Steinmetz 

dos Vorz 
an das Flachbild, so waı 
fügige Ändoru 
wie in unsere 





Unrisse 
und der Maler nicht 





hnors: gehalte 





ın es doch nur gering 


n, die man sich erlaubte. So 





E 


einen Kuh die Halslinie 





etwa der Maler bei der 











Beinlinie 
hständigkeit 


Ganz 





der anderen die Bauch- und 





er den Ibis auf dom Papyrus an eine andere 
Stelle setzt, den Bug des Schiffes nach dor Seite 
rückt, der Kuh ein anderes Gehörn gibt. Ganz 
hen davon, daß 0, 
Stelle im Bilde nach Gutdünken 
— Wir haben also bei vielen G 
freies, ohne Hilfslinien und ohne a 
ein setztes Bild vor uns. 
Dabei wird auf eine gleichmäßige Füllung der 
Figuren mit der Farbe weniger ht gelegt; 

el. 
Manchmal vermißt man auch 








‚auch die Beischriften 








und ihı 








ichnung 





‚ch mit dem Pinsel hin 








wir können oft genug noch die einzelnen F 





striche verfolg 
die genaue, sorgfältige Ausführung der Einzel 
heiten. Da gerät einmal der Arm des Segelrichters 
zu dünn, der Fuß d 
Klecks an der Ferse, die Hand der Bäuerin, die 
den Korb stützt, ist zu lang, der Viehtreiber stellt 
Fuß nicht ganz auf den Boden 
auf. Körperhaltung und Gebärden der 
sind wie in den entsprechenden Szenen der Flach- 
icht ganz gleich. Gerade durch 
die größere Ungebundenheit in der Pinselführung 
erscheinen sie frischer, lebendiger. — Es verbleibt 
der Eindruck des Hingeworfenen, Skizzenhaften. 
Die Bilder haben nieht die letzte Ausführung und 
Gi ıv 





Steuermanns zeigt einen 








den vorgeset 








(der, und doch 











Vollendung, aber gerade darin liegt ihr Reiz, der 


Reiz des Entwurfes, der Studie. Wir sehen den 
Meister noch h 


von seiner Pers 


der Arbeit und spüren etwas 








rem Maler die übliche Art 
vollendeter Ausführun; owesen wäre. Man 
betrachte nur die Gänse und E ord- 
wand — Taf. VII. Ihnen hat er seine ganze Liebe 
ster Arbeit, Aber 
ht in der 





fremd 





ten auf deı 


gewidmet; es sind Stücke saub 





andere Darstellungen wollte er eben n 
gleichen peinlich sorgfältigen Ausführ 
Wir begegnen dem gleichen Unterschied bei den 
Da, wo der Text wi 

sich über dio Speis 





Inschriften. ein Zierband 








ste hinzieht, sind die Hiero- 





glyphen sorgfältig gemalt, mit Innenzeichnung; 
hriften zu den Gabenbringenden 


anders aber, wo die 





ebenso in de 










und zu den 
Reden der 8 
gar bei der A 


‚eben werden, oder 





;gabo des Inhalts der Leinen- und 





kammer. Hier wählt man die Abkürzungen, 
wie wir sio später aus den Sarginschrifien und 
n Literatur 





überhaupt aus der streng relig 
kennen. Es sind die sogenannten ‚Kursiv-Hiero 
glyphen‘, die hi ältesten 
Zeit; siche Möller, 
Zierschrift und Kursivschrift werden in 
unserer Kammer der Art dor Bilder entsprechend 

daß der 
Künstler mit Überlegung hier die feinere, dort 













verwendet, und ihr Wechsel b 





ote. Seine nur a 





die ‚kursiv 








sauborste Arbeit gewohnten Kollegen mögen dieses 





Abweichen von dor Überlieferung mißbilligt haben, 
von ihrem Standpunkt aus nicht mit Unrecht 





Auch mag es wahr scin, daß dor ungebundenere 
Stil auch hastige Arbei Aber das kann 
unsero F n den flott und frisch hi 
fenen Bildern nicht stören. Sonst dürften wir uns 
ja auch der flüchtigen Studienzeichnungen auf 
den Ostrakas nicht freuen. C 
ihrer Eigenart ist uns die Ausschmückung der 
Sargkammer so wertvoll. 














rade wegen dieser 











3. Die Verteilung der Darstellungen. 





Die Verteilung der einzelnen Szenen auf die 
verschiedenen Wände der Kultkammer wa 
dem Zufall überlassen, ihre Anordnung steht in 
eng ieror T 
R 
wurden. 
in der Tiefe, i 
durch die der Verstorbene heraustreten soll, um 
die Opfer in 


nicht 









ı der Bedeutung dos 








umes und zu den Riten, die hier vollzo; 
Auf der Westwand, gegenüber dem Sarg 











die Hauptscheintür angebracht, 





mpfang zu nehmen. Die Scheintür- 
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tafel zeigt ihn am Speisetisch sitzend. Die Szene 
der Speisung wird auf der anschließenden süd- 
lichen Schmalwand angebracht, nahe der Stelle, 
an der die Totenpriester die Opfer niederlegen und 
ihre Riten vollziehen. Auf der Westwand stehen 
zu Anfang gerne speisetragenden Diener 
oder die Vertreter der Dörfer mit Abgaben und 
Geschenken; auf der Nordwand besichtigt der 
Grabherr das Verzeichnis der Opfer; Näheres 
siehe Giza III, S. D6ff. Als di 
lichen Lebens ihren Einzug in den Kultraum 
hielten, wurde ihnen zumeist die Ostwand z 
gewiesen. Die Schiffe, die den Grabherra zu den 
vorschiedenen Stationen der Totenfahrt führen, 
haben. ihre Stelle über der Tür oder wenigstens 
in deren Nähe. 








die 





Szenen des täg- 








Vergleichen wir diese Anordnung mit der 
Bilderfolge in der Ss 
scheint zunächst alle 





ammer des Kyj-m-nh, so 
lo 





an der verkehrten S 
zu stehen, wie die Speisung auf der Ostwand, di 
Darstellungen aus d schaft auf der West. 
wand. Und doch sind die gleichen Vorstellungen 
hier wie dort wirksam. Den oberirdischen Kult- 
raum. botre 
Grabherr kam 





Landwir 








die Besucher von Osten her, der 
m Westen her. 
Zeremonien der Speisung sind nahe 
elle wiodergegeben, In der unterirdischen 
Kammer liegt der Grabherr im Sarge, den Kopf 
im Nord 

man  zeich 











, das Gesicht nach Osten gewondet; 
t daher auf die allein in seinem 
Blickfeld liegende Ostwand die Opferliste auf, 
damit or sie lese und dadurch der Speisen teilhaft 
werde. Dieser Vorstellun 
auch in den Kulträumen, 
Listen gegenüber der Scheintür auf der Ostwand 
stohen, dem hervortretenden Toten vor Augen. 
Der entsprechende Gedanke kommt zum Aus- 
druck bei Ky-hr-Pfh und Simenfr IV (siche oben 
S. 45) und bei den früheren Sargverzierungen, 


wie bei ’/de IT und Mrj-ib, Vorbericht 1914, 
5.20L 





begegnen wir vereinzelt 
wo bei Simnfr I di 

















Nachdem nun diese Verlegung von d 
wand auf die Ostwand 





West- 
fordert war, ergab sich 
eine entsprechende Umordnung für die anderen 
Darstellungen von selbst. Denn die Speisung bil. 
dete immer den Kern des Bilderschmucks, auf den 
die Verteilung der übrigen Szenen Rücksicht 
nehmen mußte. Da nderer Sargraum Bilder- 
folgen aufweist, hat der Maler die Anordnung, die 

















im folgenden geschildert wird, selbständig ge- 
troffen. Er gruppierte um die Speiseliste die 





Riten, die wir sonst 


s £ der Scheintür und an. 
schließend auf der Si 


üd- und Westwand finden. 











Hensass Jusxen. 











Am Nordende der Wand, neben dem Eingang, 
wurden die ‚Dorfvertreter‘ untergebracht. 

Die Sudwand bringt anschließend in vier 
Reihen eine Anhäufung von Opfern verschiedener 
Art; darunter ist das Schlachten der Opfertiore 
dargestellt. Denken wir uns wie in den Kult 
kammern den Grabherrn links davorsitzend, so 
hätten wir die Verbindung mit dem ‚Prankmahl‘, 
das eine Entwic) isch. 
cn cht 
im Bild erscheint, ist die Darstellung mit der 
daneben auf der Ostwand liegenden zu einer 
nheit zu verbinden, das Inschriftband mit dem 











lung der einfachen Spe 








darstellt. Hier aber, wo der Verstorbene n 








engebet wird fortlaufend u 
geführt = Taf, XVI und XVII. Auf der west- 
liehen Hälfte der Wand werden in den beiden 
unteren Reihen Musik und Tanz dargestellt, Die 
Bilder stehen in den Kultkammern oft auf dor 
Sudwand unter dem Totenmahl, wie bei Nfr, 
Reto IE und Sim-nfr IIT; sie sind also hier gang, 
am rechten Platz. Darüber ist in zwei Reihen 
Ausrüstung der Kammer Grabherrn 





beide Szenen 











die dos 
wiedergegeben. 

Die Westwand hat ganz die Rolle der Ost 
wand der oberirdischen Kulträume übernehmen 
müssen, auf der gewöhnlich die Darstellungen 
aus der Landwirtschaft P Im unteren 


Hälfte werden auf 





finden, 





Bildstreifen der südlichen 
Pflügen 


engem Raum ı 
eren die Vichzucht 


und Ernten zusammen 

Am Sudendo 
der beiden I sehen wir die Hirten beim 
Mahle. Auf nördlichen Hälfte steht an- 
schließend eine Szene aus dom Leben im Papyrus 
sumpf; rechts davon sind Werft, 


Leinwandkammer da 








gefaßt, im ob 





der 








orätehans und 








gestellt, d 





larunter die Frucht- 
speicher. 

Die Nordwand 
herrscht, von denen 


wird von den Schiffen be 
drei stromauf, zwei stromab 
fahren. Sie stehen an der richtigen Stelle, naho 
der Tür; bei der 
war ein Anbringen über dem Eingang unmöglich. 
Andererseits mag die Nordwand gen 
sein, 





eringen Höhe des Raumes 





lt worden 
u den Stätten 
auf der Nordwand des Pfeiler- 
e Fahrt in dor Mastaba dos 
Nb-köw-Hr dargestellt, siehe Mitteilungen Kairo IX, 
8. 1. — Der untere Teil der Wand zeigt rechts 
in dem oberen Streifen Gänse, Enten und Tauben, 
in dem unteren die vier Fruchtgebinde auf Schlitten 
und eine Anzahl von großen Broten und Krüge 
Links anschließend stehen die Bilder der Bier- 
bereitung und des Kochens und Bratens in der 
Küche, siehe Tat. VH—VII. 





weil die Totenfahrt zunächst 
des Delta ging; 
saales ist die gaı 
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II. Die Einzelbeschreibung. 


1. Die Nordwand, 


a. Die obere Bildreihe: Die Schiffe. 


«) Die Beschreibung. 

Den oberen Bildstreifen füllt ganz die Dar- 
stellung der Schiffahrt, 
bei günstigem Winde a 
schiffo treiben mit 
hinunter. — Schiffe 
der frühen V. Dynastie 


Drei Segelboote fahren 
-omauf, 











in den G 
Wandschmuck 











dor Kammern, und in der zweiten Hälfte des 
Alten Reiches werden die der 
Schiffahrt immer reicher 





warten, daß u 





Bau und die Ausrüstung der Fahrzeuge 





In der 
n offen, und 
tonen Farben, 


das Segeln und Manövrieren bekannt sei. 
Ta 
unsere Bi 
die jede 
ein willkommen 
‚dem manche neue 


verbleiben noch viele Pr: 









n, stellen 
inzendes Material dar, aus 


inzelheit klar erkennen | 








kentnisso gewonnen werden 
konnten 
Taf. III 


II, ist ein Se 


erste Boot 
p: , Tat. 
höhtem hinterem Teil und breiten, 
schließenden Enden. Die Brustw 
Mitte des Schiffes beschränkt, Die 
die sich am \ 
ist nicht otwa 












Erhöhung, 
dem Bordrand 
in Schutzgitter 


n Ende über 













deck, wi in Soeschiffen, Borchardt, 
III, oder wie entspree 
tschiffe L. D. II, 
Dahchour 1804/95, 
rhöhung des Achtordecks, die 
ndon $ 
he geben soll. 





am Vorderdeck d 
104b, De Mor; 
sondern eine 
den Steuerleuten bei dem stark abfal 
boden eine ebene Standil 












Rück- 
n die Bretter auf dem Deck oder auf 
iffsbalken auf und werden vorn und 
‚erzte Balken gestützt. 


wärts lie; 








in der Mitte durch aul 





dem Piloten und 
ichter je ein schwarzes 


Am Außenbord ist vorn bei 
rückwärts bei dem S 
Rechteck aufgemalt. Man kann es nicht etwa 
als Einschnitt in die Bordwand auffas 











Auflegen des Laufbrettes, denn die Lücke müßte 
dureh eine helle Farbe gekennzeichnet s 
hätte der Maler den Piloten und den 
nicht den Fuß ausgerechnet auf diese Stelle setzen 


in; auch 








gelrichter 


Eine Durchsicht der Denkmäler hat eı 
ichen dunkeln Rechtecke sich 
der gleichen Stelle 


lassen. 





geben, daß die g 
auch bei anderen Booten a 


D. I, 
VI. 


8, II 96 (mittleres Boot), 
s sollen durch den Fle 
‚Fender‘, angegeben 
Modell aus Meir 
genau an den gleichen Stellen angebracht, siche 
Reisner, Models of sh XII, 
Nr. 4872; mehr unseren heutigen Fendern ent- 
Boreus, 
allen am Vorder- 


zeigen, wie L 
Deshasheh, 
wohl die 


worden. 












Solche sind bei eines 





3 and bi 













Ballen. 





Nautique, 8, 41 


schiff in gleicher Weise, möchte aber in d 








. Doch spricht gerade 
die Entsprechung der Ballen mit den Rechtecken 
auf den Fla ine solche Anı 

Die Höhe Iecks läßt sich nicht mit 
Sicherheit bestimmen. Nach dem Stand 


Ihm. 





bildern gegen 








des Boot: 











Grabherrn und dem der vor ihm beschäftigten 


Leute zu urteilen, läge es in dor Höhe der Brust 








wehr; aber das ist natürlich unmöglich. Der M 
It Kymsn’s 





wollte nur die 





anze 





geben. Wahrscheinlich la 


als der Bordrand, wie auch bei manchen 
schiffen, so L. D. II 


Last 
Die neben der Kabine 








beugten Matrosen sind 








‚end, zu denken 


stehend, nicht 
unten), und die 
des Dee] 
ist das Deek mit we 










die La, m Mast bis zum Hock 





em Segeltuch überspannt, 





und unter diesem Sonnendach wurde eine K; 








für den Grabherrn hergerichtet; 
bilden ihre Wände. 
Matte aufgehängt, wohl als Schutz, 

Mast und Segel. Der M: 
der übliche Doppel- oder Bockmast. 


farbige Matten 


Auch am Heck wurde eine 





‚gen den Wind, 






des Bootes ist 
Seine Füße 
huhen, die wohl im Schiffsboden be- 











stecken in S 





festigt waren; siche Reisner, Models, Taf. IV, 
Nr. 4808 und Boreux, Nautique, 8. 350. T 





beiden Mastbäume sind durch zahlreiche V; 
oft, etwa 
in Manneshöhe ein schweres doppeltes? Querholz 
n über die B; 


oberen Ende zu 


strebungen verbunden. Unten ist, wi 





gebracht, das an beiden Seit 








hinausragt, während nach de 
die Bindehö 


festigt zu sein scheinen. Ob das der 





Leiter bo- 
rklichkeit 


bei den Soeschiffen jeden 





entspricht, stehe dahin, 
falls sind auch die oberen Querhölzer aufgelegt, 
ihre Enden zeigen Durchbohrungen, die als Ösen 
für die Haltetaue des Mastes ‚dienen; siche 
hurd® II, Taf. XII-XIL. An der Spitze waren 
die Bäume aufeinander beitet. Die Art der 
ten zu erkennen 











Verbindung ist freilich nur s 
ausgeschli 





eine Kappe scheint jeden sen; aber 





in denen der eino Baum 





nden sich Beispiele, 


or und an der Innenseite der Spitze so ge- 
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arbeitet 
R 
tique, 8, 


t, daß der kürzere Baum einpaßt; siehe 
Models, Abb. 191 und Boreux, Nau- 
56. In unserem Falle deutet der Mittel- 
strich an, daß die anen 
abgeflacht waren. Dies Ende wurde dann zi 
mengestiftet und mit Tauen fest umwickelt, 

die Beispiele Borchardt, Sahur“ II, 
UI—XIII klar zeigen. Unser Bild gibt die 
hnürung im einzelnen nicht wieder, deutet 
das wird 
der Last- 
Au der Mastspitze ist eine halb- 



















ume an der Spitze 









sio aber durch die hellere Farbe an 
deutlich bei den gekappten Mast 
schiffe Taf. VI 
kreisförmige Öse angebracht, klarer bei Boot 2 
hen. Di 








und 3 zu or Mast wurde durch starke 
Taue in seiner Stellung gehalten und 
Schwankungen infolg ddrucks des 
geschützt, Ein Haltetau läuft von der Mastspit 
zum Bug und zum Heck des Schiff 
befos 
nur beim Bug-Ring eine S 

















dort jedos- 





mal in einem Ri 





Die Bindung zeigt 
schleife, el 











den 








inderen Seglern; wohl we 


golöst wurd 


hier das Tau 










wenn man den Mast nach rückwärts 











nieder! Die seitlichen Haltetaue laufen 

dom oberen Teil ‚a den heiden Bord- 
wänden, Uns äßt sie alle hinter der 
Kabine verschwinden, als ob sie nur am Back 


bord b 
der Kabiı 





ostigt wäre 





in Boot 2 sind si 
ich 


alle vor 





wand gi ot. In der Tat waren 
de Seiten verteilt. Die 


jumen ist nicht ange- 





sie symmetrisch auf bi 








Bofestigung an den Mastl 








geben; nur bei Boot 2 sicht man, wie die obersten 





Tane in Ösen gebunden werden, 
bei Sahurf‘, ebend: 
verbindungen d 


die wohl wie 
Taf. XII, am Ende der Quer- 
Mastes angebracht sind.! 





Das große rechteck 








Ängt zwischen 








den Rasen und ist an beide vollkommen festgo- 
knüpft. Die zahlreichen Bindungen sind durch 
senkrechte dunkle Streifen auf dem helleren Holze 
angegeben. In Wirklichkeit muß das Verhältnis 
: helle Ba 
1 Holz; aber es sind 
infachheit halber alle 
© dunkel gemalt. — Die obere Raa war 
an der Mastspitze hefestigt 
Mitte ihrer Oberseite, Diese Öse ist nur auf den 
Darstellungen sichtbar, die heim Stromabfahren. 
des Bootes die Raaen auf der Kabine oder den 
Stützstangen zeigen, wie L. D. II, 103b. Man 
könnte nun annehmen, daß es genügte, die Hiß- 








der Farben umgekehrt sein 
b 
auf dem Bilde wohl der 


strieke oder 





Flachsstrieke auf 











an einer Öse in der 











* Mrric-kt, Taf. CXL und CXLUI zeigen uns jetzt die 
untere Befestigung der Tans tarke 
Schleifen angebracht, in die die Enden geknüpft wurden. 






am Bordrand waren 





Hermaxı Jungen. 





taue an dieser Öse zu befestigen und durch den 
Ring an der Mastspitze laufen zu lassen; denn 
wenn man die Enden der Taue, die auf unserem 
Bilde zwischen den M sind, am Deck 
festmachte, wurde die Raa in ihrer Lage gehalten. 
in dem Ring dos 
dem Herabholen 
wir auf dem ersten Boote des 
Akhethetep-Louvre Tat. II 
einen der M n. Da 
es sich dabe 





sten sich 








Aber es scheint, daß 
knüpfte, 


des Sogels s 


an si 





Mastes Denn b 











Boreus, 
rosen zur Mastsp 
nicht wie heute 





iz klott 
in Ägypten um 
das Reffen der Leinwand handeln kann, wird er 








die Bindung der Raa an der Mastspitze löson 
wollen. — Die untere Raa war in gleicher Weise 
am Deck oder am Fuß des Mastes hefestigt, Doch 
ist die Art des Festmachens nicht erkennbar, 
Vielleicht gibt uns Mrj-4d L. D. II, 22 eino An. 
deutung, nach einer genaueren Zeichnung, die 
Schäfer in Atlas IV veröffentlichen wird 

An die beiden Enden der oberen Ran ist 
ıktau des Sogels befestigt, mit Knoten und 

















Die ein wenig nach oben gekrimmten 
der Raa verhindern das 
beim Manövrieren. In 
ten Fällen ist das Lenktau aus einem 
uf dem Deck 
pannung und Rei 


und verdiekten En 
Heı 





usrutschen des Tau 








und geht dure 









en Ring; durch die 
bleibt es dann in der 
richter gegeben hat 
auch bei Boot 2 und 3 di 
nicht erkennen; jedenfalls 
daß es I 


age, die ihm dor 
Unsere Bilder 
Art der Befestigung 


Insson 












es unwahrscheinlich, 
‘e hing. Denn bei einem Segel von 
solcher Größe wäre es unmöglich 
Tau so zu handhaben. — Wir müsse 
der Großzügigkeit des Zeichners zugute halten, 
daß er den 8 
auf Dex 
nicht 
dur. 


owosen, 








es übrigens 





Trichter unter dem Sonnensegel 

arbeiten läßt. So kann er natürlich 
standen haben, da die Arme des Tauos 
das Dach gehon müßten. Die Darstellung 
ist einfach von einem Vorbild übernommen wor- 
den, bei dem das Hinterdeck ohne Sonnenschutz 
war, wie Deshasheh, Taf, VI, K-nj-njsw-t7 Gizn II, 
Abb. 22, Tj, Taf. LXXXI. In Wirklichkeit gehört 
unse Irichter auf das Dach des Deck 
L 

Der Segelrichter ist in lebhafter Bewegung 
dargestellt, den vorgesetzten Fuß aufgestemmt, 
den anderen weit nach rückwärts gestreckt; ähn- 
lich auf Boot 3; bei Aymjnjset steht er mit 
espreisten Beinen und wirft den Oberkörper zu- 
rück, oder er hat sich auf den Boden gesetzt und 
stemmt die Füße auf, sein Körpergewicht nutzend, 
Tj, Taf. LXXIX. Trotz einiger Bilder, die ihn 
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ie SCENE 
EL 








Bericnr Üner Die Gnansors 


wie bei unserem zweiten Boot oder Deir el Ge 
bräwi II, Taf. XIX vollkommen ruhig und ent. 
spannt wiedergeben, gewinnt man den Eindruck, 
daß er ein vielbeschäftigter Mann war, der fink zu- 

fen und oft seine ganze Kraft einsetz. 
aber in Wirklichkeit das 
Segels ihm allein ob, 
arbeit, so hätte er Ü 














mußte 











der auch nur die Haupt- 





ormenschliches zu leisten, 





Wer einmal das Sogel eines kleinen Bootes, des 
sogenannten ‚Kutters‘, bei heftigem Wind auf dem 





Nil bedient hat, kennt die starke Spannung des 
'Taues, den unwahrscheinlich heftigen Druck des 
Segels, und kann sich nicht erklären, wie ein 


Mann allein ein so michtiges Segel regiert. Die 

liegt darin, daß des 
bei der unteren Raa geleistet wurde 
auch bishor angenommen, daß 


‚schend der oberen gewendet werden 


Lösung die Hauptarbeit 
Sogelstellons 


Zwar hat 








diese cn 





müsse, aber man hat infolge der ei 
nicht erkannt, 
das 


ntümlichen 
daß 
Manövor w 





Darstollungsweiso bei den 





Seglern 
und von einer größeren Anzahl Matrosen aus 
geführt wird 

Auf Taf. III schen wir neben der Kabi 
acht Leute mit vorgebougtem Oberkörper und 
gesenkten Armen, und in 
weitere, aber hockend, links der unteren R: 





hnlichor Haltung zwei 





neben dem Grabherrn. Andere Darstellungen 


zeigen, daß hier ein Fehler vorliegt und daß die 
beiden Leuto neben dem Segel genau die gleiche 


Haltung haben müßten wie die Mannschaft neben 





der Kabine; siche so unser aweites Boot, Mrj-ib 
L.D. II, 22, Kenjnjsw-t I Gien II, Abb. 22, 
‚Akhethetep-Louvre, Bo! Tat. III. 
Wonn die neben dem & Iatrosen 














gel stehenden 
größer gezeichnet werden als ihre Kameraden am 
Bordrand, so geschieht das, weil der Maler bei 
ersteren keine Rücksicht auf Überschneidungen 
'hmen brauchte, während er 





bei letzteren 





ie Köpfe unter dem Teppichmuster halten mußte, 
Bei Boot 3 sind hier die Leute überhaupt weg 
gelassen, um die Gestalt des Grabhorrn nicht zu 
stören. In anderen Beispielen ist die Grüße der 
Mannschaften. beider Der 
Unterschied in der Zahl erklärt sich auf ähnliche 
Weise: Der Grabherr mußte gesondert stehen, 
vor ihm noch ein kleiner freier Raum bleiben. 
Aus dem gleichen Grun 
au dor Bordwand nach links ger! 
erst in Höhe der Kabine beginn 











ppen die gleiche, 











Ion die 
ckt, 


e durften 
'aßt man, 
was sich aus den verschiedenen Wiedergaben des 








gleichen Bildes ergibt, zusammen, . 


daß auf beiden Seiten des Bootes, Steuerbord und 


0 zeigt s 





s AUF Deu Farenmor vox Giza. 
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Backbord, je eine lange R 
tellt war, angefangen von 
on R: 


e von Matrosen auf- 
den Enden dor 
bis zum Ende der Kabine. Hat 
das einmal erkannt und hält sich dabei die G 
setze der ägyptischen Ze 



























ner vor Augen, so 

wird es klar, daß die beiden Reihen gar nicht 
anders wiedergegeben werden konnten, 

Die Haltung der Matrosen ist immer die 

gleich stehen mehr oder minder gebückt, 

die Arme hängen parallel herab oder einer der 





Arme ist ein weni 





vorgestrockt. Was soll 
diese Stellung und Armhaltung bedeuten? 





Ruhestellung ist es nicht, wie ich bei As-nj-nji 


angenommen hatte; das verbieten schon die Hal 











tungen in Boot 1-3. Die Matrosen sind im 
Gegenteil in voller Tätigkeit, aber die strenge, 
zurückhaltende Darstellungsweise ließ das nicht 





sofort erkennen. Jeder Zweifel wird dure 
Bild Petrie, Deshasheh, Taf. VI behoben; 
in der Provinz, sind die Bindungen de 
außerdem ist das 
Alte Reich zu setzen, Da ist 
Matroson neben der Ka hr Leben geh 
men 





di 












Stiler 
rab in 





nieht so stark, und 


das spätere die 








hen mit hoch. 
o Hand zu 
auch ihre sonstige 


Beschi 


wei von ihnen g, 
n Arm, ein dritter hält 
Aber 


erhobens 
Kopf. 
Haltun 





alle sind, w 
dor gle 








Arbeit 
hten der un- 


Stelle arbeitenden Matrosen. Und ihre 


as R 





ann keine andere sein als 








teren Raa; das zeigen schon die an ihrem anderen 
önde dicht neben dem Segel Beschäftigten. Die 
Li so folgende: Die untere Segelstange 









war wie die obere in ihrer Mitte durch eine Öse 






so befestigt, daß sie in der Ebene leicht nach 
jeder Rie 


der beiden Enden war ein 


;g hin beweglich war 





1 jede 
gebracht. 





onktau au 
inde der 
die steuerbord und backbord hintereinander auf- 
gestellt waren und nach dem Kommando auzogen 
oder nachließen Raa in der gewünschten 
Stellung zu halten ion die Lenktaue 
laufen; durch 








Die Taue liefen durch die I Matrosen, 





Umd 





einen Zapfen oder durch eine Ös 
die Reibung sie Halt, und zugleich 


‚mieden, daß sic beim Ziehen zu stark 








wurde vı 








Ein solcher 
Abb. 196 


aus ihrer ion. 
Zapfen ist v 
Iten 9. 

0 lag die Hauptarbeit des Segelrichtens 
den Händen der Matrosen, die die untere Raa 
lenkten, und nun verstehen wir, wie das Richten 
der oberen Raa auch in den großen Booten einem 
Manu allein übergeben werden konnte; er hatte 





reux, ebend: 





er] sie 








54 


sie nur der Stellung der unteren anzupassen.! 
Inwieweit beim Kreuzen die Richtung der beiden 
Segelstangen gegeneinander verschoben wurde, 
Jedenfalls hätte dabei u 
;en schweren Standpunkt gehabt, 











Segelrichter ei 





Vorn am Bug des Bootes steht ein kegi 
Umfangs 
149. zuerst den 
er ein Brot dar- 
stelle, eine Opfergabe für glückliche 
Schiffes, 
on 


förmiger Gegenstand bedeutenderen 
hurd® II, S. 


esprochen 








Aßmann hat in $; 





Gedanken aı daß 








’ahrt des 





Unsere Nachweise auf Boot 1 und 2, die 


, bei denen dio Farbe 






alten ist, bestätigen 


diese Annahme vollkommen. Denn wir haben 





hier den gleichen gelblichen Farbton des unteren 
und die rotbraun 


wie bei den großen Opferbrote 





Teiles Imählich werdende 


pitz 





unteren Streifen dargestellt sind; siche 


zweite B; cht dem 





erst 
die Unt 





gen, so daß nur 





schiede in den Einzelheiten hervorzu- 





So zeigt der Rumpf einen ein wenig 
nker, die Enden 
Das Stoßkissen ist nur 
Der Mast zeigt di 
deutlich und weist zwei Paar weitere 
n für die seitlichen Masttaue auf 





ichen 





in Bau, or ist sc 
spitzen sich stärker zu 
am Bug 





‚gebracht. Öse an 





der Spit 
Ö 





diese sind 
nd des Sı 





gezeichnet, als ob sic allo am 
bords bofesti, Von d 
nach dem Heck zwei 














Tastspitze laufen 





hl weil der stärkste 
Druck auf den Mast hei voll 
Das 
war in der Vorzeichnung 
‚rlckt 


gel aus dieser 
Bug In 





Richtung kam ach d fonde Tau 








h links 
man sieht noch den Ring, die 
Stück des Tanes. Beide 


; im ersten Boot scheinen sie 


und ein 














zu werden, aber os liegt vielleicht 
nur eine Nachlässigkeit des Malers vor. — Bei 
dem Sonnendach ist, wohl ebenfalls durch einen 
Irrtum, der vordore Pfosten nicht wiedergegeben; 
t bef 
t ein Matrose, dı 











es sicht so aus, als ob es vorn am M: 






wäre. Auf der Kabine si 





Befehle des am Bug stehenden Kapitäns dem 
Segelrichter zu übermitteln hatte. Di 
in fehlt 
prechenden Bildern fast nie 
alle auch in der Beischrift as 
als whmı 


er Ver. 





bindungsm: auch auf di 









ont- 
er wird in unserem 
drücklich erwähnt 
Er kann sich von seiner Stelle 








3 Für die doppelte Lenkung des Segels ist das Boot 














aus dem Grab des Ip), Capart, Memphis, Abb. 17% lehrr 
cs trägt ein kleineres Hochsegel, mit Lenktauen an beiden. 
Stang: bere Ran wird von dem Steuermann gelenkt, 
die untere von einem tiefer sitzanden Segelric 





Henaanı } 





JuSKER. 


mit dem unter dem Sonnendach stehenden Segel 
richter schwer verständigen; di 
Rechts wegen auf das Dach; 

Wie stark wir mit Zufälligkeiten bei der 
der Mannschaft 
zeigt sich bei den Matrosen, dio die untere Raa 
zu richten hatten. Statt der acht, die auf Boot 1 
neben der Kabine stehen, schen wir nur 





er gehörte von 








he oben 





Wiedergabe rechnen müssen, 





ben, 
nur weil man die Taue hier durchlaufen ließ und 
n letzten Mann nicht hinter ihnen 
wollte. Die Segelrichter an der B; 
hat man diesmal richtig, stehend, nicht hocken 
jargestellt, und dadurch war Raum für einen 











kbordseite 











nn gewonnen, 


dritte Schiff, 


Das 
em Bau von den übri 


Taf, 


ganz ab; es hat die 


, weicht in 








alt der Boote aus 





deren 
als man di 
achweise für 
eine so ausgesprochene Anlehnung an das Vorbild 
ht allzuhäufig. Bei Njäw-tnfr, Giza III, 
Alıb. 29, scheint das kleine Fahrzeug, das dem 
Schiff mit dem @ rt, wirklich 
ch ein doch war d 
kleine Ruderboot mit Kabine in Kinjnjiet, 
Giza II, Abb t. Sicheı 
Belege für Hol Art sind unter an- 





‚geahmt w 
Die 





'ahrzeuge aus Holz baute, 


















bherrn voranf! 









pyruskahn zu sein, 








aus Holz 
‚chifto dieser 








ren Taf. LXXV, Deir el Gebri 
"af. XIX, Holworda-Boeser, Leiden I 
Bei unserem Schiff ist alles viel einfacher 





Iten wie bei Boot 1 und 2: Es fehlt die Brust- 
der Kabine ist auf Zeltpfi 
Sonnendach gespannt, Unter ihm sitzt Ay-m-nh 
auf dem Deck ıs unerhört. Nach do 
überlioferten Anordnung sollte dr Grabherr vor 
der er darf sich dabei auf de 
langen Stock Ichnen, soll aber die gerade Haltung 
nicht aufgeben. Ausnahmen aus dem früheren 
Alten Reich z selten. So sitzt Söm-ufr 7 
L.D. 11,28 im zweiten Boot auf einen 
au Deck, im ersten steht. er 
Stab gelehnt, Mit der VI 
nachsichtiger, so L. D, II, 96 
De Morgan, Dahehour 1894/£ 
aus der Provinz Petrie, Deshasheh, Taf, VI, Keos, 
Provinzialkunst, Taf. I (Hierakonpolis), T 
Kjmnh einfach auf den D 
bleibt ein Einzelfall. Vielleicht 
das Fahrzeug kleiner zu denk 
Iten, nur mit dem Notwen 
Vor dem Grabherrn steht sein Schreiber, eine 
Papyrusrolle in der Hand, eine andere unter der 
Iisel. — Von den & 





ken ein 





das ist ge 








ajüte stehe 











läscig auf sch 





Dynastie wird n 








kplauken si 





wir uns 
und schliehter 
versehen. 












riehtern bei der unteren 








Bexicnr Unsu me Granuxgex ac 


Raa sind nur drei auf der Backbordseite g« 
zeichnet; für die Steuerbordreihe war kein 





eignoter Raum vorhanden. 





Die Lastboote — 
Paintings, Taf. II. 
Links von dem dritten Segler fahren in ent 


Taf. VI — Ancient 


gegengesetztor Richtung zwei Transportschiffe, 
Sie haben den plumpen Bau, der diesen 





hr. 
m von Boreux, 








zeugen eignet. Beide gehören 
Nautique, 8. 209 genannten Typ 
bei dem die Heckkabine eine Fortsetzung 
Mittelanfbaues zu Freilich ist bei 
der großzüg unseres Malers 
auf Einzelheiten kein besonderer Wert zu legen. 
Die Hauptkabine ist an ihrem Ende auf dem 
Hinterdeck 
auch bei dem Boot L.D. II, € 
den senkrechten Seitenpfosten noch s 
Querlatten, die dem Gestell größe: 
ben sollen 





in. scheint. 








igen Darstellungsweis 





ufsteigend gezeichnet, wie 











Festigkeit 
‚nden Heck 
hiff von rechts ganz 





Das Dach der anschli 


kabine ist bei dem erste 
flach gezeichnet, 





bei dem zweiten nur wenig 
geneigt." Im 
wie L.D, II, 6 


angegeben. ist, 





su anderen Darstellungen, 
und 1045, wo eine starke Wölbung 
Man hat diese Form des Auf 
am Heck mit der eines ‚Souffleurkastens‘ 
Doch da hätten es die Steuerleute 
nieht leicht gehabt, einen festen Stand auf dem 
Dach zu behalten, Die Frau am Steuer L. D. II, 
104 scheint in der Tat in ständiger Gefahr, 
hinabzurutschen. Vielleicht hatten aber nur 
Seitenwände diese gebogene Form und das ein 








baues 





























ig tiefer gelegene Dach war Hacher, worauf 
L.D. II, 62 zu weisen scheint, wo der letzte 
Mann nur von den Knien an sichtbar ist. — An 
der Vorder- und Hinterwand der Mittelkabine 





ragen gegabelte Stangen als Träger des um. 
gelegten Mastes ganz unwahrscheinlich hoch 
empor. So hoch, gut in halber Masthöhe, kann 


natürlich das Traggestell nicht gewesen sein; 
man vergleiche nur die Stützen auf den Provinnt- 
booten L.D. II, 103b oder die Lage der Masten 
Borchardt, Sahurd* II, Taf. XI-XIL. Wir tun 
unserem Maler gewiß nicht Unrecht, wenn wir 
annehmen, daß er sich einfach Raum schaffen 
wollte für die Darstellungen auf den Kabinen, 
den Steuermann und den Hirten mit dem Rind. 
Der Mast ist übrigens ein wenig sorglos auf- 
gelegt, Beim rechten Schiff liegen beide Bäume 
auf der hinteren Gabel, in der vordoren läuft einer 




















3 Für Bachere Bedachung siche auch die Lastboote Tj, 
Taf, XXI und XXI. 


nes Frrepuor vos Giza. Ei 


unter ihr weg; beim linken Schiff scheint der 


ganze Mast nur mit einem Baum in der Gabel 





zu hän; Das 





für die richtige Lage siche 





keit der Zeichnun; 

L.D. II, 103b. 
Auf dem Dach der Hauptka 

beiden Fällen ein 








liegt in 
Der Hirt, 
der vor ihm kauert, hält es mit der einen Hand 
am Kiefer 





eckiges Rind, 





il, die andere legt er beschwichtigend 










f des Tiores, das in der ungewohnten 
d bei den Bewegungen des Schiffes 
wird und droht 
Darstellung der Rinder auf dem Dach des 
Aufbaues erregt Bedenken. A) 
das Dach die T g 
hätte, war es nicht möglich, sie hinaufzubı 
Wir dürfen uns daher w 
und Hirten sich 
Holwerda-B 


unruhig auszubrechen 





‚chen davon, 
re wohl kaum 





ngen. 


8 Rinder 





1 vorstellen, 
n der Kabine befanden, 


XX unter dem 








oser, Leiden I, 











Sonnendach — oder neben ihr, wie L. D. I 
104b —, daß sie aber darüber gezeichnet wurden, 
wie etwa der Inhalt einor Schüssel über dem 
Rand; und war eine Unterbringung wie L.D. II, 





104b 
die 


int, so wollte der Maler vermeiden, 


Fruppo gegen den Hintergrund der Kabine 








zu zeichnen, und wählte einfach die darüber. 








liegende freie F 
Am Vorderteil der Boote ist ein Schutzgitter 
gedeutet, 





ende 





eben Hätten wir nicht ontspre 








hweise, so könnte die Zeichnung auch andors, 
als Ruderbank, gedeutet werden. Aber 
hört da Art 
vielleicht wurde es wegen der 
Tiere angebracht, die man mitfül vo 
gleich mit den Abbildungen L. D. II, 62, 1036, 
104b, Holwerda-Booser, Leiden, Taf. XX, De 
Morgan, Dahehour, Taf. XX läßt keinen Zweifel 
an unserer Deutung aufkommen. Sonderhar ist 
nur, daß auf dem Bild, besonde 
deren Boot, die L 


eich 








Schutzgitter gerade zu dies 






der Lastboote; 











ie schräg verläuft. Vielleicht 
hatte der Rumpf des Schiffes auf der Vorze 
nung eine and das Gitter 
parallel lief, und bei der Ausführung unterlioß 
der Maler, Linien wieder in Überein- 
stimmung zu bringen. Auf den oben erwähnten 
Darstellungen stehen die Ruderer dem 
Gitter oder stemmen einen Fuß darauf oder sitzen 
rittlings auf ihm. 

Die beiden Booto fahren dicht hintereinander, 
so dicht, daß die Gefahr eines Aufeinanderstoßens 
besteht. Der Pilot des hinteren Fahrzeuges stemmt 
sich daher mit beiden Händen gegen das Heck 
des vorderen Bootes. Es ist eine Si 





'e Bordlinie, der 








neben 























56 Hensass Jussen 


sio L. D. II, 96 in der Bi 
auf dem Bilde nicht so deutlich gemacht wird 
wie in unserem Falle. 





hrift geschildert, aber 





Sie findet sie 
entsprechend hei Mrru-k3 auf Taf. ( 


‚ber ganz 
ıR 
'hnung zu unserer Darstellu 








Die Vorze 
noch an mehreren Stellen sichtbar; so be 






ist 
dem 
rechten Boot an den Verbindungehölzern und an 
der Spit 
des Steuermannes und bei den Ru 





des Mastos, am zurückgesetzten Be 





blättern. 


Die Tiere, 


Über den beiden ersten Seglern und über den 
Lastse 
am Seil führen. Bei 





on sind Männer dargestellt, die ein Rind 





dem papyrusförmigen Bor 

ist die Wiedergabe wohl nur unterblieben, weil 
kein 
beiden Leute über den Lastbooten tragen einen 


‚eigneter Raum vorhanden war. — Die 





merkwürdigen Schurz, der an die ändw-t erinnert 


Sie füh efleckten Ochsen herbe 









'e am Kieferseil gehalten wird; 





bei dem anderen Tiere ist der Strick a 
Schleife befestigt, die die Umschnüru 








Da g} 


Maul und Hals zusammenhält tote 


Rinder in den Booten lie 








Darstellu 
‚ch der Landus 





Hirten betreut, soll die obe 






leicht dieselben 





Die abweichenden Linien der Vorzeichnun 


sind bei dem zweiten Rind noch deutlich zu 
erkennen, 
elboo 


roson, die am Ufer laufen, um 


Bei den Se 
Stelle oft die M: 





fin 





wir an der gleichen 


beim Landen und Festmachen des Schiffes zu 
helfen, Man könnte sich vorstellen, daß auf 
unserem Bilde den ankommenden Grabherrn 





Bauern mit Geschenken, erwarten. Denn daß es 
sollen, zeigt der Schilfschurz de 
zweiten Mannes. Auch ist die Üb 
mit der Darstellung der Gabenbringenden anf der 
cht zu verkonnon, 
benfalls ein weißes und ein braunes 
or 
ol eines Vorderfußes in einer 





Bauern soi 





einstimmung 






Dort wird in der 








ht, und das Seil ist in gleie 
Weise über der F 
Schleife gebund 
Die Bauern mit ihren Geschenken passen 
freilich nicht recht zu der Landung, die nach 
den Beischriften im Westen, nahe der Totenstadt 
stattfinden soll. Da , am Ufer die 
Diese 
hen 
nn der Fahrten und der 











wartete mas 





Totenpriester mit Opfergaben zu schen. 


auch sonst zutage tretend 





n Gegensät 








dem ausgesprochenen & 
Art ihrer 
eigens behandelt werden. 


Darstellung müssen im folgenden 


$) Die Deutung. 
In den älteren Mastabas haben die Fahrten 
ff ausnahmslos religiösen Charak 
Grabherr wird zur Nekropole im Westen und zu 
den Orten gefahren, an denen die überlieferten 
Totenfeiorn stattfanden. 
durch die Beischriften klar erwiesen. Mrj-tb, 
‚Säm-nfr I, Kinj-njfie-t I und andere kı 
diese Reise nach dem ‚Westen‘, das „ 
Speisefeld‘, das ‚Kommen von 
nach Heliopolis‘, das 








Diese Deutung 











‚geln zum 





Buto‘, das ‚Fahren 


Ihren fold, 





zum Spei 
zum großen Gott‘ 
In späterer Zeit erst treten danehen Dar- 


stellungen der Schiffahrt 





uf, die nur das Leben 





auf dem Flu 





so wiedergeben wollen, das Reisen 
Gütern des Grabherrn, das Her 
beibringen won Frucht oder Vich auf L 
Aber auch jetzt wiegen zum Westen 
noch immer vor, das Ziel der meisten Schiffe 
man werfe nur einen Blick 


zu und von de 





stbooten, 








bleibt die Totenstadt 
f die Zusammenstellung der Beischriften in 
u, Reden und Rufo, S. DSL. 


















Bei allen diesen Darstellungen aber erinnert 
nichts an eine Trauerfahrt. Der Grabherr ist 
mer als Lebender wiedergegeben. Er steht 
aufrecht in seinem Schiffe oder lehnt sich auf 





tzt unter dom Sonnendacl 
ht, sein Dieni 
Kabine das Bett.! 
0 zum Westen geht. 


seinen Stab oder 





seine Schreiber erstatten ihn Ber 





bereitet ihm in di chts 
igt an, daß die Rei Auch 
ie Offiziere und Matrosen benehmen sich wie 
auf ei hrt; keine € 
Trauer ist zu schen, es geht im C 











bärde der 
genteil alles 
Erst in der 





r täglichen Fi 








schr lebhaft und munter zu. 
VI. Dynastie treten Darstellungen auf, die uns den 
wirklichen Verlauf der Bogräbnisfahrt zeige 
sind Mitteilungen Kairo IX, S. 1 
gestellt und behandelt worden. D: 





zusammen- 
wird der Sarg 
auf einem Boote zum Westen gefahren, unt 
dem Wehklagen der dr-t und den Sprüchen de 
‚Vorleser‘. Am Ufer liegen reiche opfeı 
tion auf der Fahrt im 
al wiederholen sich Opfer und Kia; 
Beischriften, daß kein 








und bei jeder weiteren 
Kan 





Nun lehren uns die 
Unterschied sein kann zwischen diesen der Wirk- 
lichkeit entsprechend 
fahrten und den früheren, die den Gr: 





gestellten 





Begräbnis: 





hhorrn 
lebend und froh auf seiner Reise zum Wes 
n. Das klar 
werden, denn nur so wird der ganze Widerspruch 








muß einmal ausgesprochen 


zwischen Sinn und Wiedergabe bei den üblichen 








exın 


Henwass Juskur: Giza IV TAF, V 


Drittes Segelschif 


BEREIT 
[Pilkss 





B 





(cur ÜBER DIE GrAuUKGEN 





Bildern der Schiffahrt offenbar. Äuß 
scheiden sich diese Fahrten nicht v 
die der Grabherr zur Besichtig 
unternah 


lich 
n den Re 
r die Beischriften 
erkennen, daß die Reise dieses Mal zur Totenstadt 
führt,‘ — Wenn man nach den ( 
merkwürd 
führt werden, daß die L 



















, und meist lassen nı 











den für diese 
o Wiedergabe sucht, so könnte a. 





iche als unrein galt und 





daher be des Sarges in der 
Kultkammer vermieden wurde. Aber das allein 
erklärt das vollkommene Abrücken von der 


Wirklichkeit nicht, Die Begı 
0, aber 


bnisfahrt war eine 





einm die Opferstätten, die besucht 








besonders d 





wurde as Speisefeld, blieben der 
Das best 


literatur 








'oten für immer bestimmt, 
frühen To 





ligen T 








Das 
Alto Reich bevorzugte diesen sinnbild- 


uns 





frühere 





on Charakter der Fahrt, wie es überhaupt in 
den Darstellungen nur das Leben und Weiter 
loben des Grab) 
man aus den Kulträumen 









n will. Darum hielt 





fern, was an die 






schmerzlichen Augenbli und an die 


Vergel 








Trauer der Bestattung erinnerte ns sucht 


man nach einem Anzeichen, daß es sich um einen 





Verstorbenen und um einen Lebenden 
handelt, dem Opfer und Riten Die dr.t 


erscheinen im Grabe des Krnfr als Opferndo 


nicht 









konsworte Ausnahme der Sohn des Dbjnj 


bnis seines Vaters darstellen läßt, so 








wird der Transport der Statue und nicht des 


Sargos wiedergogeben,* und vor der Statue auf dem 


Grabe opfern die Priester und tanzen die Fr 











Erst yiel später, als man der Wirklichkeit größere 
Zugeständnisse machte, stellte man den schmerz- 





lichen Abschied vom Leben dar, das Klagen der 
Hausgonossen, den Transport des Sarges von der 
wehrt keinen Anstand 
mehr, die Totenfahrt wied en, wie sie sich 
in Wahrheit vollzog. 


Jetzt nimmt uch 

















y) Die Beischriften. 





iften, die über den zum Wes 
fen angebracht sind 


Die Inse 
segelnden Sı 
sich in der früheren Zeit mei 
läuternde Worte. Später wird man gesprächiger, 








beschränken 





auf wenige er- 





und die Zeilen enthalten meist Befehle, die bei 


* Eine leise Andentung 1 jet im der Auswahl 
der Schiffe in_ einigen Darstll 
boote; das erinnert an 
wirklichen Totenfahrt, siehe auch unten 8. 73. 
Unveröffentlichte Darstellung. 

Gira ıv 








gler und Papyrus 






verschiedenen Fahrzeuge 








aur mes Frienuor vox Gira. 57 
der Fahrt erteilt werden, auch Antworten und 
Ausrufe. Die kurzen ‚Rı 


nd schwerer 


den‘ bei den Darstellungen 





zu übersetzen als ein zusammen 








gender Text. Sie sind auch in der Volkssprache 


alten, Gespräche bestimmter Klassen, die ihı 
besonderen Ausdrücke verwenden; das gilt be- 


IN auf 
ht 


Schiffahrt, für die übe 
enes Wörterbuch be 
daß der ÜI 
zeichen arbeiten muß; 
538, 


von der 
Welt ein e 
kommt es, 


sonder 





der 










mit Fra; 
R 


siehe Erman, 







Nantique 








starke Zuwachs durch die Beise 





n besonders willkommen, 





eifelhaften Stellen volle Klar 





zen bekannte 1 und hereichern 




































unsere Kenntnis der Fachsprache durch neue 
usdrücke 
tes Boot 
(Taf. VI 
NONE o Amor 
‚Achte auf das Lenktau! — Der Kanal de 
Westens! — So wahrlich ist es gut!‘ 
Mit rj6 r Dr beginnen zahlreiche Zurufe, Sie 
enthalten eine Mahnung an den Segelrichter, das 
onktau in richtiger Stellung zu Denn 
mit 9% worden dio Taue bezeichnet, die von 
den Enden der oberen Raa zum Heck gehen, Es 
sind die ‚Arme‘ des S Jequier verweist 
Bulletin Inst, fr. IX, 8. 73 auf Kapitel 99 des 





tenbuchs, wo das St 
Arm di 
linker Arm genannt wird. 

man die 


bord-Lenk 
t-Atum, das der Backbordseito sein 
Das Bild ist ganz vor- 
Halften 


als die Schultern ansicht 


u der rechte 








der 
Di 


Aufforderung rj# r ir wird in der Beischrift zı 


ständlich, wenn beiden 




















zweiten Boot ausdrücklich an den Segelrichter 
gerichtet, stellt also ein Kommando für die Fahrt 
dar und kann nicht mit ‚[blicke) wachsam nach 


oben‘! oder ähnlich übersetzt werden, auch wenn 





das Deutezeichen des Taues hei @ fehlt 





$ bildete von jeher eine Schwierigkeit 





jens‘ sprechen. Ich sche 
46 
Is ‚Iae 





Boreux, Nautique, $. 








Anm. 6 und vor ihm Maspero mr ähnlich 


aufgefaßt haben. Erman, Reden und Rufe, 








© wb. 11, 450, 





nur auf Grund 


Die 


zt ‚ich (? 








einer Schreibung in Mrrıe- 





ältere Schreibung aber ist 2; siehe auch 





die Zusammenstellung in M| 3 
denen noch Njsw-t-nfr hinzuzufügen ist. Nun ist 
die Au im Alten 
Reich zwar häufig belegt, aber entscheidend muß 
n Bei 


jermeisten Fällen bei den 





ntet, Seönes, S. 356, 





ung des Sufixes d 








wohl der Brauch in iften sein; und 





diese setzen in den 


Vorben mit drittem schwachem Stammlaut das 


Doppelschilfblatt, wie weist, 









das nur ausnahmsweise n wird, 


Wenn nun im selben 





die 1. sg. steht, so muß oot 1 und 


eine andere Verbalform sein, 
Wort 


Unter dem ‚W. 
bnisstätte zu verstehen. Der Ruf ‚I 








dlich im Mu 


um Westen‘ wäre daher versi 





des Grabhorrn, der auf dem Boot zum Friedhof 





ührt wird, aber mitten im Kommando des 


ar aus. Die Mann 





Piloten nimmt er sich s 


schaft kann ausrufen ‚Wie schün ist es 









nach dem schönen Westen zu fahren, in Fri 
hen Bergland‘ (Mr 
t damit di 


Bi 





im Frieden wu 
OXLN); sie schild 
Heimfahrt des Grabherrn. Aber niemand von den 












Louten will t zum ‚Westen‘. — Das 





in Mere-k} könnte übr 








s Partieip. perf. pass. gedeutet werde 

in Mrr-ki belegt 
Vielleicht ist mr) 
t Taf. CXLI daher 


t der übrig 












siche Erman, Re 


{mn-t in der Beise 







nicht wie das mr {m 








zu deuten, zumal Mrrıc hau 





deren Beischriften nicht an die u 
Wendung ‚Wie schön ist doch die 
Wind, me 
der Ha 


(den Grab) 








on I 











für 





nach diesem ei 
und in ungew 


! ‚Ich übersetze „ich will®, weil die $. 30, Anın. 3 = 








geführte Stelle das Wort s0 ausschre 
* Oder der W 1 als Wohltat der Hathor und als 
Liebling des Westens bezeichnet, Das paßt iel besse 





in den Zosammenhang als ‚ich will zum Westen 








Hemtan 








Juxkem. 


Nun läßt sich für den ‚Kanal des Westens‘ 
noch eine ganz bestimmte Bedeutung nachwei 
n gibt. Nach 
dem 
rößeren Booten auf 
n Westufer gebrac 





die dem Ausruf erst den rechten Si 





Mitteilungen Kairo IX, 8.37 wird der Sarg mi 








ite zunächst a 










| zur Landungsstelle 





ung des K t- 
e führt. D n der Schiffe am 
Nilufer wird in der Mastaba der "/dwt als das 


Is, der 





s Festmae 





‚Landen‘ "5 bezeichnet; die Ma- 








n am Ufer das Tau, Die Schlußfahrt 
über die heiligen Stätten zur 
in der VI. Dynası 
Bilder geben nur die Fahrt | 


trosen hal 





okropolo wird erst 
rgostellt. Die früheren 
u diesem Kanal 
r, auch nicht eigentlich die Reise dorthin, 











ru den Augenblick 


andens, wie die 











Matrosen am Ufer beweisen.! — Da ist der Aus 
pitäns ‚Der Kanal des Westens! voll 

men am Platze; er will sagen ‚Da ist jetzt 
Kanal, dem wir zusteuern, wir nähern un 





dem Ziel unserer Fahrt‘. Die 





Lage ist gan 


klar bei einem der ältesten I 





spiele, Sim-nfir I, 








L.D. II, 28. Da steht beim ersten Schiff nur 
R ®, bei dem zweiten ‚Sich, da ist der 


II, 








; vergleiche Gin 





S. 185. Die Stellung von mr fmn-t inmitten 
derer Sätze hat nichte Befremdendes, Kommandos 


und Ausrufo können sehr wohl abwechseln; auch 





len andoren hier in einer Zi 





Io vereinigten Rufen 





n wir weiter unten in andoror Umgebung. 


verschieden uber 







Erman, Reden, 8. 55 ‚Donn os ist 





gute Zeit‘, Montet, Seönes, 8, Aujonrd’hui 
’ost Ia belle töte‘, Boreux, Nautique, S. 4d4, 


Anm. 4 gibt den Anfang mit ‚(Fais) ainsi(?)‘ wieder 





und hat damit richtig in mj-nw ein ‚so‘ vermutet, 


Die Bildung ist ganz in Ordnung, da ne im 





Reich häufig noutrisch verwendet wird, wie 








Das ist sehr schön‘, Reden 


kg 





S.22, ndr ww ‚halte das‘, und häufig 
formeln, siche Gtza III, 8. 161— 163 
ichts anderes als ein Vorläufer 








Mj-nın ist 


des neuägyptischen \ 80%; siche Wörter- 


buch II, 44 





\ ist nicht etwa eine Verschreibung für % 
an bei dem normalen "_ % erwartete 






das m 


Akhethetep-L 





das Niederholen des Segels auf den D 


arre, Boreus, Nautiqne, Tat, IL 








Akhethetep-Louvre gibt 


Partikel, 


die verstärkende enklitische 





häufigsten bei einem nachdrücklichen 


kann aber auch 





verwendet wird. in einem 





ch 


n nunmehr di 
Art Pyr. $ 1042, 


tehen;! wir hab 





Nominalsat 





unseren Ruf weitere Belege der 


1417 N 





> heißt nicht ‚gutor Anfang‘, wir 








sind ja im Gegenteil dem Ende der Fahrt nahe 





Es ist einfach ‚Gutes‘ und in dem Zusammenhang 








mit ‚gut‘ zu übersetzen; im Nominalsatz kann ja 
entgegen unserem Sprachgebrauch kein Adverb 
als Prädikat stehen. 





‚So ist os gut‘ ist als einfacher Ausruf, olıne 
Verbindung mit 


Denn mit mn 





dem vorherg 


Inssen, der Toxt 





tp-nfr 


auch beginnen, wio Akhethetep-Louvre zeigt. Dor 





Sinn kann nur sein, daß, wie in unserem Fal 





der Pilot zunlichst ein Kommando für die $ 
der Se 

ist's recht!‘ D 
unter den 





rung gogeben hat, w elrichter F 





leistete ist ein 


fgoregton 


ausrief; „ 





wie man ihn heute 
t. Nach einem 





uf an den 








an den jer folgt das 
kwajis kid 
Diese Auslegung wird bekräftigt durch die 


mehrfach belegte Verbindung v 





nn 3 tpnfr 





pe mit Y ich 
1 





Montet, 





Erman, Reden, $. 56, 









Krman orklärte die Wendung als unverständlich, 
Masporo, Etudos ögypt. I, 124 übersetzt ‚Marais 
du Bon‘, Montot ‚Le temps(?) est beau‘.— Wh. IV 
268 bringt AR nit A zusam 





men, ohne freilich eine Deutung des Rufes zu 








Dyn. XVII, Art 


verweist 








Fahren 





entsprechen sich ® 
und ||» 


iS 
deutet &hh 
fahren‘, Da 
bum auch ohne O) 
Die 








geführten Stellen beweisen ferner, daß ein 





IV. inf. vorliegt, hl, Sl) 





% Siehe Wb. I, 1 








schen sdm’f- 
1 verdop 
Sothe, Vor 


Jaram nur die 1. pl. der emp 





Form sein, bei der der dritte Rad 













schwache ihm a wird 





f. werden cher 





m Il, $ e Beispiele 








inf. mit 3 ale drittem Radikal in der gleichen 








In 





$ die IV. inf. im 
dikal nicht 








r männlich 








sein. — So müssen wir also übersetzen: ‚Wir 
fahren gut.‘ 1° als Adverb ohne die Präposi 
tion kennen wir im Alten Reich bei dem 
häufigen brätw-f nfr 








Der Pilot gibt 
ung Ausdruck, daß seine 


mit sidhn nfr 





frie Kommand 


folgt wurden und das Schiff richt 





Kurs hat 





erklärt sich auch die Verknüpfung mit mj 





adezu übersetzen 
beachte 


Btpnfr pie; man könnte 


st es recht, 





s0 fahren wir gut‘, Mas 






auch, wie in guten Beispielen, die 


Reden kenn- 










wie ein Kommando 
LXXX 
h.46 ruft der mittle 


Montet 


Schiffsoffiziere, 





r ergeht, Tj, 7 





zurück, 


Achte 

















gowen rleitung das 
auf das eile weist nach dom 
Heck, während das rn nfr, das der erste 
Offizier geradeaus blickend spricht, die Schrift 
richtung nach dem Bug hat, 

Die Beischrift zum zweiten Boot. 
PS A ST mie 


Achte auf 





jas Lenktau, o Meister des 








Wassers! — Halte gute Richtung, indem du ein 
nj-hme bist. — Der ... Wind, er ist hinter dem 
Befehlsübermittl Da ist) der Kanal 





! — Hall 


‚chönen Weg 





um) nach Westen, 





ang von #bitjemw mü 











r Schiffersprache gab es ein 
in #53 00 
s erste W. 


Steuerung‘ und 


nker‘. Da 








upigir Tier 


N 
Rn 








Bexıcur Un 





reehterhalten werden. Wimıe muß die Bezeichnung 
einer Person sein. Denn der Ausweg, daß 13J 


‚hinter mir‘ übersetzt 


werden könne, ist un 
möglich, da der Wind nicht hinter di 


sein kann, 





der am Bug des Schiffes vor dem 
auch ist in den Rufen mit }.k deut- 


lich eine rückwärts im B; 





Sogel steht 





te befindliche Person 


Wo. 1, 





gemeint, 44 wird ] 





Ara 
jeren und Auf 
e beginnen mit dem 


Beamtentitel, 










schern, 
Mittleren Reich, 
ri 


alle nur der 


Der 
uf der Kal 


kann in unsorem 
ine hockende Mann 
der am Bug stehonden 









der die Kommando: 
Offiziere dem $ 





richter und den Steuerleuten 





übermittelt, wiederholt (km). Ti, Tat. LXXVIL 
ruft zum Beispiel der an der Spitzo des Schiffe 
Kommandierende I > — 4 un ‚Halte 


westlich, zum Wasserweg‘, und der Befehlstiber 
ıf dem Dach der Kabine wendet sich 
um und ruft das gleiche Kommando dem Sogel 
richter zu; die Schrift ist hier 


mittler 





uf letzteren 





gerichtet, 

hinter ge läßt sich nicht mit Sicherheit 
deuten; os wird vielleicht ein schmückendes Bei 
Erg. 20 


wort sein, denn L..D, It an entsprechen 








dor Stelle |. In Erman, Reden 8.56 





lautet ein Ruf 


da nach unserem 
DT 2 





% zu ergänzen ist, verbliebe für ein 


Text sicher 
zweites —e wohl kein Rauın mehr. mr als ‚Kanal! 


zu fassen gelt wohl nicht an, und an eine F 





von m} ‚lieben® zu denken verbietet wohl 





Schreibung, 





Die letzte Zeile enthält einen 
Ruf, den man sor 
Rodo setzt. 
nach zu fassen, 


t ge 





ne an den Anfang 
sind 
Is ‚Da ist jetzt der Kanal, der 
Halte d 
Steuerbord, den schönen Weg‘. Nach unserem 


== 





Die kar 











zum großen Westen führt. um nach 





Tost ist jetzt L.D,, Erg. 3 zu vorbessern: 








3 1 ”; die Mitteist 





. Die ungewöhnliche 





Schreibung ©” des Imperativs ist auch in un 





serer Mas, 





hrfach belegt, 


1 GEABUNGEs Au oe Fanson 





‚chrift zum dritten Booı 








‚Achte auf das Lenktau! — Ich 
sammen mit dem Obersteuermann, 

sei auf dem W 
Fahrwassers, 


das Lenktau 


arbeite zu- 
Dein Bauch 
© Leit 
Achte 


o Mann! 





dos 


auf 






ute Richtung! 





>| steht an gleicher Stelle wie das 


häufigere < m 


begeguen wir am Schluß der Rede, ebenso 
g.Aund 20, Tj LXXX, Mar., Mast. D39. 
vet = mase. des Pseudo- 
ja auch sonst alt in Wunschsätzen 


all mit dem Impeı 





r gleichen Schreibun 





mit 


















Partizips, 
cht wird, in 





vom F 











tiv wochselnd.! als 1. sg. der 


idm.f-Forn 





gegen die R eiche 








auch die Imperativform ©” in unseren Texten, 





Der ve-w ist dor auf 
Offizier. Ihm 


Is Offizier auf dem 


Sllz 


räsck Dienst 





dom Ach tuende 








entspricht wohl der 





Vorderdeck, als ‚der zwischen den 





nj-hrtj 





beiden Augen Befindliche‘ erklärt; unter don 






Bug des Schiffes x 


Augen zu verstehen. Ui 





Ion Steuerrudern Bi 





‚der zwischen 
Deutu 


äliche‘ vor 
leiht. diese eine starko Stütze, Gi 


die Auffassı 
daß Sethe, Urk 
Heck des B 
gessen, daß das Fahrzeug, das den Steinsarg des 
Schiffe auf der 
Außer 
den vier Offizieren ist überhaupt niemand da 











1, 67 der + rado am 





doch ist nicht zu ver- 








s steht; 





Sndm-ib bringt, nicht wie die 





Reise die Bemannung in Tätigkeit zeigt 





gestellt, So läßt sich aus dem Bilde wohl wenig 





m. Allenfalls könnte imj-drtj ursprüng- 
derteil des Schiffes b 


erschliel 





lieh den Aufscher am V' 








zeichnet haben, sp tel des Kapitäns 
geworden sein, 
Für die Bedeutu 


auf dem Achterdeck 


mj-Ime-i als Offizier 





tes röl. in 


! An eine Schreibung für rj6tie darf man noch nicht 


denken 








Rec. 30, S. 185 bewei ie Stelle ist für die 


verschiedenen uns hier be 








wichtig, daß sie ausführlich w 











h besteige das Schiff auf der Backbordseite 











ich lenke die Fahrt 








ich fahre stromauf am Ho 
und sitze da unter den Offizieren vom 
ich fahre stromauf am Bug 





da unter deinen „ 





von diesen deinen 








Aufenthalt nehmen 
und dort Bofchlsgewalt ha 
n imj-ie bmie-c, die nach 





mit den hrp-w dort kom; 





au den #m-o mie gehören, 


man an die Kapitäne, die, einen 





stand in der Hand 
Bofchle erteilen, 











re Ende sicht wi 
gelb gefärbt und hat 
rechte rote Linien; siche auch 
Taf. XT. Das Abzeichen 
führen nicht ausschließlich i 





Borchardt, Sahur 











orchardt, ebeı 
reux, Nautique, 8. 





enommen wird. Der Stab 
/£ den Nilbooten von den 








Offizieren geführt, wie 





der drei Holzschiffe, vgl. auch Boreus, ebenda, 





i Akhethetep-Louvre. Der Titel 1 


das Schiff im Fahrwasser 








Jusen. 


Tj, Taf. LXXX über den drei Offizieren am Bug: 


bei dem am Lande laufenden 





| ‚Leiter der Mannschaften des 





als Zeichen ihrer 
auch auf vielen 


Alle drei tra, 
zes Seil, das w 


Stiftungsgut 
Würde ein ku 
anderen Darstellungen in der Hand der Off 












finden. — Die Lesung hrp ist nic) 


da das Ab 


ht so ganz sicher, 





ichen } nicht die übliche Form des Arp- 








/eptors hat, Andererseits ist aber das Irp #dıe-t 
wohl nicht davon zu trennen; vgl. auch Lacau, 
Textes röl. Rec. 33, 8 | Ba NN 

2 ? S> ‚Du erscheinst 


am Vorderteil d 


chiffes und lonkst auf der 





m Verbum #m-mır und dem 
‚ekman, Meir IV, 








Nomen dm man B 


Tat, 3 Iext 5, wo ds DR % 
Tat, XVI, Text dal is DAR 
YEYRYL in der Be 





hrift über einem der Boote 


jetzt eine festero Bedeutung erhält, Auf die 





entsprechende Bildung [| ] % wurde 8, 60 


hingewiesen. Beide, #mw-me und sitzen, sind 
Aftigt, 
in dem 





uf dem hinteren Teil d 








nd il t es ob, das F 





ri Pahrwasser zu halten. Eine Gleich 





setzung aber kann daraus ni 





t gefolgert werden; 






zu den #memte müssen auch die Zmjac Imu-w 





"hören, die am Heck stand 
dos Schiffes durch die Steu 


tten. Bei den 





n und die Lenkung 
ruder zu beauf- 
‚ewöhnlichen Schiffen 








ein Offizier, und von diesem ist in 





hrift die Rede: der ‚Leiter‘ am Bug 





dem Segelrichter zu, daß nach deu gleichen 





mmandos auch der Obersteuermann arbeite. 








tk fr me findet sich noch einmal in 








Akhethetep-Louvre — Boreux, Nautique, Taf. III 
vor dem zweiten Boot: 7 9 zum A 0% 
®%. Um mit dem Schluß des Rufos 


nnen, hat 13 nichts mit (fe ‚Wind‘ zu tun, 





reux, ebenda, S, 454 annimmt: voici le 
vent, Uns 
Anrede vo 





Belog zeigt, daß 1 — ‚Mann‘ in der 





legt; so wie Mrrıc-kd, Erman, Reden, 





SPEER 0 Ma, 


wir fahren mit Mrj an Bord‘, das heißt: bedenke, 





ren Horrn bei uns haben, und strenge 








nders an. 73 pw dürfte eine 


Bexıcur üben DıE Graucxses 


ähnliche Bedeutung haben w 
ill“, 
der oft ein I 









r Bei besonders dringlicher bei 








Vorwurf mitschwi 
die üblichen freundlichoren Anreden w 
‚O Mann! 


Für Al«t-k {r mıe ‚Deinen Leib (halte über) das 











Wasser‘ hat Boreux, ebenda, die ansprechende 
Vermutung gelußert, daß der Ausdruck zuni 

für die Ruderer verwendet worden sei, um sic 
beim Ausholen und nach aßer- 





ster Kraftanstre 
der Ruf überhaup 





muntorn, und daß dann 








als starke Aufmunterun 





RN ya Em hinweisen: ‚Rinder- 
hirt, halte deine Hand über das Wasser.‘ Der 





Hirt streekt den Arm flach aus, den Zeigefinger 





vorstreekend. So soll in unserem Falle der Leib 
Nach über dem Wasser lie 
‚cherzhafte Anspielun, 


denken. ) 


'n. Man mücht 
Hirtenruf 
scheint eine Deut 
Schiffer 
yptischen nicht 











jonfalls aber 
bösor Wunsch a 








fluchen nicht, wer s die alti 








ht alles höflich zu 
sonst bei den ‚Reden und Rufen‘ keinen 
b ha 
vielleicht nicht in der orstaunli 
Nachfahren der I 
Art der Ägypter verbot es, diese häß- 





Floch 









Sie waren wohl v n, wenn auch 





‚gnot 





n Fülle wio bei 





den heutigen ber 





die 
vornohme 
lichen Zornesausbrüiche auch noch zu verewigen. 








Hinter 8 pie ist eine leere 7 wohl 
nach Art der Beischrift zu Boot 2 
Div 
dem Heck des Bootes sind anzuschließen 
he. Die Worte 


füllen war 








Zeilen 





großen Westens‘ 
übe 








stehen über dem Segelricht 
von ihm gesprochen sein, da er sich sonst selbst 
anredete. Auch kann man sie nicht auf das an- 
schließende Schiff bezichen 

fährt in ontgegengeseizter Ri 
N 

Zeileı 
die 





denn das Lastboot 





‚tung und hat den 





'gt, Die eigentümliche Verteilung der 


erklärt sich einfach so, daß der Zeichner 








chrift dahin m fand, 








ohne sich sonderlich dar kümmern, ob di 





örtliche Verbindung mit dem Rufenden einge 
halten wurde. 








Da in unsorem Test neue Ausdrücke für die 
Schiffahrt auftreten und andore, schon belegte erst 
ihre riehtige Deutung fanden, werden im folgenden 





die besprochenen Wörter zu 


© Beispiele siche Erman, Reden, 8.30. 




















au» nes Feremor vox Giza 63 
N IN = ‚hm‘ der Befehlsüber 
BES mittler, der die Komman 
dos des Piloten an die 
Steuerung weiterg 
= — mit 1. in guter Richtung sein, vom 
Fahrwasser und von der Ste 
2. in guter Richtung halten, vom 
ogelrichter 
als Fahrwasser; auch in &batjmw 
N mr imn-t Kanal, de 
x zur Nekropole im We 
führt 
— = vjürtr achte auf das Lenktau‘ 
|] — Im Stouerruder 
. 1. irj Immo das Steuer handhaben 
AR, 
2. FOR |] in ame Ort: 


zier am Heck, der die Steuerung 


zu überwachen hatte, 





hrp? Offizier im Vorderteil des 8 





hrp vom Lenken der Schiffahrt, 





+ = #03j Steuermann, in ij) Ablj.w 


463.4 Steuerung, in Irj-dbh-t 





sb Steuer in sbatjomae 


Leiter‘ als Titel von 


Schiffsoffi 








Schiff im Fahr 


wasser leiten; davoı 















N a im(ve)-mue 
der Schiffsoffizieream He 





fsich- 


euerung I 








ne 





phatische &dm-f-Form 


von #4, #h3j fahren 





b. Die untere Bildreihe. 


östliche Teil. 
vIL) 























Auf der unteren Hälfte der Nordwand sind 
rechts für den Grabherrn bestimmte Gaben dar- 
gestellt. Dieser östliche Teil ist wiederam in zwei 
Streifen zerlegt. Den oberen nimmt die Di 
stellung des Geflügels ein. Von jeder Art wird 
ein Paar wiedergegeben und über jedem Tior 
steht seine Bezeichnung: |, ZT, — 7, 

‚e Die Deutezeichen fehlen bei den 

nen, weil das Geflügel ja selbst jedesmal in 

inor besonderen Gestalt gemalt ist. Die Auf- 
entspricht genau der Anordnung in di 





te der VI. 


und unten $. 89.1 


Dynastie; siche oben 





Jedem Tier ist nachtr 





in Kursivschrift 


-UIÄT für Kyımsnh‘ augofügt worden, 
Wir begegnen der 
bei der Opfer auf der Ostwand, w 

fast bei jeder Zeremonie dem Titel ein n Ay-mnh 
angehängt ist. Diese iche 
noch einmal £ den 
l , erklärt sich aus den 
delten Vorschriften über die Au 
bkammer. Kyj-m-nh hat 


überwunden und den R. 





lichen späteren Beischrift 








rstel 





äng: Vorsicht, alles 











abinhaber zu 
44 behan- 
hmückun, 















zwar alle 
ine Ku 


orurteile 
kammer 
ch B 





ausmalen lassen. Dann se 














kon taucht zu sein; er fürchtete, daß d 
auf den Bildern dargestellten Diener sich an 
‚einem Opfergut vorgreifen könnten, Denn wenn 





schon solche Vorstellungen bei don 





hriftzi 
uden, die Menschen darstellten, wieviel eher 
'n dann die üher 
Schiffen arbeitenden Matr 


hen 












en Gaben auf den 


en oder die danehen 





in der Küche 
ich a 
dar 


beschäftigten [x 











dem schönen Geflügel gütlich tun; und 


m er) den ausdı n Vor- 





It jedes 
merk ‚für K-mnh 





klich 














Bei d 
der Sargkamn 








08. verfährt 





1; vgl. auch Gisa IL, 
wöhnlicben Mahl, 
behalten, wie 







Hersaxs Jessen. 





nicht nar die Umrißlinie für jede A 
getroffen, sondern auch die Innen: 
Sorgfalt und Liebe a, 


auch die 





meisterhaft 
hnung mit 
eführt, wenn sich dabei 
Pinselführung nicht 








Eigenart seiner 
verlengnet. 

Unter dem Geflügel stehen von rechts ange- 
fangen zunächst vier Gebinde auf Schlitten, Sie 
sind viermal waagrecht umwunden, da- 
zwischen ist jedesmal eine kreuzfürmige Bindung 

An dor $ 








und 





angebracht, © steht als Verzierung 
T 
spielen im Totenkult eine bo- 
sondere Rolle, aber über ihre Bedeutung 


die Ansichten auseinander 





nach beiden 





pyrusdolde heraus 





Diese 





Unser 





piel gibt 
durch die Verzierung oberon Abschlusses 
inen neuen Anhalt für } 
Es tritt durch sie ein k 
den Kornbchältern 


Erntedarstellungen b 








die Lösung der Frage, 








mmenhang mit 


auf den 








zutage, denen wir 
Übe 
der Westwand zu handeln sein, 
a 
Iden, und © 





der Beschreibun; 





Sie zeigen die gleichen a 














jen Papyrusd erscheint ausge 
aß man die besondere Verzioru 
einem Gegensta 


Zweck d 





schlossen 





ig bei 
d verwen 





der einem andoren 
wird die von B; 





te. sing, Gen 





mutung I 
uchtgebinde‘ handelt 
beobachtet, 





daß. sie 
neben der Szene des Kı then; die 
Mrrw-ks, 


wo wir die Ge 








he Verum: 
Tat, OXV- 


binde in 


Ändus 
OXVI vor 
der 





iegt nun auch 
Jeizt, 
Form 
Saatkorn entnommen wird 
af. XITa), wird dor Zusammenhan 

licher: es sind selbst kleine Kornspeic 
Totenkult vorw 





eichen schen wie die 


Speicher, denen dn 








noch deut- 
die, im 








det, 





als Vorrat für die Speisung 
Bei 





ferstorbenen 





erbeigebracht werden. 










dieser feierlichen 





bringung werden sie | 
mit Federn geschmückt, die man oben seukro 
einsteckt. — L. Klebs, Reliofs, 8. 43, bring 
Gebinde mit den ,; 















auf den ältesten Opferlisten wie 
Murray, Sagg. Mast. I, Taf I-I1; siche auch 
Giza I, Taf. NXVII, XXIX. Aber es liegt nur 





ein sachlicher Zusammenlı 





die 6, 
Denn die Linien 
Scheunen stehen, 





stände sind nicht die gleichen. 








auf denen die 
Kufen dar, die Erh 
Enden und sind auf 
parallele Striche 


stellen ke 





den sich an beiden 
guten Zeichnungen durch 
eteilt, was bei einer Wied 
gabe von Holz unmöglich wäre; siehe auch unten 
— Die Verschnürungen sind nicht zur 
zierung angebracht, lien dem aus 














be 





sondern 











Heruass Jessen: Giza IV TAF, VII 





Bexicur User vi: Gnauexor 


Nilschlamm gefertigten Behälter festeren Halt 
geben. 

An die Behälter reihen sich links Speisen 
und Getränke. Zunä 
Brote, gelblich mit gobräunter Spitze, der Art, 
wie wir sie als Opfer am Bug der Boote ke 
gelernt haben. Sie stehe 
Gebilden, den Formen, in denen sie gebacken 
. Auf der Westwand steht zwar ein 
Kuchen auf eineı 





chst 





große kegelförmige 








auf glockenförmigen 





wurd 





ganz 





solchen Ton- 





anders geformte 
fäß; aber von Haus aus kann 
Untersatz gedient haben, da es unten spitz 

läuft; man stellte es darum auch gelegentlich auf 
ein Ei. Diese bd-Näpfe sind ursprünglich nur 
Formen zum Backen von bestimmten Brot 
das Brot reichte man in der Form; ob nun die 
Zeichnungen mit dem darüberstehenden Brote 
andeuten sollen, daß der Napf das Brot enthält, 
oder ob man es herausgenommen und umg« 


nicht als 

















handliche Gef 





ufgesotzt hat, stehe dahin. Di 
de dann überhaupt als Brot- und Kuche 
schüssel verwendet, wie das Bild auf der West 
wand, Giza III, Abb. 16 und andere Beispie 
zeigen. Das erklärt wohl auch die große 
solcher Näpfe, 
Giea fanden 
Kairo IV, 8; 








hl 
den Grabungen in 
Mitteilungen 
äpfen wird 




























; es wird freilich ganz anderer 
son sein wie das für die Mahlzeit be 
Es folgen vier mit Nilschlamm ver- 

ne Krige; über die senkrechte weiße 





Linie in dor N 
unten unter de, 


Brote an: zwei 





tto der schwarzen Kappe siche 
Links reihen sich verschiedene 
ße ()-6 
vorziertes Gebäck einer pan- 
ein weißes Brot mit gebräunter Spitze. 





hie, über denen ein 





'orm liegt — und 





8) Der westliche Teil. 


Die westliche Hälfte der unteren Bild 
reihen wird von den Darstellungen der Küche, 
des Brotbackens und der Bierhereitung einge- 
VII. — Im oberen 
sehen wir die he bei der Arbeit 
rührt einer derselben mit einem Stab in dem 
Kochtopf, den er mit der linken Hand an dem 


reifen 





nommen — Taf, 
Rechts 














Henkel festhält 





Es ist der oo, | & Z 





wl-t-Kessel, den wir aus den alten Gerä 
che Balez, ebenda III, S. 61, Abb. 1 
Abb. 47, 





kennen; 
und IV 











aur neu Frieonor vox Giza [2 





Er ruht auf konischen Untersätzen, zwischen 
das Feuer brannte. te 
rm eines einfachen Herdes; denn den gleichen 


Das war eine 





Fouerhöcken in Gestalt von abgestumpften Kegeln 
htlichen Sied- 
lung von Merimde, sie waren 25 em hoch; siche 
Vorbericht Merimde, 8.56 und Abb. 4 und 
vergleiche Tj, Taf. XXV und Hemamich, Taf. XXIIT. 

Über den Rand des Kochtopfes schaut c 
Fleischstück heraus; vergleiche dazu L. D. II, 5 
wo sich auch dieselben Szenen vom Rupfen und 
Braten der Gans 

Gegenüber brät ein zweiter Koch 





begegneten wir auf der vorgese 


















anschließen. 
e Gans 











am Spieß über einem Feuerbecken aus Ton, 
Ähnliche irdene Kohlenpfannen fanden wir wieder 
holt, zum Teil noch mit Holzkohle gefüllt, bei 
den Kulträumen di as; siche Vorläufiger 








en hier vor 
bi 


ie smn-Gans 


Bericht Giza 19: Sie w 


allem für die 








'emonie des ı3h-°h, bestim 





denen ein Ziegenbückehen und e 
braten wurde, Über die verschie- 
denen Formen der Kohlenbecken hat Bale 
ebenda III, S. 1024. gohandelt, Abb. 19 und 20. 

Zu beachten ist die Art des Bratens. Der 
Koch hockt vor der Pfanne und läßt den Spieß 
cht daher 














auf dem Oberschenkel ruhen; er b 
ht der ht zu halten und kann 
n leicht und vollkommen durch 








das Gew 
die Drei 
führen, 
Braten, 





lichte ein gleichmäßi; 
ihr Geflu 
er an einen kur 


Das allein erm 





Die Hirten, die sic ol im 










Freien braten, stecken on 


drehen ihn mit freier Hand; 






Stock un abei 





ichn 








bestand die Gefahr eines un; n 
und des Anbrennens; aber das hatte bei ihnen 
nicht viel zu besagen. Ganz anders, wenn es 





Für 





Küche des Grabherrn handelte 
Arten der Handhabung siche 
lez, ebenda, Abb. 19 und 20. — Links hockt ein 
ich, der eine Gans rapft, wozu man L.D. II, 
vergleiche. Dem Tier sind die Federn schon 
ezogen und es wird nur eine letzte Säuberu 
vorge inders als Capart, Rue de tomb. 
wo der Vogelfänger eben beginnt, die Schwung- 
urupfen. — Es fol 
leischstückes. Vor eine 
schneidet der Koch an 


sich um dio 
die verschiedenen 


















aus das 








federn der Fit 
Herriehten eines 
deren Tisch hockend 
einem Tie 

Die beiden unt 
backen und der B 
dem beschränkten Rauı 
hi 





nie: 








henkel 
Streifen sind dem Brot- 
ng gewidmet. Bei 





orbereitu 

konnten nicht ale Ei 
werden, und der Malor he- 
mügte sich damit, einige bezeichnende Bilder 
zu Ist es schon bei den ausführlichen 








1 wiedergegebei 








ählen. 





anszuı 








66 Hensası Juxsen, 


Darstellungen nicht leicht, den wirklichen Verlauf 
der Arbeit zu verfolgen, so kann er natürlich 
ht abgel 


einzelnen Szenen muß daher der Platz angewiesen 





aus unserem Bild n lesen werden. Den 





werden, der ihnen bei genaueren Wiede 
der Vorgänge zukommt. 
schwere Bottiche; ihre Gi Form paßt 
zu den Behältern, in denen die Brauer 
Füßen das C 









it ihren 
misch stampfen, Wiedemann-P. 
m ähnlichen Gefäß 





festen Bestandteilen zu reinigen d; siche 


af.X. Auf unserem 
Bilde ist ja auch daneben der Brauer dargestellt 





Holwerda-Boeser, Leiden, 1 








nom Hals und auswärts strebendem Rand, 


in den das Sich eingepaßt ist. Unt 








sitzt das stark gekrümmte Ausgußrohr, durch 












das dio gef lüssigkeit später in die hohen 
Bierkrüge wie Tj, Taf. LXXNIN. 
iofäß steht auf kogelf 
lich wie der Kochtopf in der 
Hier zeigen sich kleine, aber bemerkenswerte 
Abwe der üblichen Wiede 
Bes, das, wie dio 2 
ebenda IV, 8. 217 
Wu 
Ausgußrühre 


gossen wird, 
Das 





gen Böcken, ähn 





n Darstellung, 








‚mmenstellan; 





Abb. 67 und 68 ze 


ıd und eine kurze, r gekrümmte 











at und auf einem rund 
meist aus Flechtwerk, steht.! 
knien 





1 Untersatz, 
In der Mitte 
n Tisch 
mit zugespitzten und nach innen. einge 
Füßen 

dor rechte zu einem langen ovalen, der linke zu 
den Brot. Die 


zwei Bäcker an einem niedr 









Sie formen mit ihren Händen den Te 





Tätigke 
Unter pen hab 


schriften nennen die 
Darstellun; 
wir uns aber 
sondere For ndern eine b 
Art des 1 . Die meisten Laibe 
werden dabei oval und rund geformt, 





auf anderen 





pen, 








nicht eine be- 
des E 





mie 





eiges vorzustell 


wie auf 





unserem Bild; daher auch das | 


Tj, Tat. LXXXIV gegen ||: 





den 


ebenda. Daneben aber treten auch I-fürmige 
Brote auf, wie Leiden ebenda sowohl bei der 
Darstellung des Teigknetens wie heim Eı 
des Ofens (#t-pr-t). Vor allem aber sei auf ein 


Gebäck aufmerksam gemacht, das stark an unsere 








izen 





! Nur Holwerda-Boeser, L 


u, Taf. X zeigt eine 
ähnliche Art der Festigung des Bottichs; er ist hier 











kegelfürmigen Böcken ei 











‚Hörnchen‘ oder ‚Kipfel‘ erinnert; der Teig wird 
wohl zuerst ganz flach ausgebreitet und dann 
Das Rollen wird anschaulich und unmiß- 
dlich Tj, Taf. LXXXV wiedergegeben, 








unter der Oberchrit = (1 


„ während 


es in Leiden unter dem #r-pen miteinbezogen ist; 
di ‚Kipfel‘ sind hier unter dem 
Gebäck auf dem Tische dargestellt, und in Tj 
trägt sie der Bäcker unter den - und O-Broten 
— Diesor Ofen ist am 





so geformten 





zum Backofen nde des 







Streifens darg 
Kreis) die k 
denen die G 





ollt: auf dem Boden stehen (im 
elförmigen Feuerbücke 
Darübe 
ebranntem Ton aufgeschichtet 
und erhitzt, Sind sie genügend durchhitzt, 
legt man den Teig hinein, der in ihrer Glut 
bückt. Da der Teig nicht wie bei anderen Brot- 
sorten flüssig eingeschüttet wurde, mußte der Teig- 
kneter darauf a 
bildete, ungefähr die Größe der Formen hatten. 
Auf unserem Bilde fehlt deı Ofen 
schürt, wie bei Tj, in Leiden und bei den meisten 


zwischen 





at angefacht wird. werden 


die Formen aus 














chten, daß die Stücke, die or 








anderen Darstellungen. Ein 
Ofen herangetreten und berührt 
mit den Fingerspitzen; er prüft, ob sie 
bei der entsprochenden 








ügend erhitzt sind 
Darstellung Wiedemann-P., Karlsruhe, 
steht als Beischrift 

ist schr heiß.‘ 
der Maler 





Laß das pen kom 
Der Einfachheit halber hat 
ovalen Brotformen wieder- 

gleiche aber dazu Karls 

‚den und Tj an den angeführten Stelleı 
zweiter Ofen steht im unteren Bildst 

darunter; hier sind a 

die d3-Formen 





ruhe, 









fon 
f ähnlichen Feuerböcken 
aufeinandergetürmt, mit der 
£ n und nach unten. An der 
Deutung des Bildes kann kein Zweifel s« da 
wir diese Öfen auch in zahlreichen Modellen be- 


Öffnung nach 








sitzen. Unter den Di 





guren, die in der 
iten Hälfte des Alten Reiches in den Statuen- 
raum 


a 








tellt werden, finden sich vorzugsweise 
die Kornreiberinnen, Bierbrauor und die Männer 
und Frauen, die den Ofen schiren. Man sicht 
dabei, daß die Brotformen im Dreieck lose an- 
einandergelegt werden, de 








Boden nach außen; 
mach oben rücken die Lagen immer enger zu- 

men, und die Pyramide wird an der Spitze 
mit einer umgestülpten Form a 





schlossen, — 
Ofen kauert eine Frau, die das Feuer schürt; 
, wie auf den Flach- und Rundbildern 
ne Hand vor das Gesicht, um sich vor 
der Hitze und den beim Schüren herausstiebenden 








üblich, 








BERICHT ÜnER DIE GRAUNGES AUF DEN Furenuor vor Glza 7 


Funken zu schützen. Sie trägt nur einen Lein 
schurz und hält ihr kurzes Haar mit einer weißen 
mmen, die am Hinterkopf geknotet i 

ängen lang herab, 












leidete Frau reibt daneben das Korn 
Mahlstein. Da sie hier 
Art, laßt 
stellen, welche Ti 
übt 
denn es werden in den Bei 


uf dem 








allein ist, zwischen A, 





ich nicht mit Sicherheit fest. 
keit sie 
das grobe Schroten od 


anderer 






;onderen aus- 
e Mahlen, 
über den 








Mullori 





"] undaa 
\ 





unterschieden; in Wiedeman 





P., Karlsruhe, 
n Bilde die Mullerin 
ueben dem Mann vor den Krügen und wird als 
ndj-t ht bezeichnet; si 





Taf. VI hockt wie auf unser 








66. Dieser 
Mann hat sechs große Bierbehälter vor sich 
förmigen Nilsel 
kappe verschlossen sind; er hält seine 








stehen, dio mit einer k lamm- 






Arme um 





den ersten Krug und seine keit wird auf 
anderen Darstellungen als —. [| oder —ı 
‚Verschließen des Bieres‘ bezeichnet. 


2. Die Westwand. 


Ihrer Gliederung ci 
Wand D 
Am N 
eV 
ufgoteilt. Anschließend war der 
die Vorrichtung zum 





sprechend sind auf der 





Art. vorteilt. 
o Fläche der Mauer 
fügung, und hier ist sie in drei Bildstrei 





dendo stand 






die gan 








ntere T 
Anflogen des Sargd 
Raum für 





aut, so nur zwei schmale 


Streifen vorblieh. 


a. Der nördliche Teil: Die Vorrat 





&) Die Fruchtspeicher. 


In den bei 
Speicher für Früchte und Getr 





jen unteren Reihen stehen die 
ide. Darstells 
ser Art fehlen in den Kultkammern. 
Ernte oder der Aussaat lornen wir 
Kornbehälter ke oder es werden bei der 
Bierbereitung auch die Speiche: 
die zu mahlende Frucht ent 
Tj LXXXIV; oder es werden sonst beim Zumessen 
Speicher abgebildet, wie € 
oder Mrrc-ks, Tat. OXVI. Nie aber sind sie G 
stand eines besonderen Bildes, wie etwa im Mitt- 
leren Reich voll Stolz die großen Fruchtscheunen 

















Bei der 
atlich 








gezeigt, denen 








ommen wird, 








ınnikai (siehe oben) 











gezeigt werden. Dageg: 
dem die Ausschmückung der mer aufkam 
zum festen Bestand der dort verwendeten Bilder. 


sio, bald nach- 
Sargkaı 











Neben der Speisenliste und den Opfergaben sind die 
Korası 
der ubli 





icher das einzige, was unsero Kammer mit 





‚cn Ausmalung der unterirdischen Räume 
Diese 


hrung des Grabherrn. E 





gemeinsam hat 
Linie die N: 


nicht, 


berücksichtigt in erster 








die fertigen Speisen wiederzugeben, man 





lto ihm auch die Mittel verscha 









ungehenren Vorräten an Rohstoffen immer: wied 
in. new zu bereiten. Daher erscheinen 
die Scheunen auch unter den Bildern, die man 





br 
= 


‚danke war übrigens nicht neu 





auf den inneren Sargwänden anbrachte, wie An- 








eiont Egyptian Painting, 
Der Auf 


den ältesten Opferlisten fehlen die meisten der 





nstück der 





die später ein Kı 
Daft 
fel die Scheunen mit den 









a von Früchten und Getreiden, 





hier noch in einer älteren Form, siche oben 8. 64. 







Man hat also einen ganz alten Brauch wieder 


griffen, wenn auch das Bild ein 





anderes go- 


‚den ist. Denn unterdessen hatte die Landwirt- 








schaft Fortschritte gen 





feste 
or Art für die 
großen Vorräte und für den täglichen Gebrauch, 
für Frü 

Die Behälter für die 
m Reihe d 


1, es wau 





Speicher aufgekommen, verschiede: 





s und für Korn 
Früchte sind in der 





argestellt. Die eingeschriebenen 
Inhalt 
dem ersten Bau von rechts w 
b= Feigen, 


angaben sind stark verblaßt; man erkennt 





im zweiten 





di 





m dritten nbi, — Die grauschwarze 








3 die Speicher aus Nil 
schlamm aufgeführt wurden, das heißt daß es 
Ziegelb: Ihre 


der darunter abgebildeten ke 





ien sind. Form weicht von der 








fürmigen Korn 


behälter wesentlich ab. Sie erinnern stark an 


1, die untorägyptischen Pattste, 





die prj-nw-Bauten 


jet wurden. Das gibt 











uns für die Auslegung der Zeichnung einon 


zeig. Wir haben wohl ni 
Kuppel vor uns, sondern rechteckige Kammern 








ht Rundbauten mit einer 








mit Gewölbebedachung, ähnlich den Scheunen 





hinter dem Ramesseum; sie sind wie diese dicht 
Die senkrechten Zwischen- 


rn wurden vielleicht heller geze 





aneinander gebaut 








ma hnet, um 





sie hervor nach 





uheben; am oberen Ende sind s 


chri 





außen abge: Für w 





'e Beispiele 
Abb. 16, 51, 117 und 








Jequier, Tomb. des Part, 
Ark}, Taf. OXVI 

Die dicht über dem Boden befindliche Öft- 
Sie weist 





ist durch eine Tür verschlossen, 





r auf, die die Bretter 





aummen. 














68 Henmaxs Jusgen. 








halten. Am oberen Ende bezeichnet ein breites täglichen Bedarfs Da, wo wir 
Band den über die Öffnung gelegten Türbalk eigenen großen Hof mii 
Es liegt trotz der großen Maße nur eine Schiebe. sind 
tür vor; der Maler hat sich offenbar in den Ver 
hältnissen geirrt, als er die Öffnung so hoch 
und so breit wiedergab wie bei den Türen der dar- 
überliegenden beiden Kammern. Siehe da 





Schennen in einem 
Säulenvorhau begegnen, 
© fast ausschließlich. d 
Bauten der oberen Reihe, mit Aachem Gewülbe 
und hochgeführten Zwischenwänden; nie haben 
ie den für die Behälter der unteren Reihe he- 
zeichnenden spitzen oberen Abschluß mit Knauf; 
wier, ebenda, Abb. 51, wo auch der Ver: siehe so die oben aus J&quier, ebenda, Abb, DIA 
Schnur und Tonsiegel angegeben wird; hier erwähnten Abbildun 
er die Öffnung zu hoch, wie die Formen mit Kuppeldach gerade da auf, wo 
mit Abb. 117 zeigt die Frucht zum unmittelbaren Vorarbeiten cut. \ 
Die darunter abge) nommen wird, So Tj, Taf. LXXXIV, wo bei dor 
wohl ihrer Darstellung des Backens und: Bier] 
ir je eine der Behälter mit Knauf auf einem pema 
es ei satz stehen; einer dor Leut 


das nebenan verriebe, 








Art wie unsere 



























en. — Andererseits treten 








Ideten Kornspeicher sind 
ößeren Anzahl w 
Maßstab gehalten. Man wollte 













gen in kleinerem 





iens die, 
ierten Unter 
Bt eben Korn aus, 
u werden soll. Dahei stolt 









zahlreichen Sorten des Getre 
vorbehalten, 





Leider sind die ei 
men dieser Sorte 











HH oON TAT ı.. 

q ‘ ‚Die Scheune, die im pr 
Speicher haben fast die e RAY h ? 
ihr auch in der ist; für die Verbindung des Biorbrauens mit 
gewöhnlichen Getreidewirts, 


ft 
sind runde, mit einer Kuppel verse 
bauten, mit einer seitlie 


dem pr-än® sic) 








uch Wiedemann-P., Karlsruhe, 
Tat. VI (eweimal) und Ä,Z. 76, 8.68. — Zeh 
gleichen runden Be 
hohen Un, 
Ihme. Konnte ihnen erhalten die We 








oberen Öffnung zum 
Einsehütten der Frucht und einer kl 
tür kurz über dem Boden zur Ent 

man früher daran zweifel 





tor stehen auf einem 
atz L.D. II, 108 


















erinnen ihren Lohn, 
lich finden wir vier gleichge 





ind. 
In, d 





B man im Alt 





tet Speicher auf dem 





























Keich schon eine Kuppel kannte, so haben die Untersatz in v, Bissing, Gem, I, Tat, VII; 
Grabungen der Akademie den Beweis erbracht, Yor ihnen wird das Gatreide gemessen, und -in 
daß d; I viercekigo Räume ein Kuppel. dem darunterliegenden Streifen ist chleppen 
onnten; sicho don Vorraum in der der Fruchtgebinde dargestellt So ist der 

Snb, Vorbericht 1927, Taf. I und Schluß wohl gerechn daß im Alten Reich 

uren einer Kuppel Zwischen großen überwölbten Kormspoichern zu 

ich größeren Raum gefunden, scheiden ist, die in einom geschlossenen Hofuche 

einor Kammer des Hm-Anw südlich Chophren; einander ge von, und den kleineren rundan 





und über dem 
eine Kuppel aus 








Sordschacht des Sim-nfr IIT war überkuppelten Behälter 
Stein angebracht, Giza III, Abb. 6 _ bereitgchalten wurde, die 
'° wird im Alten Reich die Über- diente. 

ung des ans ee Spel 2 a P) Die Leinwandkammer, 
icher einen Knauf, der wohl 
dacht ist. Oder war es der Ve: 
schluß einer runden Öffn 
Getreide einschüttete? 





in denen die Frucht 
täglichen Gebra 





und $. 26, 
kupp 








keine Schwierigkeite: 


Spitze tragen die Sp 





Unmittelbar über den eı 
als Vorzieru: 





rsten drei Sp 
"der oberon Reihe findet sich eine Darstellu 
ung, durch die man das dio einnig in ihrer Art ist, Es werden uns die 

Leinwandkammer, das Gerätemagasin und 
Werft des Kyj-m-'n} gezei 
In un- Art, daß wir das A 
alt bestimmend zu sein: die Weberei und Ti; 
Speicher enthalten Früchte, die Der Zeichner begnligt 
überkuppelten Korn. Aber di Raum den Inhalt a; 


für den grundsätzlich, zählt er auch die 

dafür zu Tischler bedient 
igen Kammern 
‘e Aufspeicherung von 
idemengen bestimmt waren, 
den kleineren mit Kuppeldach 








Das Auftreten y 
der Kornspe 


die 
t. Freilich nicht in der 





denen Formen 
her bedarf der Erklärung. 
serom Falle scheint der Inh 
die überwölbten 











zu schen bekommen, 
te sich damit, in dem ersten 
nzugeben, bei dem zweiten 
Instrumente auf, deren sich der 






© Trennung wi 
Unterschied nicht allzuviel 


u. Es scheinen andere 









u, daß die großen rocht 
onnengewölbe für di 
‚großen Getrei 


r bei der Werft sind einige 


Werkleute bei der Arbeit in Vorze 


halten, 





hnung er- 
oführt worden. Der Haupt 
wert wird also auf die in den R 
speicherten Vorräte gelegt, 





die run- 
für das Korn des 








imen aufge- 
Dazu stimmt die über 














Berıonr Üner DIE Geantsor 


kommene listenartige Au 








ung mit der Angabe 
So wie die 





von phantastischen Zahle 





Ider 
jetzt vor uns stehe 





waren sie ursprünglich nicht 
geplant, wenigstens nicht in allen Einzelhei 
Senkrechte Str 
auf eine andere 








he über der Oberlinie scheinen 








Einteilung der Felder zu weisen. 
Die Tür zu der Leinwandkammer wurde nach 
träglich aufgemalt; die obero Schwelle ragt 
in dio Ze 
In der G 
Einteilung der Streifen vorgesehen; bei dem 





tten 
‚hen hinein und verdeckt sie teilwe 





tekammer war 





lächst eine andere 





Wort £ntr sieht man noch, wie das 





ursprüng- 


die Z. 








lich unter ] stand, da, wo je 


steht. Dagegen finden wir in Zeile 5 das 





der Vorzeiehnung und der Ausführung 


Höhe, nur ein wenig geg 





in gleicher 





einander versch 





Die Liste dor Stoffe in der Leinwandkam: 
versotat uns um Jahrhunderte zurlick; sie könnte 
genau so auf einer Grabtafel ans dem Anfang 
des Alten Rei ge eine ununter- 
hrochene Ü 
troten des Vorzeichnisses keine Verwunderung 
Aber die Geschichte der Liste ist schr kurz; 
ihre Blütezeit fällt in die IV, Dynastie. Sio ist 
hauptsächlich vortroten in den Gräbern von Me 
düm und 8 t des Snf 
auf den Grabplatten von Giza aus d 
Cheops und Chophron. Nur wenige Belege stam- 
men aus der V. Dy T und 
Mrj-tb. Dann verschwindet sie. In den Opferlisten 
wird noch vereinzelt der idmj-Stoff aufgeführt, 
wie $-t-Atp Giza II, S. 181 und in der Abschrift 
Njäwstnfr Giza III, Abb. 9a—b; aber sonst wird 
in dem Verzeichnis 
stlcke (erw). Aus diese 
Stoffarten in den I darf man frei 
schließen, daß sie für den Verstorbenen von 
geringerer Bedeutung geworden 
den Beischriften zu dem Opfertisch fehlt das 


ul 
den Bildern der Kammer bringen die Diener dem 
Stoffe und Gewandstücke. 
her zu rechnen sind auch die häufi- 
gen Darstellungen der Besichtigung der Gewebe, 
wie bei Mrj-ib L.D. II, 20, Po-btp L.D.II, 1 
Akhethetep-Louvre— Capart, Memphis, Abb.357 
Simenfr IV’ Vorbericht 1929, S. 1211, Snb Vor- 
bericht 1927, S. 114, L. D., Erg. 34. Endlich sind 
die vielen Darstellungen der Flachsernte heran 
zuzichen; sie betroffen ebenso die Versorgung des 












ferun 





ig vor, so errogte das Auf 








und 





kära aus der Z 











astio, wie Sim-nfr 














ur angegeben: ‚zwei Gewand- 
Zurücktroten der 


ch nicht 























usend an Gewandstücken‘ nie, und auf 


Grabheren 
Nittelbar hie 





allerlei 


























auF Deu Frıeouor vox Giza “ 


Toten mit Kleidung, wie die Kornernte Vorräte 


für seine Nahrung bringen soll. 





In dem Verschwinden der Gewandlisten liegt 
also nur das Aufhören eines Brauches bei di 
Bebilderung der Kammer vor. Das wird deutlich 
wenn wir uns die Vorräte ansehen, die von deı 
VI. Dynastie an in dem Sargraum dargestellt 
werden. Da liegen in der Mastaba des °7dj Ballen 















ebenda, 
Snj Abb. 4 
Unser Verzei 


1-Stoffes unserer Liste, Jequi 





17, vergleiche auch 18; ebeı 
siehe auch Meir IV, Taf. XIX 
hnis erhält somit eine be 








dere 
gleiche Zeit 
veröffentlichten Gräber ge 


Bedeutung. Da es ungefähr in € 








wie die von Jöqui 


hört, erkennt man, daß die alten Listen weit 








lebten, ohne in den Mastabas in 





Erscheinung zu 
treten, und daß die Bilder der Sargk 
ndlage 





in Beispiel derselben 





gelegentlich die Stoffe selbst 


Vor- 





Toten in den Sarg legt 
bericht 1914, S. 36, *Ide II mit awei Le 
ballen; das eine Stück wa 


r Wehart. 








von fi das au- 





Die Liste nennt vier Ci 





bearten:  {dmy, 





— ir, Jul ämenfr und — 9. S 











Reihenfolge unter anderem 
Klebs, 

Nfig, 
5. Über 


in der 
auf der Grabplatto des Wp-mnfr-t 

Reli auf der Stele dos 
Museum Kairo, Daressy in Roc. 14,8, 1 
andere Anordnungen siehe Giza I, 8.177. — Bei 





idnj wird wie üblich das d über jedem Rechteck 


wiederholt, doch hat es der Zeichner ans Un 
samkeit nur sechsmal statt achtmal geset 
‚Tangabe werden in Rechtecken b 
Bezei ‘ 
bis 3; für 9 


43 und JU. In diesen Zahlen hatte 
für 4-3 UM una AU. In diesen Zahlen hatt 


man Angaben über die Qualität der Stoffe gesehen: 
‚Dreifaden- Gewebe Ste ich 
kommt in seiner eingehenden Untersuchung: The 
Old Kingdom linen list (A. Z. 71, 8. 184f.) zu 
einem anderen Ergebnis n list would 
t by its headi qualities 
colour and 












nähere setzt, von 





hlwörter ges 


enson-S: 




















cor 





0£ et diferenelated hy. Ainenes, 
material employed, while its subdivisions represent 
the width of the eloth employed and the amounts 
of the material to be supplied.‘ 

Unter den Gewandlisten steht in zwei eig, 





Feldern 











Hamas 





3.600 dij-t-Krüge Öl. Hinter hat 





stens ein Zeichen gestanden, das 





dureh den später aufgemalten Türrahmen verdeckt 


wurde. Darnach ist nicht %4 ‚F, 





meint, son- 
dem I 20 ‚öl 





So steht auch auf der oben 





erwähnten Stele d 





Nfrj nach der 





tewandliste 











5]. es folgt die iDr-Salbe; siche auch das 

\ ab: 1.07, 
= — Gian III, Abb. 31e. Zu dem Namen 6 Isyjet 
des Kruges vgl, Wh. V, und Sg 





Jusxem, 


sondern die Vorräte an Weihrauch handelt, T 





Weibrauchklumpen (pid) wiedergegeben 


Jöquier, ebend 








Öle sind die gleichen wie 
späteren Fassung der Opferliste; 
Giza III, 8 





Die früher bevorzugten 
werden nicht mehr 
Verzeichnis weicht von der üblichen R 





4. njlınm, d. tehet, 
Das beruht wohl ein! 





auf einer Nachlässigkeit des Schreibers 


©s ja auch mit den Schreibungen der 
als Salbgefäß, 5 


nicht g 


Y) Das Gerätemagazin. 

Der Inhalt des Raumes wird wieder in Fi 
von Listen gog 
ihre Zahl 
und Werk: 


scheinen in e 








ben, die die G, 





nstände und 
nen. Erw 





t werden Öle, Hausrat 


e. Die beiden ersten Gruppen er 





iner der Gewandliste ähnlichen An- 
die Werkzeuge dagegen werden hinter 
einander, ohne Einteilung in Felder aufgeführt 
Das hat seinen guten Grund. Denn Öle und 
Hausgerät sind schon aus alten Listen belegt 
tand also eine Überliefer 





ordaun; 















in der Form 
der Aufzählung. Die Workzeu 






















hior zum erstenmal zusammengestellt. In der Liste begnugte 
erscheinen Bestandteile ganz verschiedenen Alters: in der Opferl 
die Nennung der Öle erfolgt in einer Fassu; d 

die sich erst im L. 


gebildet hat; die € 
des Alten Reiches zurlick 
Kupfer wurden von alters 





gelegt, gewiß nach 








ist nicht etwa 
an ein J3tj-t* zu denken, das wie } 


eine Verstärkung bedeuten könnte; os 





durch das vorhe Auch dürfen wir 


nicht als neue Schreibung für Um 





Salben und Öle waren dem Äg 


im T daß er sich nicht damit 





Flachbildern bri 
mit den Kleidern 
mit In gabe eig, 
Abb. 31,2 und so auch 








dargestellt, wie Glan III, 
Ausschmilekung 
ammer wie auf unserer Sildw 
Abb. 18 und 19. Sio fanden sich 
VI. Dynastie auf 











den Innonwänden 


der $ 








aber diese war uns nicht schriftlich überliefert. der Sar 
er. 
Weihrauch und Öle, sc! 
j 17 Ze 





Unter den Namen der Salben 
Zahlen, die die hte Menge angı 
schwanken zwischen 1000, bei jlum 
und 90.000, hei Aitjet tn 
ne Willkür. — Vor den Salben wird wie üblich 
der Weihrauch genannt; hier ohne Deutezeichen 
hrieben. Es müßte © stehen, da 
wie in der Opferliste n 


stehen die 





wün 








und aft, 





Das ist natürlich 











sich hie 
cht um die Räucherung, 








i Mrr-t-tt6, Vorber 
s ist wichtig für die Entstel 















Das Vorzeichnis der 


Auch für die Aufzeichnung der I 
Hausgeräts in den 





bern war der Anfang der 
wenn auch die Ver 
entlich frühere Epoche 


IV. Dynastie die Blütezeit 
zeichnisse selbst auf eine w 


weisen. Dann teilten sie das Schicksal der Gew 





auf Schlitten, wie Mrrıck 


Bexıcnr üner vie Granuxaes 


liste; sie treten noeh vereinzelt in der frühen 
V. Dynastio auf, bei Sim-nfr I und Mrj-ib, und 
verschwinden dann. 





Aber sie waren nicht in Ver- 
geraten, wie unser Beleg zeigt. Manche 
aufgezählten ( 





gessenhei 
der hi ;genstände werden in den 
Darstellungen der Kulträume dem Grahherrn als 
Gaben gebracht, angefangen von Min L.D. II, 4 
Giza II, 
Diener mit dem g 








siche heispielsweis Abb. 27 neben der 
, der K. 
Wim 
Dienerinnen mit dem dbu-Kasten und dem Wasch- 
napf (Klebs, Reliefs, Abb. 9). Auch sind di 
Darstellungen der in den Listen geı 

im Haushalt des Grabherrn heran- 
zurichen, da ihm sein Besitz im Jen 
bleiben. soll Bilder der 
mit den fertigen Mübelstucken, Betten, 
Das alles dient zur 
Liste und des Wandschmu 





Scheintlir 





stütze, dem Stock und den Sandalen; 












nten G; 





genstinde 





ebenso die Tischlerei 









cuhen, 
erklärung 


ks in den 


Kopfstützen, 








Auf unser 










Sudwand finden wir 
Betten, Sessel, Kopfstitze, 
Abb. 17—19 

ug, Schmuck, Teahen; 
oben S, 44. Auch bei den Geräten 
t, trotz einiger Wandlungen 
‘or Wog von den Listen au 
des Alten Reich 
Kulträumen 


Truhen 
Krüge, 


ebenda, die stütze, 











in deutlich 





erkennb; dem Anfang 





über die Darstel 





un; 
Bilderschmuck 
der Särge, U 






u dem 





kammern un sore List 





as Weiterleben auch von besonde 






1 3 St-t, das Bett mit vier Füßen, 
wio es auf der Sudwand dargestellt ist; siche 


auch das 1d-t i-t auf der Westwand des Gan- 
Abb. 10. — Das Wort ist hier 
N 


Endun; 





ine die 








‚on, aber das mag Nachlässi 






keit sein und 
liche 


Nebenfi 





#tland ‚Stuhl zum Sitzen‘ 


terschied von dem ‚Liegestuhl‘ 








#t m ht, der wohl nur als Rücken 






Ichno dient 





he unten 3 und Sü 
t belegt; Wb, III 





dwand, &tmdj 






ii; 5 AN in ganz anderem 


wird nor ein 


als 





‚Wohnsitz‘ erwähnt, Auf der Südwand wird unter 
den Geräten ein Stuhl ganz einfacher Form neben 
dem 3t-t-Bett dargestellt; in ihm 
unseren tzen‘ zu erkennen hal 
und nicht in dem hohen Lehnstuhl, der auf der 

















sur nes Feieonor vox Giza. 


twand des Ganges neben dem Schlafzelt 








3. ist wohl 





en: 





at. II, siche 
> ist wohl irrtümlich gesetzt 






Das 
und berechtigt nicht zur Annahme eines ge). 








4 





Trotz der eigentuml Forn 





der ersten beiden Zeichen ist zu leson; 


xum 


denn in der Geräteliste Petrie, Medüm, T+ 
und Sim-nfr I L.D. II, 28 steht vor Nr 








Unser Schreiber hat ge- 


dankenlos SP statt TP geschrieben, und das 


ichen gleicht cher einem "| als 





C 











5. lir-Kasten, entspricht Potrio, 
Medam, Taf. XIII L.D, II, 28 
> werd = Kopfstütze, Sie ist sowohl 
unter den Geräten der Sudwand wie bei dor 
itung des Bettes auf der Westwand des 





s dargestellt. Sie tritt auch sonst in den 





dern der Sargl 





mer auf, wie Jöquier, bonda, 
Abb. 18, ebenso in den Gerätefriesen. 


7 Im = 





(ruhe, auch Petrie, Me: 


dam, Taf. XII vor Arj-t? 
Aufbewahrung des Le 


nn. Sie diente zur 








1, Memphis, 











Abb. 357 steht über den Leuten, die Stoffe in 
eine große rechteckige Trulie legen, “T 
> 

8 -—ı hrj-t#, Wh. III, 394, ein ovaler 


Holzbehälter, hauptsächlich zum Aufbewahren von 





Akten bestimmt; für Form und Verschnürung 
siehe Giza III, Taf. V 

9. >} m#? Wir kennen ein tm} als 

ichen; es stellt ein Futteral mit zwei 





dar: = SF}; neben der hohen schlanken 


Form kommt eine breitere, unten gerundete 





bei der die Bogen nicht hinter- oder nebeneinander 
stehen, sondern mit dem Rücken gegeneinander 
307. Aber keine 
erem Zeichen 
in Gewandstück mit 


gesetzt scheinen; siehe Wh. V 





der beiden Formen will zu 





passen. Es sieht mehr wie 





Bändern aus. Man könnte daher an eine aller- 
denke 


qq. Mast. I, 


dings sehr starke Verschreibun 








der Liste Murray, 





und 


EL mäm-Trabe. 
m Wb. nicht. belegt, 


3 ein mAtm-t für ‚Hürde‘ 


Das Wort 
findet sich mar II 


Da htm besonders 









zeln der in Kasten aufbewahrten Ge. 
gebraucht wird, Giza III 
Yame der Truhe ganz « 
findet sich wohl 
Sim-nfr I L.D. IL 


Nr. 8) ein Ü 
I 





181, wäre 





prechend gewählt 
in dor 





auch Liste 
, wo auf Arj-tr 
folgt. Da die Liste oder 


deren Abschrift auch sonst Unge 


des 





keiten anf- 





weist, darf das /) wohl in 2 verbossert werden, 
1, TR Am? Die ist. nicht 





ss ist in der folg 





nden Zeile regelm; 
schrieben, aber die En, 
lassun, 


des Raumes mag Vor 





was 





cchten Strich wicderz 


‚Kasten, 


12, 


Ku nj 


& umd.t‚Waschnapt und nnd-t-Krag. Über Kurt 
iche Balez, Mitteilungen Kairo III, 8. 9. E 
bezeichnet einmal einen Napf, seit der VI.Dyn 
aber auch d 
















ganze Waschg: 





nitur, Schlisse 
n Falle ist das Deutezei 





Krog. In unse 





halbrunde Schtissel, so wie das als ZZ bezeichnete 


Gefäß Giza I, Al 
bezeichnet 


. 36. et; wird di 





ch na 
wobei #5 nicht mit ‚waschen‘ 
rät‘ zu 





sondern mit ‚Y 

ist nicht letztes De 
drucks, sondern des & 
setzen ‚Napf des W 
der Krug dos Waschgerlts; 
auch bei den Rein 
Balez, ebenda IV 
zu erklären, daß die A 
und nicht hi 





rsetzen ist, denn 
ütezeichen des Aus 





Wir müssen dab 









Nms-t ist dann 





er wird ja gora 
monien 








nannt, wie 





! am Schluß 








er jedem der beiden Geräte steht 
der Napf und der Krug werden als zusammen 
schörig betrachtet. — Die Schreibung ist 








ungewöhnlich; aber gora 





e bei nm&-t bege 








Henstass Jussen 






unterscheiden 





beschränkt 
wurd 
Man wäre ve 


zustellen, das aus den Reden der Ar 








fügung des einen oder anderen Radikals begnügen 
konnte, zumal es sich um ein bekanntes Gefiß 





inzelnen Geräten 





sich zwischen dem 
d‘ bei der Kop 


zwei Millionen 





nz ägyptisch ist bei 8 und 9 die Zufügung 
von Einern zu der großen Zahl: 2008. 
Di 


Werkzeuge, 





Die Aufzählung erfolgt 
in Linien eingeteilt wurde, 


Z 


ohne daß das 





ld 
senkrechten 
4 am Ende spalten, 








len, wobei sich 3 und 
Jedem Werkzeug ist ] ‚Tausend' beigefügt. Unter 


den ersten Zeilen ist vermerkt, da 





les für 
Köj-m-nh, bestimmt sei: 





 mjb-t Axt; 
yjnb des Mittl 


3 OD mnh ‚Neiße, 
I 





WD. IT, 42, wo auf 


das cn Reichs hingewiesen wird 








MP ame ‚Meißor, bisher unbe, 
kannter Name des Workzeugx 
RR " sit, ebenfalls sonst nicht bol 






Name eines Meißels 











6. 7 gro, eine dritte unbekannte Art 
Die Deutezeichen sind in 3-6 gleich; in der 
Tat müsson sich die Instrumente durch die vor 
schiedene Ausführung des Griffs od 


des Blatts 


ig. Paintings, 





siehe auch Ancient 
V mit spitzer und breiter Schneide, 





Ta 





E » {f} ‚Siige‘, Ancient Tig. P; 








af. V worden zwei vorschici 
bildet 





ne Arten ab 


8 ), bt zu les 





obwohl wegen dos 





unter geschoben 
se 


Das Deutezeichen ist ein Motallklumpen. 
cht, das Wort mit dd zı 





ammen 
beiter an 

















5 Sehmelzofen bekannt ist, j RD. 

wir auffallenden Abkürzungen, wic Modem, dB; vgl Wh. I, 488 Bd = Gallen a Es 

Tat. XUTund L.D.11, 28, |} GteaTHt, Abb, 22. kann aber bei 8'nicht dio weilte Hure des ba 

eiraniklären sich daraus, daß. & als Wortzeichen _Yorligen, denn nach der Schreibung muß 
nÖt wurde, bei dem man sich mit der Hinzu- das 1 stammhaft sch 














ng 
ri 
’m 
EL 








TAF. X 








tr; nach Wb. V, 386 ist 





aus dem Alten Reich belegt, ein minerali 
Stoff, der aus Elefantine geholt wird, 

Die Aufzeichnung der Werkzeuge in einer 
Liste hängt mit dem Brauch zusamır 
torbenen neben 
hl Kupforinst 
In der Urzeit sollte er möglichst viel von sei 





dem 








te vor den Sarg zu le 


Besitz, besonders kostbare Sachen, als G 
b und zu den wertvollsten Di 
chörte damals das Kupfer, das v m bei 
Instrumenten verwendet wurde. So ist das Auf. 
treten von den Metallteilen der Werkzeu; 


Meißel und Messer in den Gräbern de 








erhalten, 








, Äxte, 





Frühzeit 


su orklären. Im Alten Roich begnügte man sich 





mit einem Satz von kleinen Scheininstrumenten. 
Hier bestimm‘ 
müssen annehmen, daß für sie ein 


treten Formen auf, 





und wir 






cordnstes 
Verzeichnis vorhanden ro Frage 
u anfa 
Haushalt 


Eine 
ist, was dor Tote mit 
sollte. Wi 
weiterführte, 








ven diese Kupforsachen von Wert 








für die Anfertigung der Geräte, deren er be 

In dem benachbarten Hof der Werft schen wir 
die Arbeiter Axt und Dächsel handhaben und 
in dem Tiegel Metall schmel: benützen 





also einen Teil der in der Gerätekammer auf. 
bowahrten Werkzeuge. Ebensogut hätte dor 
Zeichner bei dieser, statt nur die Möbel aufn 
zählen, deren Anfertigung darstellen können, und 


damit 








'0 dor Rest der Instrumente in Gebrauch. 





Wir dürfen daher wohl annehmen, daß unsere 
Liste den Zweck hatte, die Werkstätten des 
horrn im Jen: 
200g zu versehen, 





its mit dem notwei 





3) Die Wert. 

Die in der letzten Kammer aufg 
Listo di fo und ihrer Bestandteile steht 
wieder 0 bild da. 
sich die Wege, die zu ihr führen und die von 
ihr ausgehen. 

Sachlich vorbereitet ist das Verzeichnis durch 
Imäblich in den 
eingenommen 





ichnete 








ber auch hier zeigen 











In den M 
Totenfahrt des Grabherrn wiedergegeben 
chiffe und Ru 
Westen, und die kleinen Kähne s 
1 auf dem Kanal zur Totenstadt fahre 
lüteren Gräbern treten hinzu die 
zu seinen Gütern in Ober- und Unterägypten 
Gt IV 


hatte, as der frühen V. Dynastie 
ist di 


Soge 





boote bringen ihn zum 

len ihn vom 
. In den 
hiffe, die ihn 








&, die die Lebensmittel 
und die für die Reise führen oder di 
ide zu seinen Scheunen bringen. Dazu kom- 
ne, auf denen er dem Fisch- 
Njagd nachgeht. In der 
u die Barken 
den heiligen Stätten fahren, 








men die leichten F 













die beim Be- 





Auch werden die Szenen des Schiffba 





denen wir schon in Medüm begegnen, wiederauf- 
Wir dürfen freilich in 
ihnen nicht einfach Darstellungen aus dem Betriebe 


genommen und erweitert, 


auf dem Besitz des Grahherrn schen, wenigstens 





nicht ausschließlich. Denn gelegentlich belehren 
daß die Werft zur Toten. 
8 die Boote, die 


für die Begräbni 


uns die Beischriften, 
stiftun 
werden, 





gehöre, und baut 








So in Mrric-kl, Ti [dc 








ol EN 
r°6 1 aan Or. 
BAT rr | ‚(Das Bose 





des Baus] der [)b-t-Boote aus sd-Holz, die ilm 
or in ihnen die Be- 





gemacht werden — dam 









gräbnisfahrt zum schönen Westen antrete — von 
den Älteston der Werft seiner Totenstiftung‘. Der 


der Schiffe ist wohl ] 


5 Vorbericht 19: über 
teht, in dem Ind gerudert 
or ist Taf. IV ein kleines & 
um Westen fährt, 





in 25 Jack 












;elboot 
stellt, in dem er 
So nahmen die 
Raum ein in dem 
das dürfte ein 
ihnen auch für das 
Da ist es nicht 


Boote allmählich einen breiten 
'andschmuck der Gräber, und 
Zeichen der Bedeutung sein, di 








oben des Herrn im Jonseii 
zukam. rwunderlich, daß wir eine 


Zusammenstell 





;g der verschiodenen Schiffstypen 
und de Ihre Anbringung 
in der Sargkammer weist auf den Geb: 
Flotte im Jens h die maßlosen Angaben 
der Zahlen, Millionen von Boote h nur 
aus der Bestimmung für die F erklären. 

Wa mung? Zunäichst 
haben wir mit der Vorstellu 
rbene im Jenseits sein Leben auf Erden 
dort auf den 


Schiffszubehörs finden. 


uch der 











aber war diese Best 






rechnen, daß 













uch Wb. I 
ichneten Fah 
jolaschife sind, 


410. Man beachte, daß die mit 
in Mrrıo 





pyrusboot 








7” 


der Zeit zwischen dem Alten und Mittleren Reich 
tritt dann der Gedanke hinzu, daß es ihm wie 


dem König vergöi 
ot 


sei, da 








Auffassung bestehen und herrschte vor 
auch im Totenkult des König 
wenn früher nur zwei vor den Pyramiden in de 
Fels gehauene riesige Boote | 
man als Morgen. 
deutete, so sind durch neue Grabungen eine gı 
Anzahl zutage gekommen, bei der Ohe 
mide fünf; und es lassen 
als 


phren-P; 





sch, 
daß der Horrscl 











schiffen sein Land bereiste, nun auch im Je, 
die großen Fahrten fortsotze, 








Die Liste unseres Gr; 
läufer einer hi 








timmten Schiffslite 
späteren Totentexten gelten. Die 

inschriften bringen eine ausführli 
der Schiffsteile 


frühen 








bei dı 





es aber wenigen 
Anzahl der einzelnen Stücke als auf doren wunder. 
bare Beschaffenheit ankommt; siche I 
Phages anter.I, 8.1498, und 1 


f. Diese Vorstel 








xtes öl. in Rec. 3 
'n haben dann a; 
ch gofunder 
Votenbuch Var. IT, 8.225, 
VInst. fr. 9, 8,37, 






pitel 99 
Jequier 


9,8. 151 Mr, 


Siehe Naville, 1 
im Bulletin 
Urk. V 208 1. 


In die Zeit der Auf 











ichnung unserer Liste 
von Booten als Grab: 
Vorbericht 1914, 8. 4041, In 
Grab des "die IT fandı 


den sich außer de 
Dienerfiguren, Mullor 
auch zwei Schiffe mit 


uch dor erste Fund 
abe 








n üblichen 
, Bäcker und Bierbrauer, 
Im Mittleren 

Keich gehören die Schiffsmodelle zu dem fou 
Bestand der Grabausrüstung, hier 
schon in der VI. Dynastie 
Über dem Y 

und Gerätelisten an 





ten 
aber troten sie 







schrift in einer waagrechten 





KK ‚Die Werte mit den 








ganze Gebäude oder 
. , zu dem die links 
‚chto Tür führt. Das Fehlen der 
ndung bei whr-t zeigt wieder, wie 

das Alte Reich in der Schrei 
ist. Als Deutezeichen ergch 
sechs Schiffe; der Schreiber hat q 
fügbaren Raum damit 
Zahl der F 


femininen E) 








ganzen ver- 






ausgefüll 








© anzudeuten, 


Schiff des Sonnen- 
zu besteigen. Daneben aber blieb die alte 
Sie hat 
weitergelebt. Deun 








bekannt waren, die 
und Abendbarke des Himmels 
‚Bere 


doch wohl nicht alle 
Viel näher läge es, 
t, dor zu Lebzeiten in den Staats. 

ts 


es kann dann als Vor- 
tur in den 











Hersass Jusxen. 


herrn zur Verfügung 





‚en. Zur muß: das ‚Schiff: 
bedeuten und nicht eine ha- 
sondere Art; unter den in der Liste aufgeführten 
Typen findet es sich daher auch nicht, Vergleiche 
auch Zw Flotte Wh. 39, 


im allgemeinen 









Yo, wohl 4kt zu lesen. 


Die halb- 


aus Mangel an ent- 
len nicht erkennen, ob die 





ho Schreibung läßt 
sprechenden Beispiel 


Abkür 





g von 7 gt 





oder } vorli Für die 


ältere Form der beiden Zeichen siche Müller, 
Paläogr. I, 308-399. Die dort angeführten hiera, 
tischen Entsprechungen helf 


uns für unseren 
Fall nicht weiter, 


Für ökt spricht entscheidend 
Ra wb. IV, 3) 








Artikel p3, Art Schiff‘; ebenda M 


Art Sooschiffe, wohl Plural de, 


5 vorst, 





be; sonst nicht belegte Schiffs 
ax ?*; sonst nicht belegte Schiff 





Sie findet sich ebensowenig wio Nr, I 
sführlichen Verzeichnis der Schiffs 
Nautique 8. 138 und 49, 









nam. 
Anm. d, wie im W 








nak snt 





An der Lesung ist 
nicht zu zwei 





in, da “4, das allein noch in 
in der Werkzeugliste eino ganz 
andere Gestalt hat, Es wäre wohl willkürlich, 
an eine Verschreibung des oben erwähnten äb-t 
zu denken.t 


Frage kime, 








4-8. = ZN ums, md, 





chtor- 





schiff‘ und ‚Zehnerschift“ Diese nach 
durch zwei teilbaren Zah 
wohl dieselben, in de 





immten, 
n benannten Schiffe sind 
en Namen über der Z, 











noch ein ‚oo angebracht ist; siche Schäf 
Bruchstück altäg, Annalen 8.30 oc == 0 
D "ah ‚Sochszohner Königsbarke‘. Boreus, 





tique 





S. 121 und 292 
> als Schifferippen. 


Wb, II, 





klärt wohl mit Recht 
Für die Lesung vergleiche 








ak und de Rougd, 
= I N sah Amt 


des Palermosteines die 


Inser, hi6rogl. 127,17 


Wenn in dem Beispiel 






"Man vergleiche aber IT, 







Berıcnr Ünex nız Guanusor 


Größe de 
h doch bald eine 
bestimmten Anzahl 
von „= herausgebildet haben. Denn in der In 
schrift des Wnj werden nach den 
schiffen‘ (wsh-t) und 
== ak 
folgt. Später hat man in dor Schreibung das 


weggelassen, denn 


Angabe Schiffes 
bezeichnen könnte, so muß 


feste Schi 


16 Rippen‘ nur d 








art aus einer 
;cchs ‚Breit- 


drei &t-Lasthooten drei 





genannt, denen das Kriegsschift nj.m#* 


kann doch wohl nicht be- 
„ de 
x 


ax in der Sache dasselbe Boot be 





zweifelt worden, 





Wnj und 


zeichnen, 


6. SF wir = ‚Ruder 
6 %]7 ‚Rud 
1. OR $— Im = Steuerruder‘, 


It 





ER rennen 


Die im w. 





den sowohl zum Staken wie zum Loten 
vorwendet. Der Pilot b 
Untersuchung der Wasser 
dio Gabelstange zur 
nützt haben. Auf den 
meist den einfachen Stab, doch ist zu bedenken, 
daß dessen auf dem Deck aufsitzendes Ende viel 
sichtbar war, Die Gabelung hat die 
Stange des Piloten sicher in Akhethetep-Lourre, 
Boreux, Nautique, Taf. I, Kynjnjhe-t oberes 
Boot, Giza II, Abb, 2. 

beim Staken der Papyrusboote verwendet; das 
zeigt sich vor allem bei dem Schiffe 

sein Ende nicht im W 





igte die Gabel 











efo nicht, aber or mag 
achhilfe beim Landen be 


Darstellungen führt er 

















Der im“Stab wird 














jassor ist. Gogen B 
daß gelegentlich 
zo in dı 





Nautiquo, 8. 449 sei erwähnt, 
auch Holzschiffe 
sprechenden Bild, das Capart, Memphis, Abb. 173 
voröffontlicht ist 


stakt werden, 





9. A do hrp. Die Lesung dürfte richtig 





leichen Form finden wir 





sein, denn ein p der 


mehrmals in 0% in den Beischriften zu den 








Booten der Nordwand. Bei dem Fehlen des Deute- 
zeichens kann keine Überset 


ollte aber das 












ing vorgeschlagen 





werden. es Doutezeichen 
sein, so 

arteten Ge; 
unterzubr 


man in Verlegenheit, einen so ge 
genstand in der Ausrüstung des Schiffes 






10. A| 


WD. II, 188/89, in den Sargtexten 


] > masb-t ‚Schöpfkelle 


siehe 








‚nd im Toten- 


; das Deutezeichen ist und 


buch heleg 











Totenb., 






Schöpfkelle ist die Hand der I 





schöpft‘. Daneben gibt es ein N 









anderer Art. Jequier, Les parties des 


Iotin del’Inst.r.9,61, willes |} 


Haken‘ gleichsetzen. 





Lacau, Textes rül, Rec. 30, 
67, Nr. 18 9 J | 
Al 











‚Seine md3b-t sind die Zähne des Osiris‘, 





u. palln ugs, 


h dem Deutezeichen 





icht etwa mit ıegj — ‚Spanten‘, Rec. 30, 


, Nr. 20 zusammenzustellen; in unserer Liste 








werden ja di e, nicht die Schiffs 


teile, au ft bleibt, ob ein be 





stimmtes Tau gemeint ist oder ob wgs allgemein 








das ‚Tau‘ bezeichnet, 
In der freien Fläche rechts von dem Tor 
der Werft, also in ihrem Hof zu denken, sind 


ndwerker bei der 


Arbeit dargestellt. TO f 





URU« ‚Die Handwerkerschaft des 


Kıjmniy 
stück mit dem Dächse 
in dritter bl 
das Rohr ist u 
or der Glut zu sch 
s vierten Ha 


Einer derselben bearbeitet ein Holk 





jor andere mit der Axt. 





t mit einem Rohr in ein I); an 
stockt, 





ein Nilschlammansata 
on. Die Bı 


indworkers ist nicht mehr 





um os 
ti 
zu erkennen. 








Die skizzenhaft gezeichneten Gestalten sind 









ichnungen, die ni 


Vorz 


Sie sind 





ht ausgeführt wur 





s wertvoller als fertige Bilder, denn 
sie lassen uns einen Blick in die erste Vorher 
tung der Darstellungen tun. Die einzelnen Str 
des Pinsels sind noch zu erkennen 
Strich von dem Hinterkopf des 
Axt bis zum Becken 






so führt e 


Verdiekung 





hier durch einen kleinen Kreis d 
am Becken an und führt bis zum Fuß des einen 
Am Kopf gibt ein kurzer Strich dio 
das Gesicht an; Augen, 
e werden durch kleine parallele 
Bei dem Metallbläser war der 
tief gestellt 





Schädeldecke, ein ande 
Mund und 


Striche 












odeutet 





rechte Unterarm ehe die Linio 





vollendet war, verbesserte sich der Zeichner. Die 
Figuren sind jedesmal in der durch die Tätigkeit 
bedi inzend getroffen 

10° 








.n Körperhaltu 











b. Der mittlere Teil: Die Szene im Papyrus- 
diekicht, 


In dom engen Raum zwischen den Speichern 
‚haft auf der Mitte 





und den Szenen der Landwirt 
wand ist Kij-mnh n Boote im Papyrus 
dick Gegenüber den meist in b 
sonders großen Maßen gehaltenen Reliefs dieser 
Art hat das kleine, wie in einem Rahmen steckende 
Bild einen eigenen Reiz. Der Maler ist bei ihm 
entlich von der Vorzeichnung a 
hulbeispiel für die Selb 
Vorgehens; der erste 











ht dargestellt 








‚wichen 











Entwurf bedeutete ihm nicht 
mehr als eine allgemeine Richtlinie. Eine noch 
malige genaue Prüfung ließ unter den Farbe: 
noch viel mehr Spuren der Vorzeichnung 
, als auf dem Aquarell Taf. XT s 
sie wären auch bei dem kaum wahrnchm- 











bar 





sind; 


baren Farbenunterschiod schwer wiederzugeben, 





Links unten bemerkt man 
Striche: Der Stab, mit dem der Matro: 
stakte, war zunächst hi 





das Boot 
angegeben, dann wurd 
or tiefer gesetzt und von dem Maler nochmals 
nach unten verschoben. Über dem ersten Strich 
ist auf der Wand noch das Ende ahnes der 
Vorzeichnung sichtbar, ein wenig tiefer als das 
der Malerei. Aus diesen Resten läßt 
schließen, daß die Lage des Bi 
lung des Stakende 
heblich abweichen 















sich er- 
s und die Stel 
m Fassung er- 
Noch entscheidender sind die 
Veränderungen in dem oberen Teil des Papyru 
dich Der Maler gibt hier vier Reihen vı 
übermäßig großen Dolden, die wie ein breit 
gemustortes Band über der mattenartigen Fl 

dor Stengel stehen. Auf diese besondere Wirkung 
ging er bewußt aus; denn der Vorzeichner hatte 
dio Dolden, mehr der Natur entspre 
lich kleiner gezeichnet und Blumen 
wechseln lassen. Außerdem berührten 
Reihen der Dolden nicht, 
ein Stück des Stengels. 

































nd, wesent 
it Knospen 
h die 





sondern zeigten noch 
Dio Spuren di 
wurfs sind noch in allen vier Reihen nachzuwei: 
eino Knospe zum Beispiel neben der le 

rechts. Diese den 
meisten Darstellungen des Diekichts entsprechen- 
den und der Wirklichkeit näheren Wiedergabe 
der Vorzeichnung erklärt sich wol 


Künstle 


Innen 





unten 





Beiseitesotzen einer 





hl so, daß der 
bei den kleinen Maßen des Bilde: 
eichnung der Fläche zu 
trachtete. Er fürchtete mit Recht, 
den Reliefs in großem Format wirk 

be der Einzelheiten hier den 
schwäche, 





vereinfachen 
daß die hei 
me Wieder- 











Aus dem gleichen Grund 


Hensass Jussen 





das Leben der Vögel und Falter auf und über 
den 





Dolden wesentlich zurückhaltender wieder- 
ben als in der Kultkammer Abb, 8. Die 
nd weniger zahlreich, sind fast in Gegen- 
gleiche angeordnet und stehen oder bewogen sich 
in ruhigem Fluge. Das ganze Bild gemahnt an 
die gemessene Darstellungsweise, die den Reliefs 
der V. 

Das Übereinanderstehen der Dolden soll nach 
Schäfer, Von äg. Kunst, $, 195 nicht oin von 
oben überblicktes, gleich hohes Feld, sondern den 
ungleich hohen Wuchs der Stauden bezeichnen, 
Eine ‚Hochstaffelung‘, wie sie ebenda, 8. 193 be- 
schrieben wird, möchte or nicht annehmen, zumal 
sie vor dem Mittleren Reich nicht zu belegen sei, 
Aber os liegt noch eine dritte Möglichkeit der 
Erklärung. vor. daß durch die ver- 
schiedenen Reihen die Dichte des Geblisches, die 
Menge der Ste 
auf ‚vorstelli 
entsprechenden F 














Dynastie eignet, 














scheint 








gegeben worden soll, 
läßt sich in zwei 
Wie unten aus- 
geführt wird, bringen die mit Abgaben beladonen 
Dorfvertreter und die speisetragenden Diener 
neb lumen auch Sträuße von Papyrus, 





D: 
len dartun 














Loto 








Die Dolden, die in dem Gebinde in gleicher Höhe 
zu denken sind, werden in verschiedener Weise 








ben; meist so, daß dio mittlere gerade 
und ein wenig höher steht als die beiden seitli 





ein wenig geneigten, so wie bei F, Amer, 
Taf. OXCIIT 


ragt si 





CXOIV; in anderen Fällen aber 
höher h 
wird, oder 





vor, so daß der Stiel sichtbar 
jen seitlichen Blumen stehen 


hoch heraus, und in der Mitte un 





die be 
e ihnen. or- 
scheint die dritte, wie Mrric-ks, Taf, IL, Das ist 
mun ganz die Anordnung der Dolden anf unserem 
Bilde. Bei den Sträußen aber soll in allen genann- 
ten Fällen die gleiche Lage der Blumen wie 
gegeben, nicht Kürze 
zeichnet werden. 

















der Länge der Stiele be- 





Deutlicher wird der Sinn der ‚Staffelung‘ bei 
chs, den Zwiebeln. Ein 
Bund Zwiebeln wird oft über den mit Broten bo- 
deckten Speisetisch gel 
seitlich unter der Tisch 
Knollen in gleicher Linie 
&s, in der Seitenans 
wie 





einem prosaischeren Gew 








t; die Stiele hängen 
atte herunter, Da die 
u denken sind, gentigto 
icht eine Reihe zu zeichnen, 
dies auch auf dem Bilde der Südwand ge- 
schehen ist 











Aber das machte den Eindruck einer 
be, und dem Maler lag doch daran, 
Gebotenen wiederzugeben. So 
über die untere Reihe noch zwei 
oder drei weitere. Das kann aber nicht bedeuten, 


rmlichen € 








die Fülle des 





te 
er ‚vorstellig‘ 








Bexrcnr Ünen pi Gmauexe 


daß er kurze und lange Stengel angeben wollte; 
und doch macht die ‚Staffeln wenn der Bund 
wie Mrru-kd, Taf. LVII senkrecht steht, denselben 
Eindruck wie bei den Papyrusdolden. Ähnlich 
in den Fällen, in denen die Zwiebelgebinde von 
den Leuten über den Arm gelogt weı 














ion; hier 
werden die Knollen einmal dicht übereinand, 
gezeichnet, das andere Mal 
so daß auch die Stengel sichtbar werden, wic 
Mrru-ks, Tat, OVI. — Ganz entsprechend dürfen 
wir also bei den Papyrusdolden annehmen, daß der 
Maler mit der Staffelung beabsichtigte, das dichte 
undurchdringliche Gebüsch zu kennzeichne, 

Köj-m£nh fährt im Kalıne dem Diekicht ent 
lang. Bei einem Vergleich mit der ähnlichen Szene 
Kultraum = Abb. 8 fällt sofort der starke 
Gegensatz in der Bildwirkung auf. Er ist nicht 
in der verschiedenen Handlung begründet, denn 





seinandergezogen, 


























die Haltung ist fast di 
in den verschiedenen € 
dem Diekicht und 
honden 
hstechen Abb. 


gleiche. Er liegt vielmehr 





öüßenverhältnissen zwischen 
m Porsonen und in ihrer ab- 
wei Verbindung. 
Fi 8 tritt die Gestalt des Grab- 
horn gobietend hervor, das Papyricht ist Beiwork, 
sie überragt auch die höcl 
hobt sich frei vom glatten Hintergrund ab, das 
Gebüsch beginnt bei seiner vorgestreckten Hand. 
Im Grabraum fährt der Grabherr im Dschungel, 
wir sehen ihn hier mitten in dem Gewirre di 
Stauden, seine hocherhobene Hand reicht eben 
bis an die tiefsten Dolden. 
der Wirklichkeit näher, wenn auch nicht so über. 
menschlich machtyoll wie Abb. 8. Wir 
kennen den Wog, der zu diesen Dschungelbildera 
führt, In Sahurö® II, 16 liegt das Diekicht noch 
hinter dem frei hneten ‚Wasserberg‘; dieser 
rückt dann in die Stauden, und di 
ihm mit seinem Vorderteil dahin 
nur mehr chritt, di 
hohe grüne Wand der 
Kj-mnh hält in der hocherhobenen Rech 
einen Papyrusstengel, waagrecht, wie zum Wur! 
die Linke faßt, um beim Schwingen Halt zu haben, 
einen der Stengel der vorderen Reihe, der sich 
unter ihrem Griff biegt; die Dolde aber hat der 
Maler geschickt seitlich in der 
untergebracht. — Die Bedeutung der Szene ist 
nieht von vornherein klar. Ähnlichen Darstellu 
begegnen wir L.D. IT, 12 und L.D. II 
reihen sich Bilder, auf denen der G: 
Stengel mit der Hand unter den Dolden faßt, 
Tj, Taf. LVIIT — oder an einem Stengel mit 
beiden Händen reißt, Deir el Gebräwi II, 17 — 





räumlichen 





dem 








Doldenreihe, sie 








Das ist alles der 





Natur, 


und 









Boot folgt 
ch; so war os 












ganze Szene vor die 


tengel zu setzen, 











ersten Staffel 








gen 


Daran 





ablerr zwei 


AUF Den Frıeonor vox Giza, K 


oder zwei Stengel faßt und zu sich zieht, wie 

nk III, Snb Vorbericht 1937, Taf. IV, die 
u des Mrru-kı, Taf. OXXVII; die Beischrift 
eichnet die beiden letzten Gruppen als söt-13d, 










Herausarbeiten der Fragestellung werden 
verschiedenen Erklärungen der Bilder in zeit- 
cher Reihenfolge gegeben: 








1. Montet, 
hrift zu den 













‚Stromabwärts 





nd kommen, um der s 





’önen Hathor sät-ıwid 
romauf fahrend kommen, nachdem 
der schönen Hathor, der Herrin der Syko- 
sik-ıid gemacht 





more, Er verweist auf Deir el 
Gebräwi II, 17 mit entsprech 
auf das späte Relief Musce } 


den Pyramident 





nder Inschrift und 
5.11, 35 und sicht 


xten Spruch 388a heı 








un. Er 
glaubt, d ausreißen‘ bedeuten könne, 
da bei den Darstellungen der Papyruse 

Be Mühe geben 
szurupfen. 





nicht 





nte sich 
igen 
‚Aus diesen Feststellungen 






die Arbeiter 
Stengel 


kann man schließen, daß ### nicht 





einen ein 





usreißon“ 
vielmehr 
Ehrfurcht bezieht, das der 





bedeutet, sondern 





auf ein Zeichen der 
;e dem Papyrus der Göttin gibt‘ Er 
weist dann darauf hin, wie der Kopf der Hathor- 
kuh in Deir el Bahri von us umgeben ist, 
dern des Neuen Reichs, 
n Bi hreitend 


Verstorbi 











ähnlich wie auf den Bi 


die die Hathorkuh aus di 







#48 wird bei dem Text L.D. II, 96 mit 

? übersetat, 421 mit adorer, baiser(?). 

2. Sethe behandelt Ä.Z. 64, S. 6ff. ‚Das 
Papyruszepter der ägyptischen Göttinnen und 








seine Entstehung‘. Er faßt s## als ‚ausreißen‘ und 
die religiöse Ba 
hin. ‚Der Papyrus, der so für die Hathor in 
dem Lande des Papyrus, gerupft 
öttin a 





weist jeutung der Handlung 





Unterägypten, 





wird, soll de Geschenk dargebracht 





worden, wie wir es oft genug bei Göttinnen auf 
8.7 ist 





den Tempelwänden abgebildet s 
erwähnt, daß das «ld auf einem frühen Sarg 
in Dendera genannt wird, 
Schäfer beschreibt All 
Darstellung Tj, TIT und be 
sammenhang damit die ähnlich gearteten S 
‚Aber doch steht das Bild ganz gewiß der Be 
deutung nach in einer Reihe mit anderen, wo der 
aus Papyrus- 


III, 8.85 die 
prieht im Zu- 
jenen, 








L 






rbene vom Fahrze 
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stengel mit mehr oder weniger Kraft faßt und 
Bildern sprieht die Bei 
schrift ausdrieklich vom „Herausziehen“ s#8 und 
gibt der Handlan igiöse Bedeutung. — 
Daß diese kultischen Fahrten keine Traueraüg 
waren und man dabei die Freuden dor Dschun- 


heranzicht. Bei einigen 











1 ge bei der Natur der Göttin selbst- 





verständlich.‘ 

4. Balez, Ä.Z. „sieht in den Dar- 
stellungen L.D.II, 12, 43 und Ayjmnh Bilder, 
die 





der Urbedeutung des s#i-id näherstehen 
chütteln 
hütteln und Zerren‘ und verweist 
di ‚Damit soll 
in, daß ... särnld nicht 2 
auch das Ausreißen‘ bedeuto ). Man rüttelt 
an den um die Vögel aufzuscheuchen, 
die dann mit dem Bumeran 
fahrt in 


als 


als die übrigen. Er übersetzt s3# mit 
und Rütteln‘, ‚S 
auf di 


nicht gesagt 






% 


ichüitte) 





sid-1-Sistrums, 





gleich 








den 





werden. 





erscheint die 


Deltas in 





Sumpfen des 


eine Weihefahrt an die 





Göttin, bi besonderen das Aufrauschen 
lassen des Papyriehts als Opfer 
wurde, wohl als altüberkomms 





womit man die Herrin der 


wollte. Die bei dieser Bötätigung au 





pflanzen wird man a 





mitgenommen und dem E 





Heimat geweiht haben 





faßt er zu- 
sammen, daß die Fahrte lie Jagdfahrten 


die Vor 





zurile 





unternommen wurde, wobei 
als Höhepunkt der Weihe das Aufschütteln des 
.d vielloi 





t über 





cht mehr 
Zeremonie ve 





übt worden, aber die 








ben. 

Zu jeder der einzelnen geäußerten Ansichten 
Stellung zu nehmen, führte 
legung bestimmter einschl 





ine Dar- 
durfte 


zur Klärung der Fragen mehr beitra 


a) Der Papyrus als geheiligtes Sinnbild. 


Der Papyı die Wappenpflanze Unter- 
Aus der Vorzeit stammt das Sinnbild 
der Vereinigung der beiden Hälften des Delta 
in Gestalt von zwei unter den Di 
nürten Pa, wurde an den 
iten des igyptischen Palastes als 
acht; siche Bale: 
Kairo I, 8. 59 und Abb. 11 











(gez 











russtengeln. F 











Mitteilungen 
Als später Oher- 
















und Unteräg, 


pien vereint wurden, knüpfte man 





Binse and Papyrus um das emi-Zeichen — 





x 
Wio lebendig diese sinnbildliche Verwendung des 
Papyrus war, zeigt sich gelegentlich auch da, wo 
seine Dolde scheinbar nur als Schmuck verwendet 
so enden die Leisten des Sitzbretts der 
Stühle meist in Papyrusdolden, bei A3j aber tragen 
sie diese Verzierung nur auf der nördlichen Tür- 
wange, auf der südlichen ist statt dessen die Blüte 
1IT, Abb. 15, 











wurde; 





der Binse verwendet, Gi 


| ist das Lesezeichen für ‚frisch‘, ‚grün‘, und 


es ist ein uralter Brauch der Ägypter, solche 
2 do Sinn. 


alte 





ichen für guto Worte als glückbrin 





bilder zu vorwenden, wie 





an wir 





daher das | in der Hand der Göttinnen sehen, 
dürfen wir dieso Bezichung nicht außer acht 
lasson. | war aber auch das Schriftzeichen de 





öttin von Buto, die in dem Delta dor 
öttin besondere Rollo 
daß 
mit dem ıid-Zepter 
in der II, Dynastie 





und es muß hervorgehoben worden, 
Göttin, 





die un 
eben die Uto ist 


Peshmuc), 


siehe Sethe, ebe 





P) Der Papyrus als Zeichen der Freude, 


Blumen Froudo zu 
Blumen zum Fost, zum Tanz, zum Mahl. In 
Ägypten wird dieser Zusammenhang durch alle 
Zeiten in den Darstellungen offenbar. 
haben uns dara 








Abor wir 
gewöhnt, als die Blume des 
Landes den Lotos anzusehen. Er tritt ja auch 

er gedich üb 





allenthalben hervor all, konnte in 





der Hand gehalten, zu R 





zen gowunden und 
Der 
roßon Dolde und dem 





zur Verzierung der Tafel verwendet werden. 


Papyrus dagegen mit der 





wecke, 





engel eignete sich weniger für diese 
Und doch wollte man ihm bei dem fost- 
lichen Blumenschmuck nicht missen. Wenn Bauern 
und Bäuerinnen der Güter herrn kamen, 
n sie nicht nur die schuldigen Abgabe 


dern fügten ihnen 














noch besondere Geschenke 
1, 
tosblume oder -knospe in 
aor in der obersten Reihe 
B aus Papyrus gewunden, 
Und solche Sträuße werden in großer Anzahl 
von den Dienern di 





hinzu — und Blumen. 
'af. IV halten eine I 
der Hand, der erste B 


aber 


Die Bäuerinnen 








hat einen Stra 








Mrru-k3 gebracht; die Ei 


heiten dieser wohl aus jungen Pflanzen herge 


af. IL, OXCHII, 





Ilten 





inde kann man auf 1 


Bericht Öner pie Guan 





CXCIV studieren, 


unter den spe: 


Im Grab des Tj marschiert 


ragenden Dienern ein 





mit einem 
1. In der 
eführten Stelle 


einzelnen großen Papyrusst 
Grapow, AZ. 47, S 
wird daher auch der Papyrus zusammen mit den 
Blüten und Knos 

Mit I 
vor all 





132 an; 








bekränzen sich die Frauen beim 








Tan: em aber, wenn sie den Grabl 
auf seinen Fahrten in den Deltasümpfen I 
Lotoskränze tr h die Schiffer bei frohe: 
Spiel. Deı ließ sich nicht zu K; 
winden, Papyru 
hmuck, und gerade 




















aber man verwendete die 





n künstlichen Kopf 








bei dem Kopfschmuck, den man bei den Jag 
fahrten im Delta, bei Fischstechen und V 
trug. Da wand der Grabherr ein schmal 
mit langen, in den Nacken fallenden Er 





den Kopf; bei der Knotung ist di 
in Form von zwei Papyrusdolden ausgearbeitet 


Doppelschleife 









siche so das gute I 


ispiel Mer 


Ein kunstvolleres Diadem von 


wurde bei der Hildesheim-Leip: 
Stoindorft in € 





a gefun 





n hocken 





ichen Art 





h-Vögel; 
n bei der Grabu 
Maya) 


ein Kopfschmuck 
v Universität Kı 
or Chephren-Pyramide 












nor östlich 





zutage. 


x) Die Deltafahrt als Freudenfest. 
Die Vi Teil der 





oljagd bildete nur einen 












Vergnügungen, die den Grabherrn bei seiner 
'ahrt in die Marschen des Nordlandes erwarteten. 
Da war das Spießen der Fische, das Harpunieren 
der Nilpferde, der Vogelfang mit dem Schlagnetz, 





das Angeln, die Ernte des Papyrus, da 
dor Schiffer, kurz in der Stadt 








alles, was de 





lan 











wohnenden Herrn Entspannung und Abw 
brachte. Er hat das nicht weniger ge 
heute der in Kairo lebende Großgrundbes 






den Aufenthalt auf einer seiner 'Ezben. Nic 








umsonst wird dieses ungezwungene Treiben in 
Mej-ijnk als "Ast 








chönen Dinge im Delta‘ bezeichnet, Ptahhetep I, 





23 als |S ? | ‚alle schönen Vergnügun- 
23 alı fe | ‚alle sch Vergnüg 





Vergleiche 75 Taf, XXVIIT, NXXUM, XXXVIL und 
andere, Davies, Ptahhetep II, Taf. XXVIL 

® Auf (dieses Kopfschmucks für die 
Jagäfshrten wurde auerst B 
merksam gemacht 








die Bestimmun 






rchardt, Neuserrö, 8, 83 auf 


x Aup next Frrepnor vos 


Giza 29 


‚ei Gelege 










=» Run 





Flurarbeit im L zusehen wie alle 
n) Din; 
Sumpfland, zu den F 
h das F 
So erklärt es sich ungezwungen, daß 
ch dem Delta fuhr 
yrusstanden gab, 0 fehlte doch 


andere diesem frohen Treiben im 








hrien in der Dschungel 








hörte ücken der Lotosblumen und das 





eich. 
letzte 
Hause P; 
die Umgebung, in der das Fest seinen Platz fand, 











) Hathor als Herrin der Freude. 





'hor im Kreis der 


Die B 
ägyptischen Götter ist für die 
Was in sp 


ist nicht olme wei 





atung. der 
ste Zeit nicht 





rer Zeit von 





leicht zu bestimmen, 





+ wurd os auch 
s Alte Re 


is schon die 











h gültig. Aber sicher war ihr 
Rolle als € 

Ihr Name 
Sistram und mnt-t werden früh ihre 
ach 








dam: ttin der Freude 





übertragen worden wird beim Tanz 


Attribute, ( 
ücklich ih 





‚chieht nun das fröhliche «is 





zu Ehren, so wird sich d 








Herrin 
sich Hathor 


eignete 


nschaft 
gd 
Als Di 


sio war eine kriegeri 


nfachsten aus ihrer E 





der Freude orklären. Mit dor ı 


schwer in Verbindung brin; 
Neit 


he Göttin, 





ich dio viel besser 





die wp-t wlswet, Pfeile und Bogen 
Als 
ber kam Bast cher in Frage, und 


sind ihr Abzeichen, und sie wohnte im Delta. 
{er 


wenn man schon das Papyruszopter vom sw 





leiten will, so könnte das nur in dem Sinne go- 
Freudenfest 





schehen, daß man die Zeremonie alı 








auffaßte. Denn im Alten Reich ist die Bast die ein- 





dem ] a 





bildet wird, 





ige Göttin, die mit 


während in den Darstellungen des Spw-A* und 
Nj-eir-R* alle anderen Göttinnen, auch Hathor, das 


da, 8.9. 









A führen; siche Srhe 





Wenn man nun der Hathor als Freuden; 
Blumen 
den Pa 
darin 
der Vogeljagd erblicken? Aber rich 


sriß, warum wählte man bei dem Ritus 
yrus und nieht den Lotos? Man k 
so doch wieder einen Zusammenhang mit 
r dürfte 
es sein, darin ein Zeichen zu sehen, daß sich das 
ganze Fest in den Papyrassümpfen abspielte. Da- 
her trägt der Grabherr das Kopfband mit den 
Iden ebenso beim Fischstechen wie bei 












‚er sei mit Montet auch auf die Dar 
horkuh mit den Papyruspflanzen 


Hier a 
gen der E 








aufmerksam g kennzeichnen die Um 








80 Henuası 
gebung, in die das heilige Tier gehörte, und das 
war die Papyruslandschaft des Delta. Die Rinder, 
die das papyrusumstandene Wasser durchqueren, 
gehören zu den Bildern des Nordlandes, und noch. 
in späterer Zeit schickte man die Herden auch 
aus dem Süden auf die Weiden des Delta. Die 
Zusammenhänge liegen aber wohl noch tiefer. 
In den Inschriften wird die Hathor, der das s$K.1chd 
gilt, als die ‚Herrin de 











Sykomore‘ bezeichnet, 


i IL, 17), 
beidemal also als die Hathor von Memphis. Das 
ist eine Verbeugung vor der Hauptstadt. Denn diese 
Herrin der Sykomore kann natürlich ursprünglich 
nicht mit dem Ritus verbunden sein, dessen An- 
fänge weit zurückli 
ja erst in spätorer, ge 


oder auch als  (Deir el 6 











n werden. Die Göttin wurde 
hichtlicher Ze 
gehört 








misch gemacht. Sie 
Memphis wie die Neit 
ist‘, oder wie die Bast von “n-thej, deren Heimat 
Sais und Bubastis waren. Die Hathor 
Haus aus mit dem alten Brauchtum des si 
verbunden war 








‚die nördlich der Mauer 





die v 


ist die Herrin von Momemphis, 






die nb.t iii. Der nordwestlic 
haupt die Urbeimat der Hathor, und damit wird 
os klar, daß man das Fest im De 
feierte 
Viel 


u ist ja über 








a ihr zu Ehren 





und daß man Papyrusstengel ausriß 





ht erhält so auch d 





Beischrift zu einem 
Boote des Mrriks, Erman, Reden, S. 56 den 
rechten Sinn; in ihr wird der Nordwind als Ge 


schenk der Hathor be 


aus ihrer Heimat. 


net; sie 





sandte ihn eben 


3 In späterer Zeit wird das 
1 auf Wein 
auf die Herrin von 





ö. 
.d Bier gesungen 


Trinkfest, bei dem 





das L 










ausdrücklich 
und Musde bg. I, 
Zeit, 


urückgeführt, 





steht auf einem Relict aus ai 
Hai 


N 





her Zeit, das auf Dar 


stellungen de =] 





u Alten Reich zurückgeht 
Ve 





— Auf di 





AS 





dem 











der Göttin mi Delta weisen auch heilige Zeichen vom 
Kusae, wo sie eine Heimstätte gefunden hatte, Eines der 
selben ist ein, auf dessen mittlerer Dolde eine FI-Kapell 





steht, auf den seitlichen je ein Falke mit d 
Ein anderes Zeichen ist die Papyrusdold. 
um den Stengel ist ein mni-t gelegt; 
Meir I, 8.2. Vielleicht kann auf diese Weise der von Balcz 
richtig gefühlte Zusammenhang zw 2 
ausraufen und sif-t = Sistrum hergestellt werden: Man riß 
die Blumen aus, schüttelte sie und raschelte mit Ihnen zu 
Ehren der Göttin. Dem Musikinstrument gab man die Form 
des ausgerissenen Papyrusstengels und. 
Das älteste Beispiel mit dem Namen 
Propyläen 270, 


Kr 
von 40 überragt; 
siche Blackman, 











hen sah 

















uunte es daher s6-4, 
Ti = Schäfer, 
engel dar, auf der 
Dolde ein Tempelchen, auf dem der Horusfalke sicht. Der 
Zusammenhang mit den heiligen Zeichen von Meir liegt 
auf der Hand. 








stellt einen Papyr 





Jusxem. 


«) Das Ausreißen des Papyrus und die 
Vogeljagd. 





Bei den eingangs erwähnten Darstellungen 
sind zwei Gruppen zu scheiden, Kj-m-nh, L.D. II, 
12, 43, und die übrigen Bilder, bei denen allein 
chrift belegt ist. Weun der Aus 
wie von Balez ausdrücklich ges 
usreißen‘ bedeutet, so ist es schwer, ihn 
h mit dem Schütteln in Zusammenhang zu 
bringen. Denn wir sehen auf den entsprechenden 
Bildern im 








Ken 





Grunde genommen den gleichen 
bei der Papyrusernte, etwa Pialı 
Scheikh Said, Taf. XII ürlich 
ist es ein Unterschied, ob die ungeschlachten 
Sumpfbewohner die Stengel ausraufen oder ob 
das Horauszichen bei einer festlichen Zeremonie, 
gar von Damen, geschicht. Deir ol Gebräwi II, 17 
 Grablierr recht kräftig an dem großen 
bei der Königin Mrj-dj-uh III und der 
Fran des Mrrick3 durfto eine körperliche An- 
strengung nicht ausgedrückt we ziehen 
ich, ebenso wie der Zwo 
seinon k 


Vorgang w 


hetep I, 














apyru 







ie Stengel nur zu 
Sub, inen Händen gewiß wie 
die Frauen schwächere Pflanzen ergriffen hat, Die 
Darstellung Tj LVIIL ist ebenfalls alı 
zu erklären, nur daß dor Künsılo: 

sets der Haltung strenger heob- 
uf dio Wirklichkeit des Vo 
onig Rücksicht nimmt. Tj sollte nicht » 
n Papyrus zu sich herüberziehen, 
durfte auch nicht wie der Grabherr aus der Pro- 
und so ließ man ihn 
nz aufrecht stehend die geraden Stengel dos 












Ausroißen 






das ob 
beschriebene C 
acht 








Frauenart 











an dem Stengel zorre 





apyras unter den Dolden fassen, 





ziehen, 

ört, dürfte 

'mutung von Balez 
geljagd darstellen, das 

el, die ja beim Heranı 


Kinderspiel, sie aus dem Wasser zu 


Die Gruppe, 
nach dor 








sprech 








Aufscheuchen der Vö 
des Kalıns nicht alle auffliegen, so 
Teil Diekicht still 

Diesem lärmenden Treiben 
Weihe verlichen haben, 
Anhaltspunkte, Wenn 









sich 2 


im zu verbergen suchen, 
man eine rel 
aber es fehlen dafür di 


‚alez, ebenda, 8. 35 

















wendet, daß sonst nicht leicht zu erklären 
warum der Künstler die vorbereitenden Hand- 
lungen und nicht den Hauptmoment der Jagd 





wiedergegeben habe, 


so darf entgegengehalten 
werden, 





daß die Darstellungen ganz vereinzelt 
auftreten und gegenüber denen der Jagd mit dem 
Bumerang vollkommen zurücktreten. Der Künstler 


dieser Szene, die auch zu dem 





rade 





mag 














Benicnt Üben pıE Granvxaex Ar F vox Giza, a 








ähm ib gehörte, Gefallen 
Vorwurf für sein Bild benüitz 
Falle stellt das Aufscheuchen der Vög« 





funden und sie ale eine nicht gerade wahrscheinliche Stellung. Bei 
haben. In u Tj, Taf. CXVII stemmt sie, wa 
1 die Er- ist, beide Vorderbeine nach vo 
r haben. — Der Melkendo 






entsprechender 
n, um Halt zu 





gänaung zu der Szene auf der Nordwand d 





‚oekt am Boden, 


















Kultkammer dar, die Kyj-mnl beim Spießen der vor ihm steht das Milchgefäß, ein Krug mit spitzem 
Fische zeigt Boden und engem Hals, Uns erse 
rade geeignet, man erwartete © 

Der südliche Teil. Standfläche und breiter Öffnung, wie Tj, ebenda, 

Aber vielleicht hielt der Melker den Krug zwischen 





a) Die Viehzucht. 
Tat, XIla. 











Der hinter dem Sarko jan bei 





Teil der Westwand ist in zwoi I eit bei 





Iheiten erwarten; beim 
licher Milehkr 


legt; der obere enthält Darstel r der Wiedergabe dei 
der Landwirtschaft. Hirt 





mahl steht 
© Darst 





Viehzucht, der untere a im Korb, 
Id hatte dor V 


ig verlau 








Das obere 
alm 





'n Decke zu mit ‚en in den Napf die Milch in 


der unreg 





worden sein muß. — V 





einer wangrechten Linie abgegrenzt, on 





Spuren noch allenthalben unter der Bemalung 


een zeichnung noch in 
Die Bilder sind 
zu dem eisernen Bestand 
b 
der Reihe liegenden helle 





ergänzen ist wie 
en I, Taf. XIV, oder 
&, Deshasheh, Taf XVIIT 





a N folge, erhalte 
üßtenteils alte 2 











sie gehör 








bücher, So begeg 








Stier mit dem g 








Gehörn, 7 genau D., Erg. 7 mit der 





u abgebildete Kalhen der R 
3 1. D., Erg. % erhalten. 





Beischrift nghieStier dor 
den Zusatz 
langgehörnten Opferstior 
und 8. 14. — L.D., Erg 
anschließende Gruppe der Kuh un 
ihre Wiede 
hintereinander schr 





hnte Aufscher un 





nj mr vorgleie 





i Beischrift zudem sucht das Tier zu beschwichti 

A} Gian II, Abb 18 Hand leckt. Er trägt den für die Hirton 

findet sich auch die ezeichnenden Mattenschurz; auf dem Bild ist da 
des Stieres 








1 senkrechte 
a 11T, Taf. VI 


wie es scheint, 







Flechtwerk 4 
die Tiere nicht einfach Para 


rn daß der S 
n will; von dem 





abe zeigt, dal atet, wie ( 














Diese einfachste Kleidung hat sic 





die Kuh bespri ärmsten immer alten; der erste 





el 


alas soll ein Korbgeflecht aus Palın 






gefügten [] —& glaubt man auf 






1 haben. — Die Kulı 
jern wie Tj OXVII 


on in der Vorzeichnung zu ork ern 





Zu der I 





‚ht auf natarwahrer 
n Beinen da; auf unserer Darstellung 






aß diesen * mit 








wo der Aufscher dem Hirten zuruft s 
Stier sie nicht bespringen. sind nur Hinterbeine so gezeichnet, Der 
Links schließt sich die Szene des Melkens en des Tieres ist gekrümmt, der Schwanz 












erhoben, nicht emporgestreckt wie bei 
D., Erg. 7. Das 


ind die Vorderbeine 1 





an. Der Maler stellte vor die Ku um seine 
Milch betrogene Kälbehen; da der Raum aber 


zu eng war, mußte die Fi 








Kälbehen streckt den 


an denen der 





seine Arme standen in der Vorzeich- 





überschnitten werden, so daß 
— Der Vorzeichner hatte 





das Kalb zum Teil unter dessen Hiuterbeinen. nung e 
Die Kulı stellt eines der Vorder 
aber die Hinterfü 


mmengebunden sind, © 





zum ‚chrieben, der Maler setzt 






e wie üblich 





Schreiten vor; 


nij-tlm-t; das feminine 





beim Melken ibt sich 





n, weil das £ von 








% Auf Eigenwilligkeit der Kin 





seits wurückzuführen sein, daß der Grabherr nie bei Beischrift Davi 
wird; er überläßt das Harı Deir el Gebräwi I, 11antet f} 





und vielleicht ist unsere nur eine Abkürzu 
möj-t in Im-t. Bei dem Aufscher ist in Vorz 











nung noch | "5 erhalten, wie es auch L.D, 

Entbinde“. In Mrruc-kt steht 

ausführlicher ‚Ziehe stark, Hirt, denn sie hat 
Schmerzen‘, Erman, Reden, 8. 31 

Den Abschluß bildet eine gescheckte Kulı 








mit ihrem Kalb. Der Eı 





wurf hatte ein lang 
Inlich der k 
5 ihr ein nach unten verbogenes 





hörntes Tier von 


Kuh; der} 
Horn. örn begegnen wir 
bei einzelnen Tieren 





Ibenden 





aler g 
Solchem ( 





wie bei dem ersten Rind 
in der Vorführung der Herden bei Tj. Nur in 





der Vorzeichnt 





ıg erhalten ist die Beischrift 





#) Die Landwirtschaft. 
Taf. Xlla 





Darstellung der Landwirtsel 












der un 
Wiedergabe einzelner Szenen 





ren Reihe hat sich der Kı 





wählte die Ausg: 








Eintreten der Saatkörner 


und die der Ernte folgenden 





Körnerfrucht das E 





port der Garben zur 
hch£ 


Tenne 
Droschen, das Worf 
bei der Fin 


Bündeln und das Drehen der Strie 


Mieten 
das Au 
Die 
Ausg 


oben, 


sp), da 
? 








nhanfens‘; 








schrift 1 


hlen durch 





den Scheunenschreiber 


serem Bild die Fru 





Dort wird wie auf un 





der Scheune entnommen. 










1 diese Trä; 
Schreiber 





der nit zwei? 
Papyrusrollen dabei. I 


Kornmesser al 


er zwischen ihm und dem 





dor Scheunen- 


tzter führt einen 





einzige B der Maler hat ihm den Schurz 














50 umgebunden, daß seine Körperfülle noch stärker 
hervortr 

Der Behälter, dem das & entnommen 
wird, kehrt auf den Erntedarstellungen wieder 


2 Himatas 





s Jusxen. 


und ist hier 
Er hat die 
und an seiner Oberkante scha 
Papyrusdolden hervor TE, glaubt in 
den Gebilden Strohmieten erkennen zu missen, 
Aber das paßt nicht Arbeit, die zu beiden 
Seiten des Haufens verrichtet wird, und kommt 
für die eich aussehenden ‚Haufen‘ bei der 
korns überhaupt nicht in Frage. 
n Lösung ist L. Klebs, Reliefs, 
53 nahegekommen: ‚Dieser Kornbehälter zeigt 
fast immer eine © Kurve, die offenbar 
ein Loch bed in das Getreide hineingetan 
oder aus dem dem Sämann sein Teil zugomessen 
wird. Woraus der Be 
Vielleicht au knetem Ni 

Der Erklärung sei vorausgeschickt, daß wir 
keinen Anhalt dafür haben, daß die Tennon und 
die Mieten und Speicher für da 





hieden gedeutet worden. 
orm eines abgestumpften Kegels, 
n links und rechts 





Monte: 








zu de 















or besteht, weiß 





h nicht. 





chlamm?* 












Saatgut mitten 





in den Feldern waren, wie Kleb, 


nimmt, ‚die im Winter bis zur Ne 





geschützt, auf dem Felde bleiben‘. Zu den 
dar hört der Transport der C 
vo d zu dem Dreschplatz. Die Esel zichen 


thin und 





kehren im Galopp 











zuriick, Die Darstellung kann die Entfornun 
nicht angeben, und wenn auf ihr die Arbeitsplätg 
fürK inander 


‚chneiden und Dreschen nahe bı 





heinen, 50 ist di 





aus für 





io wirk 
ar nichts zu erschließen. Wir 
nnehmen, daß man die Garbon 
denen Fol 


hen Verhältn: 











von den ver 





rn in der Nähe de 
Gutshofes sammelte, und daß hier die Aufrichtung 
der Miete, das Dreschen und Worfeln stattfand 
Die heutigen Sitten sind zwar für das Alte Reich 
nicht einfach maßgebend, 
bleibenden Verhältnissen doch von 
Wert. Da Babe 
oder am Dorfrand oder in Oberägypten auch 
am Rande der Felder nahe der Wüste. Das hat 
den Vorteil, daß der Drusch nach Belieben durch 
geführt werden kann und das Feld sofort für 
einen andoren Anl tanz klar li 
das in unserem Falle bei dem Kornspeicher mit 

gut. Den konnte man nicht auf freiem 
Felde bis zur nächsten Aus 
Denn die Ernte ist im Frühjahr, 
, die 





ber bei den gleich 





bestim: 
indet man die Tenne bei der 'E 








u bereitsteht 











stehen lassen, 





m Sommer aber 
das K 





kam die Überschwemm 





vor- 








dorben hätte; abgeschen von der Schwierigkeit 
der I der Scheune abseits des Gu 
hofes, wir uns Verarbeitung und Auf- 





bewahrung in dessen N 


he denken. Wird ja auch 
in dem Märch 


m von den beiden Brüdern der 





Beuıcur {nen Dır Granusuen 


zum Haus geschiekt, um das 
Korn für die Aussaat zu holen. 

Für Aufbau des Kornhaufens, 
sind uns bestimmte Einzelheiten der Darstellu 








den 20% 





von Wort. So scheinen die Arbeiter mit 


f die Außense 





deren Gabeln oder Schaufeln a 
















zu schlagen oder ihr entlang zu fahren. Bei 
einem einfachen Kornhaufen hat das keinen Sinn 

Haufen können ja auch keine Hache Ober- 
seite haben; sie werden (} wie ben, waren 





in Wirklichkeit viel 


wie es dio heut 


aber breiter, gedrückter, 


‚hünen zeigen. Ebensowen 








paßt dieses Bostre 
festen Ba 
in Frage, weil sie sich für eine 





n Beklopfon zu einem 





Ziegel kamen ja schon d 





Rundbau nicht 





eignen. Heuto noch benützt man für die 
Säkijon-Ma Ni 
um die jungen Dattolbäume w 
durch A 


inden 





ern gerne 'hlammklumpen, und 
die Mi 


Ischlammringen er- 
















ufeinanderlegen von 





riehtet, Nilschlamm wur 





denn die 








speicher verwendet, Färbung ist 
grauschwarz. Wenn in anderen Beispielen, wie 
in Mrru-kt, Gelb mit braunen Tupfen dafür ein 


tritt, so soll damit der Inhalt angedeutet werden 












wie man vereinzelt auch bei d 


Kornspeichern durch Tupfen die F 





Abb. 136. 


lee 


Jöquier, Tombeaux 
Wir könneı 
peicherung untorse 
beschriebenen überwölbten Ba 








des Grab 








geschlos Hof beim Hause 
nebeneinander stehen die kleineren über 





kuppolten Behälter, die die Frucht für den tig 
lichen Bedarf enthalten 
der Aufbewahrung des Korns bi 








einfachere Form 
Gutshof. Die 








muß so gedacht werden, daß man den Behälter jed, 
mal aus Nilschlammklumpen oder in Nilschlamm. 
ringen hochführte, vielleicht allmählich mit < 





Füllung, worauf die Darstellung in Mrric-k} hin- 
weisen könnte 
Stroh 


Im Innern legte man dann gewiß 


die Frucht 





n gegen die Wand, dam 












mit dem feuchten Schlamm nicht in Berührung 
kam. Die untersten Lagen oder Ringe wurden 
nieht ganz geschlossen, und gegen die Öfen 


Aul 


eite des Loches ei 





mochte man ein Brett s unserem Bil 





zen, 





schaut an der oberen 
Papyrusdolde hervor, man hat sie 
mit Papyrusst gt. Hatte der Speicher 


seine Höhe erreicht, so bedeckte 


Iso offenbar 





an ihn oben mit 
außen 
an den 








ebensolehen Stengeln, die Dolden nach 


sie erscheinen auf den Abbildu 





" Siehe auch Schäfer, Atlas II, TI 


aur nes Fuieonor vox Giza. 8 





Seiten, sind aber ringsumlanfend zu denken. Dar 


m Schutz gegen den Re 











ben haben. In Mrrır-k3 sotzt 


;mauf einen Buschen, - 





r Art des Aufl 
Ernte 


s erklärt sich zwanglo 





beiter mit den Gaheln auf die 


die 








r sie glattstreichen. Wir 
a 8.64 beschrie 
o fest umschnürt 

Icher Nilschl 












sind; denn 











an seiner Stelle hte, bei dem Fahren 
des Modells auf einem Sch 
Aust 





n bestand die Go: 





orfallens 


nd 


fahr des Breche 





Kornl anderes als 








die durch die Hieroglyp benen 















Speicher. Die Auswahl der Schriftzeichen geht 
ia in eine Zeit zurück, in der die Verhältn 
auch in der Landwirtschaft wesentlich einfacher 


Möller hat in seiner 
356 ein Bois 


im Alte 
aphie als 














Dynastie gegeben, das sch k stilisiort 
tehen jetzt weit Frül ‚hweise zu 
wie aus de taba dos 3hj, Giza I, 






ichen ganz den auf de 








Grabg Dyna: bildeten Korn 
behältern, wie bei "Zen Tat. XXIX 
und XXVII; vgl. Ä, f. IV, 1 und 
Murray, Sagg. Mast. I, Taf. I und IL Wo die 
Farbe erhalten ist, zeigt sie wie auf unserem 






den beiden 
Winkel von 


iofes 


jon an der Grun 


ein Grauschwarz. Ve 














15° schmale kurze Bänder in die Höhe; in sorg 
fältigen Wie u zeigen sie parallele I 

striche, wie wenn Halme ne n oder 
ein Stück Matte gezeichnet ist. — Bei don Hiero 








glyphon älter scheinbar auf 
anz niederen Untersats; mit ihm stehen dic 
n Zipfel nieht in Verbin 
nicht an se 


dem Winkel, 











önden angebracht, sondern in 





der von ihm und den unteren Ecken 





gebildet wird.! Die jüngeren Hiero- 
hen daher ein falsches Bild. Auch 
können die Zipfel, wie schon oben S. 64 bemerkt 






nden der S kufen dar 





nicht die 
af denen N 





Scheune herbei- 





delle der 















klärt si 


nicht auf den setzt wurden, 








jern auf dem mit Spreu hedeckten Druschplatz 


die Form d Wei tlg Gira I ebenda, 


" Sieh Scheun 











4 Hensası Jusken. 






standen. Die Darstellungen zeigen bei dem dem Besc 





r entfornter steht, sind auf der 
























Worfeln zu beiden Seiten des Kornbehälters chnung die Hinterbeine weggelassen. Hinter 
Leisten; durch sie wird eindeutig Frucht und dem Bauer, der den Pflug führt, steht ein Mann 
Spreu angegeben, in denen die Füße der Ernte- mit hocherhobenen Armen; durch die V 

iter verschwinden, und Bild aus Tj nung läßt sich noch erkennen, daß er einen Stock 
Montet, Scönes, Taf. XVII wirkt wie die Hiero- schwingt. Di Pflug 
elyphe, Die schräg aufstrebenden Zipfel in gespann mit Schlägen antreibt, darf bei den Dar- 
den unteren Ecken stellen wohl nur den Schnitt stellungen 4 beit nicht fehlen; Tj OXI 
dar, so daß wir a Boden der erscheint er bei allen Gespannen, jedesmal in 

ne eine Rinn ellen haben, In den einer anderen Haltung; zu der Armbewogung 





1, in denen die 






f unsere 





Bil 


t ist er zwischen den 





iche man L. D. II, 56. 
Pilug und don Zug 
also nebenher gehen, In 





liegt die 





Me 















überzogene Konstruktion handeln, w 





unserem Falle hat ihn der Maler, wenig über 


It, so daß 


annehmen will, daß man die besondere 


‚en Details ver 





rend, gan Ende gos 













sieht, als 





‚aue er mit aller Kraft auf den gebtickten 


















Dann könnte an t sein, daß der E Bauern am Pflug ein, 

auf der Tenne tief in der Spreu stünde Südlich schließt sich die Ernte an, zunächst 
nfalls stellt der auf unserem Bilde ge- das Mähen des Kornes. Entgegen dem Brauch 

seichnoto stumpfa Kagel, i Ser, ist über dem Kornfeld kein freier Raum gelassen, 

nommen wird, eine Schenn ie H n die ganze Höhe des Bild 





Die Aufbewa 








Schaden der Wirkung, 







der Vorzeit an eine wicht 
die Ägypter. In Merimde und in 








ratonon, 











zeitigen. Si im Fajjäm Mäher tie ntlich un 
große, außen mit Lehm bese nötig tief au die Halme werden ziem 
man in don Boden versenkte t ten, wie auch dor abgeorntote 









eichen Art versch 
durch Tongefäße zu er 
© Behälter dieser Art sind für 


eigt. Der Se 


itter faßt 
schneidet 





unter 1 ab. Dieser orste 


di bezeichnend. Diese Vorrich Augenblick ist hier übe 





nicht wiedergegeben, 





1 für Kleinwirtschaften genügen, sondern der 
In den Dar 
r VI. Dynastie 











‚en Büschel an sich zieht; sie werden 


den zu Garben zusammengele 








siehe für 
i de 





Schnittern 





Mühe gegeben, den 





rz regeln zu zeichnen, so daß es aus 
Scheunen mit Z hen in den 





als hätten sie ein zerrissenes und ausge 



























Höfen der Wirt s Grablierrn es Stück Leinwand umgebunden. — Die 
der die Frucht auf Schiffen von seinen Güt Ähren sind nur auf der Stidhälfte ' 
hierherbri Auf diesen Gehöften aber ausgeführt; für den Rost begnügte 
lebte die he Form dor Scheune weiter inigen Tupfen, 
Neben der Zuteilung den Hast an den ahgeernteten Teil des 
das Pflügen dargestellt; in Wirklichkeit Feldes schließt sich di rnte an. Hier ist 








sich die Szenen 
Orten ab. Di 
brau 


der Maler wieder ein wen; 














ichnete Linie 
ihr sollten 
etzt werden; das ist auch 








gab die Höhı 
B 


neben den Scheunen stehenden AM Südlichen 7 


















ollen wohl 


heran 





en. Dann aber schien 
= te ihm diese Höhe z 





Veran dem Erni 





en ein Stick hin. 





n und er fügte rechts 0 














Berıc 


Den Unterschied bezeichnete 
Ende des Feldes mi 
ließ dann aber duch dies niedr 
i der Ern 
beschäftigt, der die Sten 
Die sonst bevorzugte 
Bindens der Büschel i 
das Bild aus dem Grabe der Htp-t, Kl 


ch I 


einem senkrechten Strich, 


ks am 







ändert, ist nur ein 4 





1 in kleinen E 





ausreißt. Darstellan 














Abb. 40, 
d. Die Südecke. 
Taf. XII. 
An das südliche Ende der Westwand wurde 





‚chen gesetzt, dessen Be nicht 











Die Sudwand 
und auf der Nordfläche dieses Vor- 
‚de Darstel 
nicht zur Sudwand, 


ersichtlich ist, 
Breite vor 


ringt hier in seiner 








Sio gehört also eigentlich 
sondern zu dor Nische der W 


sich auch inhaltlich an die di 





‚twand; sie schlie 





+ wiedergegebenen 
Szenen der Landwirtschaft und der Viehzucht an 


Hirten bei ihrem einfachen 












sie zeigt uns die 
Mahle, Die Szene hat den ägyptischen Malern 
augenscheinlich dere Freude gemacht, oben 
#0 wio das Rupfen und Brat Gans bei den 
Vogelfängern und Sumpfarbeitern, ssen und 


Papyrush 





, das Reichen von 
Einmal 
Hirten, Vo 


r, das sie uns lebendig schil 


Trinken auf d 
& und Trank auf den Last 





hiffen. 









gehörte das zu dem Leben der 


finger und Sehif rn 








wollen, Ein wenig spricht auch gutm 
1. Dan 


hnt. waren, 





Spott 





ber dürfte für diese Stadt 





aus don 





leute, die in ihren Zimmern an 





bereitete Speisen zu essen, die ur 
‚ere Art des Mahle 


einfachere Bereitung dor N: 


wüchs im Freien und dio 





hrung einen bestimm- 





ten Reis geboten haben. Es ist das Gefallen des 
durch Regeln Städters an 
freieren, der N jen. — Bei unse 
rem Hirtenmahl 
besteht aus kleinen runden Brot 





bundenen einem 





atur näheren Lx 











ht os einfe es 








n, die in der 
Asche gebacken werden, und frischer Milch. In 
anderen Gräbern findet man als Beischrift an 





Brotbereitung hr Addır und (p)fä hilıe ‚Brotilad 





formen® und ‚Brotiiaden backen‘. Bei der schmalen 
Fläche mußte 


anderliegenden 7 


die Darstellung in drei überein 


ben werden. In dem 





unteren gehören Korb mit Milehkrug, Matte und 
Tongefäß zur Ausstattung des Lagerplatzes, wie 
L.D. II, 105, Klebs, Reliefs, Abb. 81, Davies, 
heikh Said, Taf. XIT. Der Korb hat die oben 
S. 34 beschriebene Gestalt, der Milchkru; 
einem Grasbüischel verschlossen, an seinem Ha 











K 





mit 








Üner DIE GrAnuxuEx AUF DEN Faneo 





# vox Giza. 85 






die Tı Das große 
hat eine für diese Umgebung nicht 
meist findet man hier die Fel 


befestigt Tongefäß 


wöhnliche 






ii 





he mit 


Der alte Hirt im Mittelfeld ist treflich wieder 
gegeben, mit seinem kahlen eckigen Schädel, dem 
kurzen un d dem rundlichen 


bildeten Gestalt 





Körper, 


seines jüngeren Kollegen merklich absticht, Er 








hat hne Scharz ganz be 





uem niedergehockt 

sel mit Wulst 
ig. Rechts oben ist ein Krag olıne 
fach in die Fläche y 
t man bei dieser Arbeit Gefäl 
Art, tiefe Schü. 





und kne 





t in einer niederen S 





rand den Brott 





Standlin 











n mit Standfläiche; siehe die oben 
Im oberen Felde werden 
heiße Asche gelogt 


aus den verwandten 





führten Bele 





die geformten B; 
Das läßt sich f 


Bildern erschließen; 












ilich nur 
hier hängen die Brote 
im Mittelfeld ft. L.D. II, 
105 sieht man, wie der Hirt die Fladen mit zwoi 
wondet. Ve 
lung Schäfer, Aulas III, 


der Kru, in der Li 





Stäbchen in der Ascl 


die 





o auch 





3. Die Südwand, westliche Hälfte. 
Die 1 
Anordnun; 
utlich in zwei Gruppen geschi 
‚do Darstellung 
fort und ist mit ihr d 


(der der Sudwand werden durch die 








r Folder und durch ihro Richtung 
1. Die linke 


der Ostwand 





setzt die anschließ 





rch ein gemeinsames In- 





schriftband vorbund 
Da 
Reihen die Ausstattung der Gemächer, in den 


n. Die westliche bringt awei 
in den beiden oberen 





unabhän; tellungen 





beiden unteren Tanz und Musik. 


Die obere Darstellung. 
Der oberste Streifen zeigt fast die gleichen 
Abb. 10 au 
s. Daher kann auf dio dort gegebenen Er 





Gegenstände w dem Gang des Ober- 





Rechts bereitet der 
ın Händen 


ungen verwiesen werden. 





nmerdiener das Bett, fährt mit be 














glättend über den weißen Bezug der Matratze 
Der Maler hat die Vorzeichnungen nicht ganz über 
doekt; Bein- und Rückenhaltun 
waren ein wenig abweichend 






lich hat er die Linie am € 





sie doch hinter der 2 
Die Füße 
bt 


währen 





zeichnet, 
verschwinden sollte 





Untersät 





ruhen auf konischen he 





deren Spitzen unten liegen. Unter dem Bett steht 


hölzerne K im Verhältnis viel zu 





tiltze, 
— Der & 





met. el neben dem Bett 














ss Hera 
ist der -t Zmäj der Geräteliste, oben S. TI, 
niedrig und ein dem #-t der Abb. 10 








verschieden. 









ick, zu dem man unten S. 87 ver- 


ist aus braunem und weißem Leder 





‚Bett 
&t m At oder g# der Gerätelisten, oben 8. 71 
Art Liegestuhl, bei de 
nF 
anders ist wohl die Benützung di 
klein gezeichneten (Giza IIT, Abb. 27) Mol 
nicht zu erklären Bilde 


Es ist ein man freilich 





auf dem Boden sitzt und nı 








ücks 
Aber auf un: 












man ihm ein als ob man sich 
ganz auf dem schiefen recken solle. Da 





bei wäre aber ein Rı 


‚en ganz ausgesch 
für unsere Begriffe 
Abru 
= 


‚Pritsche 





wenigsten. 





Fußbrett ein voll ‚chen verhindert 












darf man v wechse 





der Zeichne: 


geben, das nur zu dem vierbeinigen #-t-Be 








hört. Er hätte dann fo die weri-Kopf. 
stütze Gegen das Fuß. 
brett lohnt der We 9 
und 10 be 

In der zweiten Reihe stehen rechts zwei Tru 








emasertom Holz 
gezeichnet, sollen abor 


sie sind übereinander 
hinter 





inder steh 
entsprechen wohl den auf der Ger 
nannten Kist 
dor Auf 













mmt in in Frage 








inens diente, 





Da 





Leinen und Öl immer zusammengchür 
Teile der 4tm-t (Giza TIT, 180), sind anschlie 
n wiedergegeben. Die sieben Kr 









Liste genannte: 
bliches 

ort 
Listen 





denn. die 
ht imn 
rseits ist eine Anordnw 
Sinn der 6 M 






halten die Re 
und a 
im 











in der Mitte ein |, von zwei f} eing 





i Alle 





1 je an Vasen sind aus 


dem gleichen Material 











gesprenkeltem Stein, viel 
leicht Granit oder Bre siche Balez, Mit- 
teilungen Kairo III, S, 681. Die M7-Vasen sind 





mit einem schwarzen Ste 
aus dem Mittleren Reich 
Salbvasen mit den flach 



























s Jossen 


oder Basalt 





ufig. Die Si 





lung zeigt eine 
elegte Schnur, von der gogenüber 
je ein Band über den Deckel gezogen ist; 
die Verknotung in d 


gelegt, 


waagrecht u 





auf 
Mitte wird das Nilschlamm- 





Die untere Da 





tellung. 








em oberen Streifen sind die Tänzerinnen 
rinnen in der üblichen Weise einander 
tellt, 






Erstere tragen einen weiten 
hen 
teckt, damit es sio bei den 
hindere; es ist im Rücken 
ähnlich wie bei den Kammerdienern auf 
928, Taf. VII; 

Taf. XXVI 


‚erkehrt an- 








de der Gürtelschnur ) 





sie in den Schurz gı 


Bew 1 nicht 








Abb. 
auf der 


sieht es 


10; vgl 


Dars: 














Die Tänzerinn 





halten die Hände hoch or- 
hoben, wobei die Spitzen der nach außen gekehr- 
ten Handfläch 


berühren; die Ferso 









umerklich vom Boden 
Abi 


erhoben. 





ihnen ist eine Tänzerin in 
linke 
Der 


Kopf ist ger 










argestellt: 
It fest 


der 
etzt und 





ich rilekwärts, dı 





r linke Arm erhoben, die Handfläiche 
ekchrt; den rechten Fuß s 


rückwärts, die rechte 


unten 





hwingt 
Hand liegt am 





nkel auf. Sie ist unbekleidet und tigt 
ihr Haar in einom dünnen Zopf, dessen gekrit 
tes Ende unter der linken Achsel 





Man könnte sie als Vortänzeri 
Dor 


it ib} eine 











dener Tanzschritte bezeichnet wer- 
af den Al 








n Darste 





ungen 


wiede 





geben sind, E 








weisen, daß gı 


ingen unserer Tänzerin zu einer bestimmten 
Tour des 





ppontanzes ge Zwei Darstel- 











lungen kommen dafür in Betracht: Die erste 
stammt aus de be des Nj-rj.ntr und ist Vor 
bericht 1928, Taf. VII wiedergegeben. Die Tän- 
zerinnen sind in zwei Gruppen geschieden, die 
ich in entgegengesetzter Richtuug bewogen. Das 





heißt, @ 
Reihen 





ß die eina 






niüber aufgestellten 









Die 





erstr m sich dann wieder 


rechte Gruppe 





ähern. 
rer F 
wende 


hat e 
Der Kopf ist 
über den Kopf er- 







nliche 





Haltung: 
eine Hand i 
Handfläche 
und der 


die 





nach wobei sich 


rümmte Z 


unten, 











A 











die andere Hand lie, .ß. Hier 
rechte Fuß auf, und der linke wird n: 
in die Höhe geworfen. 








Wir dürfen uns wo 
ach 


zweite I 





stellen, daß die Beine im Takt ‚rn und 


rückwärts bowe; 








wurden. Di 











stellung stammt aus Hemamie, Kees, Provinz) 

kunst, Taf. VI. Hier wechseln jedesmal Tän- 
zerinnen, die zwei kurze gekrümmte Stöcke 
schwingen und den vorgestellten Fuß ein wenig 





heben, mit anderen, 
er Tänzerin vollführ. 








den einen Fuß nach rückwärts schwingen und 
die eine Hand am Gesäß halten; nur daß der 





ob 
in Njnj-ntr 


über den Kopf 
hält, Die 
Reihen durchschreiten sich hier. 

Wir I 
lungen desselben 
lohnend, diese $; 
zustellen, 
ein Stuck Kunstgeschichte im Au 
In Njaojntr ist 
metrise 


ne Arm den kurzen Stab 


‚useinanderstrebenden 








; drei verschiedene Darstel 





en a 





anzschrittes, und es wäre sehr 





en in guter Wiedergabe neben 








ein Denn es läßt sich an ihnen 





‚chnitt studieren, 


Aufbau der Gruppen g 
















trotz des augenscheinlich lebhaften Tanzschritte 






ein wenig steif und eckig, man spürt di 





mus, aber wie beim Paradeschritt. Wie 
tanzt unsere Figur den gleichen Schritt: di 





Glieder sind 
Linien, aber 
ii 
wild durcheinander, man glaubt den Lärm d 
Tanzes zu hi Ihnen die Rolle u 
Tänzerin übernommen haben, sind merklich leb- 
hafter, worfon die Füße höher; aber diesen weniger 


gelöst, bewegen sich in Nießenden 
doch zurückhaltend, elt. Die 
innen von H n wirbeln 














n. Die von 





schlank gezeichneten Tänzerinnen aus der Pro- 
fehlt 
ur. Diese erinnert eher an 
ist Freilich doch 


vinz fehlt das Ausgeglichene der Boweg 
die Grazie unserer 
Gestalten aus dom 








jeuen Reich 
wieder ganz vorschieden von ihn 

Die Tänzerin ist nicht etwa ein E 
seros Malers. Ein Zufall hat sie uns auch in 
der Mustaba des Ad-dır? östlich der Ohephren 
Pyramide bewahrt. Sie ist dort in 
Ahnli inzszene dargestellt. Die Mas 
ein wenig früher als Kij-mnlı anzusetzen. Wenn 

















wir nicht ein gemeinsames Musterbuch annehmen 
ollen, wäre damit die Entlehnu 
sere in g 





entschieden; u 








hlossenen Sargkammier stehende 


Szene konnte ja auch nicht kopiert werden. — Links 
neben den Tänzerinnen steht wieder der runde 


Sack, in dem sie ihre Oberkleider aufbewahrten. 
Die Beisel 





ft über den Sängerinnen lautet } 





jet n i[bi) in Bar-t 













itens der weiblichen 
unteren Bildstreifen. 
umente, wie wir 
der 
Zu Anfan; 


ie bei 
Westwand des 
links schlägt 
ontiber 


konzert anl 











ieler tzt 





ister, die eine Hand zum 


den Kopf halt dere den 





streckt. Dieselbe Gruppe ist 
das Instrument hat 


Die kurzgefaßten Bei- 





treffenden Personen geschrieben 


== I 





und | 


liehkeit heißen 43j-t [n ba-t) ‚Zur Harfe singen‘ 
und [#f»] bu-t ‚Die Harfe sch 
eil 
zwischen ihnen der Sänger; 
Musikanten, 
die lange Querflöte, 


Über der 









Im westlichen ind die beiden Flöten- 





spieler dargestellt 
Abb. 9 b 





wie st einer der den 


Körper 


to, 





sein Kı die kurze anzen 








Gruppe steht NA ‚Flöte spi 
das Aöj-t m mi«t ist aus Raummangel weggelassen, 





4. Die Opferdarstellungen. 


Bei den verbleibenden Bildern 





chreibung, die den einzelnen \ 
eschen werden. Denn im Ostteil des 
ch der Künstler nicht an die durch 
teilung. Die Leiche des 
auf der Seite liegen, 








‚ebene 
Grabherrn sollte im Sarg 
den Kopf im Norden, das Gesicht nach Osten 
gewandt. Die Flächen, die in seinem Blickfeld 
wurden mit den wichtigsten aller Dar- 








lagen 
stellungen, der Speisung im Jenseits, gefüllt 
bedecken die ganze Ostwand und den östlichen, 
anschließenden Teil der Sudwand. Die 
gchörigkeit wird dadurch unterstrichen, daß das 
Opfergebet über der Speisenliste sich über der 
Darstellung der Sudwand forts 














at. 


Speisellste und Opferriten auf der 
Ostwand. 
Tat. XVI) 
Im Mittelpunkt steht das große Verzeichnis 
der Opfer, direkt vor den Augen des Kyj.m-nh, 
so wie es auch in den Särgen auf der Ostseite 




















88 Hensass JUNKER. 


eführt sind; es ich über die 


nden Wand fort 





a wird. Wie dort fehlt der Speise 
Bild des Toten, noch ist, wie in 


s (nlme-Hr, der Sessel aufge 


aufgeschrie 





auf der anschl 





tisch mit d 






der Sargkammer 
stellt, auf ( 

















Platz nehme 








er liest die Schrift und wird dad = +, URF 
teilhaft 
«ie ‚Dor König sei guädig und gebe, und Anubis, 





Die Anordı 
übliche, Das Fe 


ung des V 





Id ist durch w 





r Herr des „herrlichen goädig und 


pfer dargebracht werde, 





hte Linien in Rechtecke aß ihm ein Tote 











ichte a d in einer wollvorschenen Spende, alle 





Richtung der $ 





m) dem Aufscher der Beamten und Siegel: 
damit der im Sa 


le Di 





bewahrer des Königs, Ky-m-nh‘. Das gleiche 
n könne 





bet findet sich 





der Speiselis 





Giza III, Abb. 17, Toxt 8, 144: ) 





t dp ist das Opf alle durch den Ritus 
nthält, — AmSchluß 
r wohl cin Ver 


hat gowiß eine 





ebenen Bestan 









oglyphen sind sc 
ist dem Sch 
1; in dor V 





gefüllt, so daß die Einzelhe e Innenzei 
in Wegfall kamen. A) 


kürzte, halb 





e di 





es ist n 
tchende 








tiofgesetate eigen, statt des 





ifton der Nordwand und auf den Listen 


Westwand kenne 








lernt haben. Denn für 





es sollte wohl wie bei Al 





wichtige Opforvorzeichnis mußten dio Zeichen 2 
Beam ale Cohen : T dnstehen. Auch die Titel weisen 
Oben läuft: ein wangrechtes Tnschriftha onderheiten auf, siche S, 5, und o 





‚en Hieroglyphen sauber und mit Innenzei Name unrogelmißig geschrieben 


























Henn Jusker: Giza IV TAF. XIV 









































vr on Friennor vox Giza so 
= IR ) Kan 
" Yo ll Yr 
17} 4 
4: Nach km gehörte statt 











Dentezeic 





Basıcuır Önzk Din GuAnunoms a 
aut | ulsaı ırr 
Zeile 7 — Ü 
In 
Zuile 8 3 
000 00 
Vorgleicht man unsere Liste mit der auf der 
Südwand dor Kultkammer aufgezeichneten, 8, 25 
so fallen zahlreiche Abwe ungen auf, nicht nur 
in der Sehreibung der Worte, sondern auch in der 
Innung dor Bostandteile, wie hei der Aufzählın 





N 








'r Weingorten und der 
1 Ende des Vor ü 
‚erkonsw 


Wir 
daß fi 
be zwei verschiedene Vor 
Das ist ı 








u Tatsacht d 





Liste in demselben G 





n verwendet wurden, 





utung für dio 


denen wir die Entwicklung ableiten. Im einzelnen 


sei bemerkt 












Zeile 1: Bei sit wird dem Wort h 
eine Wasserllasche als Deutezeichen zu 
Der ungewohnten Schreibung von tiehe-t sind wir 
‚ch auf der Westwand begegnet — S. 70. 





von Zeichen in wid und wnhi 





Die Umstellu 


ie Nachlässigkeit. 





Zeile 2: Bei 


zum Mahle‘, Gtza II, $. 1 
Mannes ein hockender 
den Händen hält 
handle. — Die Schreibung von nmd-t 
findet sich auch auf der mittleren Liste der West 
hnms wird auf der Opferliste der Kult 









als ob es sich um eine 


vor der. 








wand, 
kammer ohne die mens; 
man ei 


hliche F 
für $: 













tisch geschrieben, w 


hier steht un 





Sürge erwartete; 





Hockende sollte einen J-artigen Stab in 


halten. 








S. 66 erwähnten 





Iite os, im Sehnitt, 6 



















ipt in Zeile 5 steht 

für pr; oder ist pr-t gemeint? Si eiche 
eibung auch Gtza IIT, Abb, NE in 

6 stcht fü wie in der Liste der 
kammer, aber auch Giza III, Ahb. 22 ist 





die Be 
f. XI, 

dem Schluß der Liste 
III, S.111f, Die Brothälften 
allgemeine Deuteze 


dentung s 








n des 





weil es sich um 
handelt; 
e gilt von dem folgenden pd;t für phr 
jet scdhıe wird 
üblich mit 


.d Kuchen, 





ieremonie der Speisur 


S. 114 darg 


ist es Giza II an. 















in der Liste der Kultkammer wie 
bezeichnet. — Nach itp-t, das Ochsen- 
schenkel und Gans bedeutet, steht zusammen- 
end ih-t nb-t [nfr-t] ‚alle guten Din, 
Di te ist umrahmt von den Toten- 
rm aben bringen oder Riten voll 
ziehen. n meist Dinge dar, die 
in der annt werden. Die darge- 
Siche WW. 1, 571 

















stellten Riten decken sich auffallenderweise nicht 
mit denen, die wir oben 8.22. bei der S 
szene kennengelernt haben; es fehlen insonder- 
für die VI. Dynastie be- 
dazu Giza I, Abh. 10, 


setisch- 








heit einige, die son 





zeichnend sind; siche 


Links von der Opferliste. 









1. von oben förmigem Brot 





auf dem Opfertisch und 
ist dasselbe, das am Bu 





bei den Opfergaben 8. 6 
bei den mit Broten bedeckten Spei 
in der Mitte 





mit psn- 0 





eiten; siche so Taf. XVI spielsweise 
a IIT, Abb. 16 links oben, Abb. 37 links unten, 
Abb. 28 untore Reihe. Es dürfe wohl das Brot 








sein, das in der Urzeit auf einer Matte vor dem 
— Die Gans 


dar, wie 





Verstorbenen nieder; 






gt wurde 
stellt ni ndeine € 
die Vert 


ür einen besonder 


t einfach irg 







bringen, sondern w 





r der Gutshü 








Ritus bestimmt, bei dem dem 
siche Giza III, 





ier der Hals umgedreht wurde 
Abb. 10, Nr. 10, 

2. In der rochten Hand hält der Totenpriester 
Waschbecken und Was 
za III, ebend 
ink 








mit Au 





Nr. 3; in der herab 









einen Eimer, in dem sie) 





wasser befand, wie es der Grabherr in 


zum Waschen verwen 





3. Die Gaben des dritten Die, 
mit Si 


erhi 


rs sind nicht 





herheit zu deuten. Vielleicht trägt er in 
und hält 
in der Linken einen Beutel, wie der Atmj Gtza III, 


Abb 





der nen Rechten eine Salbvase 





4. Die Stücke, die der vierte Diener bringt, 
cin Wasser 
Umkloiden. Ebenso 
igt der Kammerdiener Giza III, Abb. 27 


gehören zusammen: ein Gewand 





eimer, zum Waschen und 











gleichen Eimer mit Waschbürste und einen Sack 
mit Kleidern, und aus der IV. Dynastie stamı 
das Relief des Nfr, auf dem unsere 

hinter dem Priester mit Waschbecken und 





steht = Capart, Memphis, Ab 


Unter der Liste, 


1. von links: Ei 


Verstorbenen 


Priester reicht kniend dem 





ei Näpfe, Der Ritus ist von der 
scheiden. Der 





Imk-tSpende z pf 7 wird in 










den Opferlisten den dteilen nae 





gesetzt und gilt als —". en großen 
Darstellungen des Verzeichni 


ein Kniender abgebildet 


att des 





der die Vase mit der 


Hensasy Juxken. 












betreffenden Gabe wie unsere Figur in der Hand 
Diese soll also wiedergeben, wie eine Portion 
nach der anderen überreicht wird. Daher wohl auch 


allgemeiner gchaltene Beischr ı E720 











ö 
0 steht in Atich- 





‚Totenspende‘. Bei dem pr-t-h 


tiger dünner Schrift = LJ FA ? die Hiero- 


glyphen sind nicht etwa von der Vorzeichnung 


stehengeblieben, sondern wurden später, nach 
Vollendung des Bildes, zugefügt, Wohl aus Furcht, 








di 
sich das Opfer aneignen könnten. 
nachträgliche Zufügung des Namens 


der fol 





in der Kammer dargestellten Personen 
Die gleiche 
inet. sich 





bei den mei nden Riten, 





2, Aus einem Krug mit Ausgußrohr gießt 


der Priester Wasser in ein -Becken. Die Bei- 





schrift nennt die 


Wasser 








kühle 


für 


a2 spenden‘ 
Kemer. Sie bezeichnet nicht ein Trankopfor, 


all, 


on hält der Priester 


sondern die Sponde der Reinigung; siche G 
5.104. In älteren D; 
den Napf in der linken Hand, den Krug in der 

Mn 1.D. II, 8 und 4, Nfr aus dom 
eit, Capart, Memphis, Abb. 344. 








rechte 


Anfı 





der Gizar 








Sachlich ist die Handlung von der ebenfalls mit 
rdj-t khlue bezeichneten 7 





‚eromonio nicht zu tren 
nen, bei der zwei Priester 





iftigt sind; der 
It hockend das t 
s Wasser aus; siehe oben Abb. 7. 


mit Ausguß ve 


eine hä 
ießt stehend 
u dem Kru 
teilungen Kairo V, S, 

3. Die Weihr. 
Weise d 


Deckel von dem Kohlenbee 











gleiche Balez, Mit 
7 und Abb, 74. 








‚chspende ist in der üblichen 
der Räuchernde hebt 


il) 


‚für Rjemnli, 


gestellt: den 










ken ab: 





UT ‚Räuchern‘ 





4.5. Die Darbringung der Schenkel wird 
mie (OA an I 


oben Abh. 7, 


jchnet; siche auch 








Hinter dem gleichen sp-t steht 





ebenda in der Opfer 





n Schluß als 


> 
das ‚Er 
In der Sargkammer des Ay-hr-Ptlı wird 
daher in dem Opferverzeiehnis hinter #tp-t eine 
icht, je für den Schenkel und 
Schenkel bei der Speisung e 
0 große Rolle spielte, wird die Gabe hier awei 
mal gebracht, in anderen Darstellungen verviel- 
das hängt aber wohl auch damit zusammen, 
der Schenkel von verschiedenen Tieren ab- 


Deutezeichen. Beide Speisen galten al 


lesene‘, 









lung gen 





ans. Da der 























Bexıcur Üner DIE Granusges AUF Dem Frrzonor vox Giza 9 


getrennt wurde, wie von dem Rind und der möld- 
Antilope; siche auch Taf. XVII bei der Schl 





6. Gabe und Beischrift sind zerstört 


Rechts von der Liste. 


Oben rechts hat man zu dem Verzeichnis 
einige Opfergaben 
Gizn III, Abb 


sich scheinbar 





nz entsprechend 
m F 
ierkrüg 
sind wohl zu der 
zu zich 
8. 92. In die Fläche wurde später eine Widmung 
für don G; 
on Teil des Inschriftbandes, obwohl di 








man zwei 
Untersätz 


Darstellung auf der Südwan 






aber diese Kr 















bherrn geschrieben, ‚anschließend an 





den ers 





sich auf der Südwand fortsetst 





UF ‚für den Aufscher der P 


, Köjemnh 
wichtigsten Zeremonien der Totenpriester w 
‚gegeben, insbesondere die Giza III, Abb. 10 vor- 
ichneten Nummern 18—16, 









Schatzbaui Weiter unten sind 











‚rsto Reihe von oben. Ein ‚Vorlesepriester‘, an 
rkenntlich, 





seiner Schürpe und seinor Haz 


usrolle die Opfe 





tra 


vezitiert aus ei rüche 











No@, 1 Im) an. in Inj40 „Das Verkliren 
durch den Vorles später hinzugefügt ist = 
UNT: Der Vorzeichner hatte zur Szene 


"" geschriehen. 


ds Hinter dem Zrj-Jb hockt 


ekten Arın auf 
14 


spielt eigentlich die gleiche Rolle 


ein zweiter Priester, den vorgestr 


das Knie stützend; siehe Giza III, ebenda, 
und 8. 1096, E 


wie der erste Priester der dritten Rei 











klich 


ausdrüle 


aber hie I 1ctj. bezeichnet 


() ‚Das Niederlogen des Opfers 


der Priester selbst 





miorer‘. I 





Handbewegung eine 
wd-t nicht die 
s bezeich 





Sprechgebärde ist, kann unter 








Spruch, der das Niederlogen der Gaben begleitet 


Da aber dieser Ausrufer weiter unten wieder- 








gegeben ist, könnte eine Verwechselur 
Denn das wd-t th-t ist auch die Ber 
des Brauches, die Hände über den Ka 
dem Opfergerät zu halten, um den Inhalt dem 
za IT, ebenda, 
Abb. 7. 


Beischrift ist noch 

















Grabheren zu überweisen 
Nr. 6 und S. 109, siche auch oben 


Von der Vorzeichnung der 





N WÄR erhalten, also mit einer ande: 
Anordnung der Hier 
Zweite Reihe von ol 
auf dem Boden und 
erhobenen Händen O-Krüge. 


ren Ayphen. 





1. Drei Priester knien 
ten in den gleich hoch 
Der Ritus 
auch die Haltung der Opfernden und di 
der Zer 
Ursprünglich hock 








ist uralt, 





nonie nicht gleichge- 

















vor dom Opfertisch und wurde als ıedpur, ‚Mund- 
schenk des gr chanktisches‘, bezeichnet; siche 
Giza III, S. 184; auch tritt nur ein wdpwe auf, und 
hinter ihm kniet der wtj, der unter besonderen 








ht. 


ebärden das ‚Speisen des Verklärten‘ voll 








oren Alten Reich pflegen die Pries 





ößerer Anzahl a 


Grab 15. sind 


mit den Ö-Krügen in 
L.D. II, 58 


afzutreton. 





deren fünf darge- 
ilde hinter dem hockenden 
Ausrufer mit der erhobenen Hand 
ET Knie 


die Bestandteile d 
Abb. 22. — Die 
“U ‚Die 


durch die „ 
[ 
schenk v 
den ‚Verklärten sp 


wicklung 


in Kunjnj- 





vier, hinter ihnen steht der Sohn, der 





Opfers ausruft: Giza 111 





ehrift lautet: 








Imk.t-S} 


für Kijm-nh‘. Der 
t mehr durch den Mund. 








h wird also ni 








n, sondern von dem ıctj, der früher 
Nun Ih 
hes bei Imk-t vor- 
uf das Wort für ‚Opfer‘ 


n verwendet wird; 








iste‘ t sich eine Ent 














schlechthin auch für die 
siche Giza II, 8.1 
die N 





3. Daher bestünde durchaus 





eit, daß trotz der alten Darstellun; 












in das 
Darreichen eines v edeutet 
werden soll 

Dr 
dar, 
it und den 





r amen derselben mit besonderen 

















Sprüchen b t. Wir finden ihn auf der Sud 
wand wieder, vor den aufgehäuften Speisen 
stehend — Taf. XVII. — Die Beischrift gibt, wie 
keinen Sinn: d Su | UT. 

assung ist so zu erklären, daß der Titel 






schrieben war, und daß 
all das n Adjmnh zu 








der Schreiber, d 





eich mitbenützte. Statt 





fügte, das n des | 





des ınd-t ih-t steht auf der Südwand wdn ih-t 








In alter Zeit war es der Irjadb, der diesen 
Ritus vollführte; er wurde später durch den 
hrj-hb abgelöst, 














Die rechte Seite der zweiten Figur ist vom 
Sand abgerieben, so daß man nicht mehr erkennen 
kann, was er in der linken Hand hielt. Geht 
man aber die einzelnen bei der Speisung des 





findet man 


keinen, der steht und den vorn gezeichneten Arm 
Nr. 17 auf Abb. 10, Giza III; 
s in-trd, schreitet 


Toten auftretenden Priester durch, 








gesenkt hält, auß 





er vollzieht die Zeremonie 










mit zurüickgewendetem Kopf vom Opfertisch weg 
und hält in der anderen Hand einen Besen oder 
langen Tuchstreifen; siehe oben Abb. 7, wo 








Zeichner das Gesicht fäls 


tet hat, 8.24. Vi 





leicht wird u 





daher als Vollstrocker des in-trd zu deuten sein 
— Untor der dritten Reihe war noch Raum für 
dio Wiedergabe weiterer Riten, doch ist die Stelle 





so abgerieben, daß keine Spuren mehr zu er- 


kennen sind 


b. Die Darstellung der Opfer auf der 
Südwand, 


hließend auf dem 
etzung. Das Bild 
n der Kultk 





Toten 
Ostteil der Sı 


ist nur 











and seine F 
n Darstellı 

Hier hatte man die 
or schon früh über den Brothälften 
durch 













zu verstehen, 
bei 


auch andere Gerichte dar 





ellt wurd 





entlastet, daß man diese Opfer einem ei 
ion des Verzeichnisse 








Bild zuwies, dem ‚Anse 
der Opfer‘. F 


Reihen geordnet, a 





r sind die Gerichte 





hstiie 
Der Grabherr sit 


und läßt sich die Liste all dieser Herrlichke 


hängenden groß 





sierlichen Obstschalen, 










wird die Sze 
Wir 
und Getränke; a 


vorlesen. Im weiteren Verl 
'h das große Festmalıl a 
bo Fülle der Spe 


jetat sitzt der Grabherr he 








du 








da 








sossel und läßt sich ei 





me reich 








er ist umgeben von seiner Familie und seinen 





änzerin 
Giza II, 





nen führen ei 
TA 
Als 
tauchten u 












aber tenriten auf 


n auf einem 





;oß angelegten Bild wurden, füllte 





man den Raum über dem Speisetisch doch wieder 





mit Opfern, aber in der neuen Ano die 
von dem Prunkmahl stammt. Die Verhältnisse 
liegen ganz klar zum Beispiel hei Säm-nfr IT; 













tischszen 





der Spei auf der Westwand fehlt jede 


Zugabe über den Brothältten, kein Priester voll- 


Hensass Juss 








zieht die Riten — Giza III, Taf. I; auf der an- 
schließenden Sudwand sind die Reihen der Ge- 
richte beim Prankmahl dargestellt — Tat, II, 
teren Zrer IT finden sie sich nicht 
Abb. AT, sondern auch bei 
Opfers: jen neuen Riten auf der 
and—Abb.46 ließe 
nsere Darstellung als Prunkmalıl deuten, 











Bei dem sp 
nur auf der Südwand 






ne mit 


der 


‚che auch Abb, 








bei dem der im Sarkophag ruhende 








nicht abgebildet ist; darauf könnte auch die 
anschließende Szene der Musik und des Tanzes 
hinweisen. Aber viel wahrscheinlicher gehört sie 





ist 





x mit der Speisenliste zusammen, ist also nur 





eine weitere Ausführung einer Seene wie Gisa III, 
Abb, 22 und 46. Diese Verbindun 
nur durch das einigende obere Insehriftband be; 








wird nicht 





tont, sondern auch durch das Übergreifen der 
Gaben auf die Ostwand, durch die Bierkrüge, 
die über den Totenpriestern dargestellt sind, 


Oben rechts steht vor den Speisen dor Opfer- 


M abheren feierlich 





priester, der die Speisen dem 








überweist. Er steht da, die Rechte in der Ge 





bärde der Rede erhoben, in der Linken den 
Papyrus haltend, auf dem die Sprüche dor Zuwei« 
sung verzeichnet sind. Dabei steht & — ® 





Das Überweisen des Opfers‘. An gleicher Stelle, 
a III, Abb. 22 die njew-thtp- und pre 
ormel, 


steht ( 





hr-hrır 


darge: 





Im Grunde genommen sollten di 





stellten Speisen im Bilde zeigen, 
Aber hier und in 


sich ein 





entsprechenden Darstellungen macht 





Ibständigkeit bemerkbar, das einer 
Bei dem 
im Toten- 


Streben nach 





n Untersuchung wert wäre, 
pielt die Überlieforw 
dienst eine große Rolle. Die alten Bi 
nt. Dem Schwanken 
stie wird bodeutsan 


eingehe 








Verzeichnis 





ndteile des 






Mahles werden strong g 


der IV. Dy 








Liste 














weise in der V. ein Ende gemacht. Jetzt werden 
die Speisen und ihre Reihenfolge so festgelogt, 
daß sie sich für alle Zeit hielten, Die Wieder“ 
gabe der Opfer dagegen ging ihre eigenen Wage, 
Ein Anschluß an das Verzeichnis ist zwar unver- 






kennbar, daneben aber treten Gerichte auf, die 





dort nie werden, und andere, die unter- 
trichen waren. Vielleicht 
mehr der tatsächlichen 


n beim Mahle der Lebenden 





dessen a. 
dürfte die Darstell 


hl der 





Aus 









entspre 
Die © Reihe beginnt mit dem Imhw- 
Brot der Opferliste. Die daneben stehenden großen 


spitzen Brote sind trotz der braungebackenen 


























TAF. XV, 








Enden die t-hd 
Opfer 
amtlichen Verz 


schacht des Hbj wurden Brotmodelle 


Weißbrote‘. Si 


Totendienst, tre 








'n aber nicht im 








Im Grab: 


ben 








ganz der gleichen Form gefunden, Ve 


Taf. IX und S. 105, 


steckt ein eiförmiges ( 





Zwischen den Weißbroten 
‚ern Halt 
e Art ist 









mit der nach unten; se 


Auf einer Di 
verziertes Brot mit 





Spitze icht 


zu hestimmen. form liegt ein 





Umriß eines psn-Ge 






siche ohen 8. 66. Die daneben stehenden rühren: 





bilde mit 





fürmigen hwungenem Fu 


und rundlichem Boden kommen, soviel ich 





kenne, ers; eschrittenen Alten Reich auf. 
Wir finden vier von ihnen als einzige Zu 
neben dem Speisetisch des Säm-nfr ZIT aufg, 

Giza II, Tat. I, in 
unserem Bild bei Kinj-njär.t IT 
darüberli 














gleicher Umgebung wie auf 
Abb. 22 mit 








‚ondem pen-Brot, 
des Rier IE = Abl, 46 
Weißbroten, wie 


Verbindung läßt wohl keinen Zweif 





r. Dies 
aufkommen, 





r mit einem pen darül 









daß trotz der sonderbaren Form Brote wieder 
gegeben sind und nicht etwa Gefäße; diese 
müßt Verschluß tragen, a 

daß To unkler gefärbt wäre. Nun stehen 





am Ende der Opferliste 1 





ie könnten sehr wohl 





stumpfte Kegel; 


kürzte Form 'es Geblicks sein 





e Brot aus dor b 
‚der Biicker hat 0 


Schlitte 


breites kogelförmiges 





so groß gebacken, 


einem herbeigeschleppt werden muß. 





ges kmhw-Brot 





Den Schluß bildet ein ebenso rie 
In der zweiten F 
dener Opfort 





ihem 
‚ch den Anfı 





‚cht ein mit Spr 

















Palmfasern ten. Teller aus gleichen Ge 
flecht dienen heute noch in Ägypten zum Auftragen 
von Speison, mehr noch in Nubien, wo die Ware 

Is die beste galt. Der F it dem 





aus Dehemit 










Taf. XXI fassen Dioner einen 
Tisch an der PI 








te und brin 
herrn, und in der Hütte des Ve 
Taf. CXVII = Montet, Seönes, Taf. VI hängt er 
samt Fuß an der Decke 








en. — Auf der 
hplatte steht das kegelf 
und Fmiue; 






Mitte der 7 
daneben pen 
Zwie 

sind über dem Zm/w sichtb 





darüber ist ein Bund 





dr der Opferliste; die Kö; 








herunter, Vielleicht 
n Brot und Zwiebe 


wie üblich über die Tischplatt 
ist diese hä 








Verbindung v 





















vext Frrsosor vos Giza 9 


auf den Darstell! so zu erklären, daß mi 
nem Biß in die Zwiebel ih 
jeich einen Biß ins Brot fol 








wie he 









Erntearbeiter auf dem Leidener Relief s 





Links 


freilich die Zwiebel olne Brot zu essen. 
neben dem Tisch steht ein Tellor 
die Stiele n 


Oberseite der Frucht zei; 


mit Feigen be 


Inden, oben; der V-Einschnitt an 





daß es Sykomoren 
hn 
fen gebracht werden; siehe L. Keimer, Bull 
0/14 Der zweite Tisch zı 








ch ei 








Untersatz 
Teile 
Er ist mit Broten 





nem Material; die 





und Fr 


konische 









n; in der Mitte steht wieder 


Brot, linl 









gt ein pm-Gebck 


stehen drei J-fürm 





r Platt ‚e Frucht 








ist mit blauen Beoren 
In der 


nur Weintraubon sein, 
nicht 















doch steht im Grabe des Min, L. D. II, 3, bei 
einem ähnliehen Napf ausdrücklich \ >, und 
die mit von Opfergaben gebll 





holt eino Vorbin- 
Da nieht nur die Weinbeeren 
h 


deten Dorfnamen zeigen wicd 





in Schalen, sondern a Trauben mit 





Stiel dargest man orstere als 
Rosinen auffa 
Bei den be 





It werden, könnte 


letztere als die Frische Frucht 
n Ni 


ufung des Inhalts a 





n ist nur durch eine 








‚wölbte Linio die Hi ‚ben, 





der selbst nicht bestimmt wer on. — Über 








iche Giza IT, 





dem Rosinennapf liegt eine Gurke; 





Links unter dem Tisch liegt eine 





‚el mit kuopfartigı 








auf einer Sch 


er Art wurden bei un 





fach gefunden; siche Vorbericht 














, 8. 187 und Giza IIT, Abb. 45, Tat. XII 

Der nächste Speisetisch zeigt eine andere 
Flcchtart als der olen beschriebene; sie kehrt in 
der fo Reihe wieder, Da diese Tische 
sowohl Fleisch wie Brote tragen, ist eine Scheidung 
nach der Art der Gerichte nicht angängig. Auf 








liegt ein s (2); der herab- 





h 


gerupfte G; 


'e Kopf scheint hinter den Broten der 





ben stehenden Schüssel za verschwinden. Auf 





dem Tier, das ist in Wirklichkeit ebensogut nebe: 





ihm, liegt eine Traube und ein Fleischstück mit 


Knochen, da d 





in Liste zweimal genannte 











1 Ba, die tibia mit gelöstem Fleisch, Die 
ndnig Koimer, Sur quelgues petits fr 

mäillöe datant du Mayen Empi Inst, Prane 

1029, 4 








94 


Brote auf der links daneben stehenden flachen 
O-und pan-Art, Den Schluß 
d und 
ür solche 





Platte sind wieder der 
bildet eine tiefe Schüssel mit Wellenr 
Geflechtdeckel auf einem Untersatz, 
Schüsseln siehe Balez, Mitteilungen Kairo III 
S. 106, Abb. 
Dritte Reihe. 
sprenkeltem Stein, aul 
Materials, dürften wohl für Wein best 
Die zweite Flasche mit dem scharfkantigen Ring 
um den Hals erinnert an den %#-Weinkrug der 
er hat die gleiche schlanke F 
Da wir au 








% 








Die beiden Vasen 
Untersätzen de 





gleichen 


nt sein. 








Speisenliste 





und immer zwei solcher Halsringe 


rügen auf unserer Darstellung 





dem nur noch Bi 
begegnen und der Wein nicht fehlen darf, ist die 
Bestimmung wohl 
Hilfe beim Ausg 
fest zufassen, während 
hob. Der Pfropfen der 
Matorial, war nicht leicht herauszuziehen; darum 
rhielt er einen Stift, der bei dem ersten Krag 
, bei dem zweite 





ichert. Der Halsring bot eine 





onnte die eino Hand 
re das Krog 


n; hier 


















ino Querleiste 
gabelt; die Enden der Ga 
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